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Der kurze Draht zum NABU
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Liebe Mitglieder,  
liebe Freund*innen des NABU, 

 
unsere Demokratie lebt vom ehrlichen Ringen um best-
mögliche Lösungen. Aber immer öfter ersetzen Fakenews 
den Austausch von Sachargumenten und Eskalation die 
Bearbeitung von Zielkonflikten. Gesellschaftliche Diskurse 
etwa zur Landwirtschaft oder zu Weichenstellungen gegen 
die Naturkrise sind kaum noch führbar. Von rechtsextremer 
Seite wird ein Keil in die Gesellschaft getrieben, was den 
NABU unmittelbar mitbetrifft. Unsere beteiligungsorien-
tierte, fachlich-kritische Arbeit wird grundsätzlich infrage 
gestellt.  

Doch es regt sich lauter Widerstand, seit Wochen tragen 
hunderttausende Menschen ihren Protest auf die Straße. 
Auch der NABU ist dabei. Wir unterstützen diese zivilge-
sellschaftliche Bewegung für Menschenrechte, Demokratie 
und Vielfalt. Aus der Mitgliedschaft und von außen haben 
wir dafür viel Zuspruch erhalten, vereinzelt gab es aber 
auch kritische Fragen: Darf der NABU als überparteiliche 
Organisation denn mit zu solchen Demonstrationen auf-
rufen? Die Antwort lautet: Als Deutschlands größter Natur- 
und Umweltschutzverband müssen wir das sogar.  

Der NABU setzt sich ausdrücklich „für Mensch und Na-
tur“ ein. In unserer Satzung bekennen wir uns zu einer of-
fenen Gesellschaft und zur freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung. Eine schweigende Mehrheit reicht nicht 
aus, um die Demokratie zu verteidigen – das lehrt nicht 
zuletzt ein Blick in die 125-jährige NABU-Geschichte. Un-
sere Überparteilichkeit stützt sich auf das Wertefundament 
des Grundgesetzes und für diese Werte gilt es einzutreten. 

Am Ende entscheiden sich die politischen Verhältnisse 
nicht auf der Straße, sondern bei Wahlen. Die Europa-
wahl am 9. Juni wird daher auch ein Kräftemessen für 
die Demokratie und für echte Zukunftslösungen. Was 
für die Umwelt auf dem Spiel steht, was in Europa und 
für Deutschland bereits erreicht wurde, lesen Sie in die-
sem Heft. Wir haben es in der Hand. 
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f luges fälschlich als „Balzruf“ bezeichnet. 
Auch hier handelt es sich um den Gesang, 
nicht um Rufe.  

Gesänge und Rufe sind keine Synonyme 
und wissenschaftlich wohl definiert. Gesänge 
hört man eben nicht nur von Singvögeln, 
sondern auch von Nichtsingvögeln wie Re-
genpfeifern, Schnepfen, Tauben, Eulen usw. 
Die Unterscheidung zwischen beiden Grup-
pen wird im Wesentlichen nach anatomi-
schen Merkmalen und Komplexität des vo-
gelspezifischen Stimmapparates, der Syrinx, 
vorgenommen. 

Dr. Uwe Westphal 
21220 Seevetal 

 
 

Für alle Stammtische 
Betr. Wie werden wir künftig heizen (4/23) 

 
Herzlichen Dank für Ihren Artikel! Diese 
Informationen sind es, die wir brauchen. 
Mein größter (leider unrealistischer) Wunsch 
wäre, dass Ihr Artikel an allen Stammtischen, 
Frühstückstischen und Fernsehabenden ei -
ne große Verbreitung fände. 

Dass CDU und FDP in der Öffentlichkeit 
das überlebenswichtige Thema des Klima-
schutzes ihrem kurzfristigen politischen 
Kalkül opfern, anstatt mit der Regierung 
an einem Strang zu ziehen, ist schon dra-
matisch. 

Florian Priebusch, 23896 Panten 
 
 

Hinhaltetaktik 
Betr. PFAS (4.23) 

 
Bei PFAS wiederholt sich leider die Hinhal-
tetaktik, die ältere Naturfreunde bei DDT, 
Dioxin, Nitrat, FCKW, Asbest, Mikroplastik 
oder Atommüll erlebt haben. Nach wie vor 
gibt es nicht einmal eine Deklarierung und 
eine geregelte Entsorgungskette für PFAS 
als Sondermüll. Verzichtbare Anwendungen 
könnten umgehend verboten werden!  

Wie will man Trinkwasser und Lebewe-
sen vor dieser Ewigkeitschemikalie schüt-
zen? Ist es nicht grotesk, wenn PFAS (statt 
Propan) als Treibmittel in klimafreundli-
chen Wärmepumpen eingesetzt und Strom 
dafür nach wie vor auch mit fossiler Energie 
erzeugt wird? 

Rolf Sintram, 23566 Lübeck 
 
 

Frieden mit der Natur 
Betr. Sprechende Flüsse und streitende 
 Wälder (4.23) 

 
Der Artikel ist eine ausgewogene Darstellung 
zum Thema Eigenrechte der Natur. Eigene 
Rechte der Natur werden auch im Deutschen 
Recht zum Frieden mit der Natur (Meyer-
Abich) statt deren Zerstörung beitragen. 

Der Hinweis auf die Verfassung Ecuadors 
und 60 Fälle, von denen nicht alle aber viele 
im Sinne der Natur von Gerichten entschie-
den wurden, macht Hoffnung, die Stärke ei-
nes subjektiven Rechtes auch im Deutschen 
Recht für die Bewahrung und Wiederher-
stellung der Natur einsetzen zu können. Die 
weltweite Entwicklung – es gibt derzeit welt-
weit 469 Initiativen – hat auch zu einem 
„Boom“ des Themas in Deutschland geführt. 
Es gilt jetzt, es zu untersuchen – wie das ei-
gene subjektive Recht konkret dargestellt 
wird und zu welchen Folgen es führen kann 
und wird. In jedem Fall wird das Deutsche 
Recht bereichert werden, wie die Umwelt-
juristin Jula Zenetti resümiert. 

Dr. Peter C. Mohr,  
Hamburg

Hier könnte Ihr Leser*innenbrief stehen. An-
schrift der Redaktion: Naturschutz heute, 
10108 Berlin, Naturschutz.heute@NABU.de. 
Bitte vergessen Sie nicht, auch bei E-Mails 
Ihre Nachricht mit Namen und Anschrift zu 
versehen.
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Gesänge und Rufe 
Betr. Ein schlauer Flugakrobat (4.23) 

 
Im Artikel ist zu lesen, dass der Kiebitz wäh-
rend seines spektakulären Balz- und Revier-
fluges laut „kie-wit, kie-wit“ ruft. Das stimmt 
so nicht: Das je nach Situation und Erregungs-
grad verschiedenartig modifizierte „kie-wit“ 
sind die Rufe des Kiebitzes. Während des 
Balz- und Revierfluges hört man aber den 
Gesang, ein wiederholtes „chä-chiu-wiit-wiit-
wiit-kchiuuwiit!“  

Ebenso werden in der Spalte auf S. 11 
(„Die Nachbarschaft des Jahresvogels“) beim 
Brachvogel die treffend beschriebenen Laut-
äußerungen während des Balz- und Revier-

Kiebitz

Preisausschreiben 
Mit dem NABU gewinnen! 
Im letzten Heft hatten wir gefragt: Wie viele Brut-
paare des Kiebitzes leben noch bei uns? Die Lösung 
war „42.000 – 67.000 Brutpaare“. Gewonnen haben 
„Das NABU-Vogelbuch“ von Peter Mullen und Fabian 
Karwinkel aus dem Kosmos-Verlag Karin Kummer, 
65760 Eschborn, Jeus Basner, 97904 Dorfprozelten, 
Christa Becker, 27383 Schessel, Julia Buhrmester, 
32479 Hille, Janine Freisberg, 56348 Dahlheim, 
Christine Kuntze-Teichler, 38154 Königslutter, Gi-
sela Niermann, 59425 Unna, Hagen Polidori, 34260 
Kaufungen, Marita Rohr, 63128 Dietzenbach, A. 
Scheffel, 07743 Jena. 

Für unser aktuelles Preisausschreiben möchten 
wir wissen: Bis wohin f liegen einige der Seeregen-
pfeifer, die im Beltringharder Koog brüten, um zu 
überwintern? Zu gewinnen gibt es je drei Bücher 
„Krautstrauß. Dein buntes Wildkräuter-Mitmach-
Buch“ von Monika Röttgen und Melanie Gödde-Rie-
ken aus dem Silva Nova eG Verlag und „Rechte für 
Flüsse, Berge und Wälder“ herausgegeben von Mat-
thias Kramm aus dem Oekom Verlag. Schreiben Sie 
die Lösung bitte auf eine Postkarte an Naturschutz 
heute, Charitéstraße 3, 10117 Berlin. Einsende-
schluss ist der 4. April. ◀
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Vor 125 Jahren, am 1. Februar 1899, gründete Lina Hähnle 
den Bund für Vogelschutz, den heutigen NABU. Sie führte 

ihn fast 40 Jahre über durch das autoritäre Kaiserreich, die 
Weimarer Demokratie und bis 1938 die NS-Diktatur.

Wie das Private  
zum Politischen wurde

man über Lina Hähnle, spricht man über 
Widersprüche“, resümiert daher Wöbse. 
Neue Quellen aus der NS-Zeit, darunter die 
Krankenakte ihres 1940 als Euthanasie-
Opfer vom NS-Regime ermordeten Sohnes 
Reinhold, erlauben es, die Widersprüche 
zu großen Teilen plausibel aufzulösen: 
Nach 1933 wurde für Hähnle das Private 
stärker denn je politisch. 

 
Die Privatperson · Lina Hähnle war Ehe-
frau eines erfolgreichen Filzfabrikanten 
und linksliberalen Politikers sowie Mutter 

L ina Hähnle (1851–1941) war eine 
der innovativsten Figuren des 
Naturschutzes. Sie öffnete den 
Bund für Vogelschutz (BfV) ihrer 

Biografin Anna-Katharina Wöbse zufolge 
für alle Schichten, Generationen, Geschlech-
ter und Religionen – also auch für jüdische 
Mitglieder. Ihre Fachkenntnis, ihre Verbind-
lichkeit sowie ihr strategisches Denken 
waren in ihrer Zeit außergewöhnlich.  

Nach 1933 allerdings arrangierte sie 
sich und den Bund für Vogelschutz Stück 
für Stück mit dem NS-Regime. „Spricht 

von sechs Kindern. Gemeinsam mit ihrem 
Mann betrieb sie in Stuttgart einen politi-
schen Salon, in dem führende schwäbische 
Linksliberale verkehrten. Ihr Sohn Eugen, 
wie ihr Mann Abgeordneter, sprach sich 
im Reichstag energisch gegen Antisemitis-
mus aus. Nach dem Tod ihres Mannes 
1913 hielt die emanzipierte Matriarchin 
die Fäden in der Hand. 

Nach 1933 trat sie nie in die NSDAP ein. 
Für ihre Anpassungsbereitschaft an das 
NS-Regime steht aber der Beitritt zur NS-
Frauenschaft. Ihr Mann Hans litt an alters-
bedingten Depressionen, ihr Sohn Reinhold 
seit den 1920er-Jahren an Schizophrenie. 
Spätestens seit 1936 stand die Familie des-
halb nachweislich im rassenhygienischen 
Fokus des NS-Regimes. 

 
Die Funktionsträgerin · Hähnle richtete 
den BfV nach 1899 überparteilich und 
staatstragend aus. 1933 erfolgte kein 
Bruch im staatstragenden Verständnis. 
Während sich der amtliche Naturschutz 
sehr schnell selbst gleichschaltete, verlief 
dieser Prozess im BfV ungewöhnlich. Im 
November 1933 verankerte der BfV zwar 
das Führerprinzip in der Satzung. Dem 
klassischen NS-Ideal eines – männlichen – 
Führers entsprach die bereits 82-jährige 
Greisin aber in keiner Weise. Erst im No-
vember 1937, also zwei Jahre nach der Ver-
kündung der Nürnberger Rassengesetze, 
nahm man den sogenannten Arierparagra-
fen auf. Die Mitgliedschaft blieb nun „ari-
schen“ Menschen vorbehalten.  

1938 erklärte das zuständige Reichs-
forstamt den mittlerweile zum Reichsbund 
für Vogelschutz umbenannten Verband 
zum alleinigen Vogelschutzverein. Dieser 
bestand aber mehr auf dem Papier als in der 
Realität. Im Zuge dessen musste Hähnle 
den Vorsitz niederlegen. Ihr folgte das 
NSDAP-Parteimitglied Reinhard Wende-
horst.  

Die vollständige Gleichschaltung zog 
sich also untypisch über fünf Jahre hin. 
Dies kam aber keinem Widerstand gleich. 
Es zeigt sich vielmehr ein Beharren, sich 
möglichst lange dem totalen NS-Herr-
schaftsanspruch zu entziehen. Während 
der Bund Naturschutz in Bayern bereits 
Ende 1933 jüdische Vorstandsmitglieder 
ausschloss, lobte der BfV noch 1936 öffent-
lich den jüdischen Pionier von Vogelauf-
nahmen Ludwig Koch. 
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Die Spanne eines  Lebens 
für den Naturschutz: Links 
Lina Hähnle mit ihren 
 Söhnen um 1890, oben im 
Alter von 80 Jahren.

125 Jahre NABU 
Der 125. Geburtstag ist für 
den NABU Anlass, aus 
 vollem Herzen Danke zu 
sagen, Danke den Mitglie-
dern, den Ehrenamtlichen, 
den Unterstützer*innen 
und allen Interessierten an 
der Naturschutzarbeit.  

 
▶ Unter www.NABU.de/NH-
125Jahre gibt es nicht nur 
ausführliche Infos über er-
eignisreiche 125 Jahre, 
hier erzählen auch junge 
und gereifte NABUs per 
Video, was sie antreibt und 
warum sie im NABU sind.

Lina-Hähnle-Medaille 
Seit 1989 verleiht der NABU die Lina-Hähnle-Medaille. Ehrungen sind Ausdruck 
 kollektiver Norm- und Sinnsetzungen. Sie sind auch Gegenstand gesellschaftlicher 
Deutungskämpfe darüber, was als ehrenwürdig gilt. Hierzu besteht im Kontext von 
NS-belasteten Straßennamen mittlerweile ein akzeptierter Kriterienkatalog. Der 
NABU hat sein 125-jähriges Bestehen zum Anlass genommen, ein Gutachten zu Lina 
Hähnles Rolle im Nationalsozialismus in Auftrag zu geben. Dieses empfiehlt in der 
Gesamtschau gerade wegen  vieler vorhandener Grautöne an der Bezeichnung 
 Lina-Hähnle-Medaille festzuhalten.

Spricht man  
über Lina Hähnle,  
spricht man über  
Widersprüche.

 
Anverbandelungen · Im Kontrast zum Be-
harren stand das Bestreben, den BfV mit 
NS-Nebenorganisationen zu vernetzen und 
einen hochrangigen Unterstützer zu su-
chen. Über eine Nachbarin gelang es Lina 
Hähnle, Nistkästen auf dem Obersalzberg 
zu platzieren. Versuche, den am Vogel-
schutz interessierten bayerischen Minister-
präsidenten Ludwig Siebert für den BfV zu 
gewinnen, scheiterten. Diese Bemühungen 
folgten der Eigenlogik, „mein Lebenswerk 
zu festigen“, also „eigene Interessen und 
Überzeugungen“ zu wahren. 

Hähnles Grenzlinie war der Kern der NS-
Ideologie, also Rassismus und Antisemitis-
mus. Privat überschritt sie diese Grenze 
nie, war sogar angesichts der Ermordung 
ihres Sohnes 1940 mittelbar ein Opfer der 
NS-Diktatur. Dass das private Schicksal Ein-
fluss auf die Politik der Funktionsträgerin 
hatte, ist nicht direkt belegbar, erscheint 
aber lebenswirklich sehr plausibel. Das de-
monstrative Tragen des Mutterkreuzes 
Weihnachten 1940 kann im Licht neuer 
Quellen als stiller Protest gegen die Dikta-
tur gelesen werden.  

 
Konsequenzen für das Heute · Lina 
Hähnle und damit der BfV bewiesen länge-
re Zeit ein Beharren. Nach Hähnles Tod 
1941 folgte allerdings ein Dammbruch. 
Die Verbandsleitung erwog sogar – erfolg-
los –, den Reichsführer SS Heinrich Himm-
ler als Protegé zu gewinnen. Dass sich der 
BfV letztlich doch in die NS-Diktatur inte-
grierte, lag in seinem überparteilichen 
Selbstverständnis. Dieses war nicht an 
Werte gekoppelt.  

Für einen demokratischen Natur- und 
Umweltschutzverband wie den NABU folgt 
daraus: Überparteilichkeit ist kein formales 
Kriterium, sondern ist untrennbar mit den 
Werten des Grundgesetzes verbunden. Dies 
wäre auch im Sinne Lina Hähnles. Welche 
Folgen eine nichtwertegebundene Überpar-
teilichkeit hatte, musste sie in ihrer Fami-
lie selbst erfahren. ◀ 

 
Dr. Hans-Werner Frohn,  

wissenschaft licher Leiter und Geschäfts- 
führer der Stiftung  Naturschutzgeschichte 

 
 
 
 Das Lina-Hähnle-Gutachten zum Nach-

lesen: www.NABU.de/NH-Haehnle.
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Für die Natur steht einiges 
auf dem Spiel: Die Europa-
wahl am 9. Juni wird die 
Weichen für den Natur- und 
Klimaschutz der nächsten 
Jahre stellen, deren  Folgen 
sich bis vor unsere Haustür 
auswirken. 

Wer die Natur  
schützen will,  
geht wählen

 
Naturschutz als Antwort auf Existenzängs-
te · „Klima- und Naturschutz gehören in 
den Fokus der EU-Wahl. Wir müssen ein 
Bewusstsein dafür schaffen, dass EU-Politik 
vor der eigenen Haustür stattfindet. Men-
schen in Deutschland können mit ihrer 
Stimme wirklich etwas bewirken“, erklärt 
Frederike Eberhardt, die mit ihrem Team 
die Europawahl-Kampagne des NABU 
 koordiniert. 

Doch welche Themen bewegen die Men-
schen in Deutschland mit Blick auf die Eu-
ropawahl überhaupt? Eine kürzlich durch-
geführte Umfrage des NABU zeigt: Die 
wirtschaftliche Zukunft Deutschlands 
(48,4 Prozent) und die Bezahlbarkeit des 
Lebensstandards (45,6 Prozent) zählen zu 
den größten Sorgen der Befragten. Den-
noch war vielen Befragten auch der Schutz 
von Flüssen, Seen und Meere sowie Mooren 
und Wäldern ein Anliegen. „Daher braucht 
es eine EU, die unsere Natur wiederher-
stellt. Nur mit einer intakten Natur kön-
nen wir unseren Wohlstand sichern“, so 
Eberhardt.  

D ie Europäische Union (EU) ist 
für den Natur- und Klima-
schutz der stärkste Hebel. Ein 
Großteil aller Umweltgesetze 

hat ihren Ursprung in Brüssel. Deutsch-
lands Einf luss ist besonders groß: Mit 96 
Sitzen stellt es unter allen EU-Staaten 
den größten Anteil an Abgeordneten im 
EU-Parlament. Wähler*innen in Deutsch-
land haben damit einen starken Einf luss 
auf Abstimmungen zu wichtigen Geset-
zen.  

 
Genug Wasser für alle · Artenschutz oder 
die Wiederherstellung von Ökosystemen 
sind nicht nur Themen des Naturschutzes, 
sondern auch der Verteilungsgerechtigkeit, 
ergänzt Raphael Weyland, Büroleiter des 
NABU in Brüssel: „Wer hat beispielsweise 
ausreichend Wasser zu Verfügung und wo 
fehlt es? Wer ist von Fluten und Hochwas-
ser betroffen, etwa durch kanalisierte Flüs-
se? Und wer ist bedroht durch Trockenheit 
oder Brände? Die Fragen des Naturschutzes 
stehen häufig in direktem Zusammenhang 
mit Sorgen um die eigene Existenz.“ Des-
halb fordert der NABU bei der EU-Wahl un-
ter anderem die Wiederherstellung natur-
naher Wälder und Moore, die das Wasser 
wie ein Schwamm in der Landschaft halten.  

 
Umbau der Industrie sichert Lebensgrund-
lagen · Ebenso wichtig ist der klima-
freundliche Umbau der Industrie. Dies sei 
dringend notwendig, um die europäische 
Wirtschaft zukunftsfähig zu machen, Ar-
beitsplätze zu sichern und neue zu schaf-
fen. Für eine sichere Zukunft müssen wir 
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Am 9. Juni Natur & Klima wählen!  
Weil die EU unsere stärkste Stimme ist.

zudem unabhängig von geopolitischen 
Konf likten werden. Auch hier steht für 
den NABU die Sorge der Menschen im 
 Fokus, auf dem Weg hin zur Klimaneutra-
lität abgehängt zu werden. „Wir wollen 
zeigen, dass dieser Umbau unsere ökono-
mische Lebensgrundlage nicht bedroht, 
sondern im Gegenteil, langfristig sichert“, 
so Weyland. Genau deshalb müsse die EU 
etwa umweltschädliche Subventionen ab-
bauen und die Gelder nutzen, um den 
dringend benötigten Umbau zu einer kli-
ma- und umweltfreundlichen Wirtschaft 
voranzutreiben.  

 
Einheit statt Spaltung auch im EU-Parla-
ment · In Europa und in der Welt sind vie-
le Krisen zu bewältigen. Das gelingt nur 
mit einem klaren politischen Kompass – 
Konstruktivität und Kooperation statt Po-
pulismus und Spaltung. Wer am 9. Juni 
wählen geht, kann mitbestimmen, wie viel 
Raum Desinformation und Demokratie-
feindlichkeit bekommen. Sie können mit 
Ihrer Stimme ein Zeichen für Demokratie, 
Natur und Klima setzen. Schon kleine Ver-
schiebungen der Mehrheitsverhältnisse 
machen im Europäischen Parlament einen 
großen Unterschied: So fiel die Abstim-
mung über das wochenlang umstrittene 
Renaturierungsgesetz besonders knapp 
aus. Von den deutschen Abgeordneten 
stimmten 47 für und 48 gegen das Gesetz. 
Ähnlich knapp ging es beim Klimaschutz-
gesetz zu. Das zeigt noch einmal: Jede 
Stimme zählt! 

Eine Studie des Think Tanks ECFR prog-
nostiziert aktuell einen deutlichen Rechts-
ruck bei den diesjährigen Europawahlen. 
Dies hätte erhebliche Auswirkungen auf 
umweltpolitische Vorhaben der EU. „Umso 
wichtiger ist es, Menschen dazu zu motivie-
ren, zur Wahl zu gehen und eine informier-
te Wahlentscheidung zu treffen. Die Frage 
ist: Wer setzt sich für ihre Belange im Na-
tur- und Klimaschutz ein und wer nicht?“, 
erklärt Eberhardt. Ein Blick auf die Grafiken 
zum Abstimmungsverhalten der deutschen 
Abgeordneten im Europäischen Parlament 
bietet Orientierung. 

 
Mehr Stimmen für die Natur nötig · Erstmals 
dürfen in Deutschland auch Wähler*innen 
ab 16 Jahren an die Urne treten und ab-
stimmen. Dass gerade jüngere Menschen 
die Wahl haben, macht Hoffnung. Denn 
viele von ihnen haben ihre Stimme in den 
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EU scheinen den Alltag der Menschen 
nicht zu betreffen, dabei ist genau das Ge-
genteil der Fall. Naturschutz macht nicht 
an den Landesgrenzen halt, umso wichti-
ger ist es, dass alle Naturschützer*innen 
ihre Stimme für die Europawahl nutzen! ◀ 

Stefanie Kinsky und Julian Bethke

vergangenen Jahren bereits für mehr Klima- 
und Naturschutz erhoben. Die EU-Wahlbe-
teiligung in Deutschland lag mit 61 Pro-
zent über dem europäischen Durchschnitt. 
Doch im Vergleich zur vergangenen Bundes-
tagswahl schritten weitaus weniger Wahl-
berechtigte zur Urne. Entscheidungen der 

Warum gehst du zur EU-Wahl?  
Weil meine Stimme zählt! 
Wenn wir an die EU denken, dann freuen wir uns über die Möglichkeiten, die 
uns geboten werden. Wir können unkompliziert reisen und im Ausland studie-
ren. Wir profitieren viel, ohne uns aktiv bei der Gestaltung dieser politischen 
Themen einbringen zu können. Denn bei der letzten Europawahl waren wir 
nicht alt genug, um wählen zu gehen. Das ist dieses Jahr anders. 

Erstmals dürfen bei der Wahl des Europäischen Parlaments junge Men-
schen ab 16 Jahren ihr Kreuz auf einen Wahlzettel setzen – ein historischer 
Schritt für mehr Partizipation. Somit haben 1,4 Millionen Erstwähler*innen in 
Deutschland die Möglichkeit ihre Stimme abzugeben. Dieser Schritt ist nicht 
nur symbolisch, sondern unterstreicht die Anerkennung der politischen Mün-
digkeit junger Menschen. Durch die Absenkung des Wahlalters bekommt die 
Stimme unserer Generation ein stärkeres politisches Gewicht.  

Demnach ist es ist nicht nur ein Recht, sondern auch ein Privileg den Kurs 
unserer Gesellschaft aktiv mitzugestalten. Besonders in Zeiten multipler Kri-
sen und eines wachsenden Rechtsrucks soll diese Verantwortung auch von 
denen übernommen werden dürfen, die am längsten mit den politischen Ent-
scheidungen leben werden und müssen.  

Deshalb fordern wir als NAJU eine Abschaffung des Wahlalters. Wir sind 
überzeugt, dass eine Person nicht erst mit 18 Jahren mündig ist. Der Zeit-
punkt der Wahlbereitschaft ist aus unserer Sicht individuell und darf nicht 
pauschalisiert werden. Altersgrenzen für andere Rechte dienen dem Schutz 
von Kindern und Jugendlichen. Vor dem aktiven Wahlrecht muss jedoch nicht 
beschützt werden. Vielmehr trägt es dazu bei, demokratisches Verständnis 
und Handeln zu vermitteln.  

Mit Blick auf die Zukunft Europas wollen wir dazu beitragen, eine EU zu for-
men, die eine vielfältige und inklusive Gemeinschaft repräsentiert. Auch wenn 
die EU-Politik manchmal weit weg scheint, beeinflusst sie unser tägliches Leben. 
Wir profitieren von geförderten Bildungs- und Austauschprogrammen wie 
Erasmus+ oder Freiwilligendiensten, ebenso erlässt die EU-Gesetze, wie das 
Nature Restoration Law, die bedeutsam für den Klima- und Artenschutz sind. 

Diese Europawahl ist demnach mehr als nur eine Wahl. Mit der Absenkung 
des Wahlalters erweitern sich die Beteiligungsstrukturen für junge Menschen. 
Das ist ein großer Erfolg für unsere Generation. Darum lasst uns alle wählen 
gehen und unsere Stimme verantwortungsvoll einsetzen! ◀ 

 
Isabel Fischer und Lea-Annabell Schneider  

sind Bundesjugendsprecherinnen der NAJU.



47 stimmten für das Gesetz 48 stimmten gegen das Gesetz
BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN
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1 STIMME

FDP
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BÜNDNIS DEUTSCHLAND
1 STIMME
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Tipp

Wie haben die deutschen Abgeordneten am 12. Juli 2023  
über das Renaturierungsgesetz abgestimmt?
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Naturschutzgesetze  
aus Europäischer Hand  
Saubere Luft, klimafreundliche Wirt-
schaft, intakte Ökosysteme – viele Ge-
setze auf europäischer Ebene sind 
auf den Natur- und Klimaschutz aus-
gerichtet. An folgenden Beispielen 
zeigen wir, wie die deutschen Abge-
ordneten bei zwei der wichtigsten Ge-
setzesinitiativen abgestimmt haben.  

Quelle: www.MEPwatch.de 

Hintergrund: Im Plenum des Europäischen Parlaments stand ein im Ver-
gleich zum Kommissionsvorschlag stark abgeschwächter Kompromisstext 
zur Abstimmung. Die Grafik zeigt, welche Abgeordneten gegen den Ableh-
nungsantrag stimmten (grün) und damit für das Renaturierungsgesetz – 
und welche für den Ablehnungsantrag stimmten (grau), also gegen das 
Gesetz. 
 
 Nature Restoration Law  
Um dem Verlust von Arten und Lebensräumen entgegenzuwirken, haben 
der Europäische Rat und das Europäische Parlament das sogenannte EU-
Renaturierungsgesetz (Nature Restoration Law) verabschiedet. Es setzt 
verbindliche Ziele zur Regeneration verschiedener Ökosysteme und bie-
tet eine historische Möglichkeit, die Natur in der EU wiederherzustellen. 
Einige liberale und konservative Abgeordnete attackierten das Gesetz im 
Vorfeld massiv und schreckten dabei auch nicht vor Populismus und 
Falschaussagen zurück. Am Ende setzte sich die sehr knappe Mehrheit 
der Befürworter*innen durch – wenngleich für eine deutlich abge-
schwächte Variante des Gesetzes.  

In Deutschland fehlen bisher bundesweit verbindliche Vorgaben zur 
Wiederherstellung der Natur. Das NRL bietet die Möglichkeit, bereits 
bestehende Projekte zu bündeln und großflächig Ökosysteme wiederher-
zustellen. Es könnte das „Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz“ 
ergänzen, das vor allem auch Förderinstrumente für natürliche Klima-
schutzmaßnahmen wie die Wiedervernässung von Mooren bereitstellt. ◀

Wahlerinnerung  
Wann startet die Briefwahl? Wann geht es in 
die Wahllokale? Wenn Sie bei der Europawahl 
nichts verpassen möchten,  tragen Sie sich 
jetzt für die NABU-Wahlerinnerung ein:  
www.NABU.de/Wahlerinnerung
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47 stimmten dafür 48 stimmten dagegen

NACHHALTIG DIGITAL UNTERWEGS

B u n d e s v e r b a n d

Die Verbraucher
Initiative e.V.

ONLINE-CHECK: DIGITALER FUSSABDRUCK
Shopping, Streaming, Social Media – jeder Klick im Netz hinterlässt eine Spur. Auch für Umwelt und Klima  
hat der zunehmende Digitalkonsum Folgen. Das geht auch anders!

Mach‘ jetzt den neuen Online-Check. Finde mehr über  
deinen digitalen CO2-Fußabdruck heraus. Erfahre, mit  
welchen einfachen Möglichkeiten er sich reduzieren lässt.

KLIMASCHUTZ BEGINNT IM ALLTAG.

1_Neu_Freianzeigen_Nachhaltiger_digital_aktiv.indd   1 03.01.2024   11:26:17

Anzeige
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Europäisches Klimaschutzgesetz  
Das EU-Klimagesetz ist das wesentliche Rahmengesetz der EU für 
den Klimaschutz. Mit ihm soll das Pariser Klimaschutzabkommen 
umgesetzt werden. Das Gesetz soll sicherstellen, dass alle Bereiche 
der Wirtschaft und der Gesellschaft ihren Beitrag leisten. Dafür de-
finiert es unter anderem die Klimaschutzziele der EU für die Ziel-
jahre 2030 und 2050. Im Gesetz werden die Treibhausgasneutrali-
tät für 2050 sowie die Reduktion der  Treibhausgasemissionen von 
55 Prozent bis 2030 gegenüber 1990 rechtlich verankert. Das Parla-

ment hatte versucht, das 2030-Ziel von 55 Prozent auf 60 Prozent 
anzuheben. 

Anfang Februar stellte die EU-Kommission ein neues Klimaschutz-
konzept vor. Mit Maßnahmen in allen relevanten Bereichen wie Energie, 
Verkehr, Industrie und Landwirtschaft soll der EU-weite Treibhausgas-
Ausstoß in einem Zwischenschritt bis 2040 um mindestens 90 Prozent 
sinken. Noch sind es nur Empfehlungen, ein konkreter Gesetzesentwurf 
der Kommission wird vermutlich nicht vor der EU-Wahl vorliegen. ◀

Wie haben die deutschen Abgeordneten am 8. Oktober 2020 
beim EU-Klimagesetz über ein höheres Einsparziel abgestimmt?
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Was die EU bereits 
getan hat, und wie es 
weitergehen kann.

E in klimaneutrales Europa bis 
2050 heißt das Hauptziel des 
Green Deal. Als die Europäische 
Kommission das Konzept 2019 

vorstellte, war das ein Paukenschlag für 
die Umwelt- und Klimapolitik. Um ihr Ziel 
zu erreichen, hat die Kommission seitdem 
zahlreiche Maßnahmen und neue Gesetze 
vorgeschlagen. Im Trilog mit dem EU-Par-
lament und dem Rat der Mitgliedsstaaten 
wurden viele davon schon beschlossen. Was 
hat die EU in den vergangenen Jahren für 
Natur und Klima getan? Und wie wirkt sich 
das aus? Wir stellen einige Beispiele vor.  

 

 Mehr Natur in Europa  
Was ist bereits passiert? 
Um das Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur wurde im EU-Parlament heftig ge-
stritten. Im November 2023 haben sich die 
EU-Institutionen schließlich auf eine Versi-
on geeinigt und werden das Gesetz voraus-
sichtlich im Februar – nach Druckschluss 
dieses Heftes – förmlich annehmen.  

 
Wie wirkt sich das aus? 
Bis 2030 müssen mindestens zwanzig Pro-
zent der europäischen Naturräume wieder-
hergestellt werden, so sieht es das Gesetz 
vor. Im Fokus stehen dabei nicht nur die 
Schutzgebiete, sondern alle Naturräume in 
der EU – von Flüssen über Moore, landwirt-
schaftliche Flächen und Wälder bis hin zu 
Grünflächen in den Städten. Das ist ein 
Novum gegenüber anderen EU-Vorschrif-
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ten. Sobald das Gesetz in Kraft tritt, müs-
sen die Mitgliedsstaaten innerhalb von 
zwei Jahren einen Plan bei der Kommission 
einreichen und darin konkrete Flächen 
und Maßnahmen benennen. 

 
Wie kann es weitergehen? 
„Das Gesetz ist nicht revolutionär, aber er-
freulich konkret“, sagt Raphael Weyland, 
EU-Umweltrechtsexperte des NABU. Er er-
wartet einen starken Impuls für mehr Na-
turschutz, insbesondere bei den Mooren. 
Zwischen Wiesen und Feldern könnten 
mehr Hecken entstehen, in Städten um-
fangreichere Grünflächen. 

 

 CO2 wird teurer  
Was ist bereits passiert? 
Das Emissionshandelssystem (ETS) der EU 
besteht seit 2005 und soll die unionsweiten 
Emissionen verringern. Im Rahmen des 
Green Deals wurde es reformiert – zuguns-
ten des Klimas. Künftig müssen die Emis-
sionen in allen ETS-Sektoren stärker sinken 
als bisher. Dafür werden ab 2024 weniger 
Zertifikate ausgegeben, und der Emissions-
handel gilt auch für die Schifffahrt. Ab 
2027 kommen außerdem Straßenverkehr 
und Gebäude hinzu. Kostenlose Zertifikate, 
die einige Branchen bisher erhalten, wer-
den ab 2026 auslaufen und bis 2034 abge-
schafft. Parallel dazu führt die EU eine CO2-
Grenzsteuer (CBAM) ein, eine Art Klima-
zoll für Unternehmen außerhalb der EU. 
Menschen mit wenig Geld und Kleinstunter-
nehmen sollen aus einem neu geschaffenen 
sozialen Klimafonds unterstützt werden. 

 
Wie wirkt sich das aus? 
Unternehmen und Verbraucher*innen, die 
mit Kohle heizen, zahlen in Zukunft mehr. 
Wer sparsam und klimafreundlich wirt-
schaftet, heizt und unterwegs ist, wird da-
gegen belohnt. Die Einnahmen aus dem 
Emissionshandel sollen in den Klimaschutz 
fließen, beispielsweise in Förderprogramme 
für Elektromobilität und Energieeffizienz.  
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Bis 2030 sollen 20 Prozent aller  
Naturräume in der EU  
wiederhergestellt werden.

Wer sparsam und klimafreundlich 
wirtschaftet, heizt und unterwegs ist, 
wird künftig belohnt. 

wurde die Richtlinie um neue Produkt-
gruppen und Vorgaben erweitert. Große 
Haushaltsgeräte müssen nun nicht nur 
energie- und wassersparend, sondern auch 
gut reparierbar sein. Ab 2025 gilt die Richt-
linie auch für Tablets und Mobiltelefone. 
Weitere Produkte wie elektrische Kleinge-
räte, Kleidung und Schuhe sollen ebenfalls 
aufgenommen werden.  

 
Wie wirkt sich das aus? 
Bei den Herstellern steigt der Druck, lang-
lebigere und umweltfreundlichere Produk-
te auf den Markt zu bringen. Auch das Re-
parieren wird einfacher, weil die Hersteller 
zum Beispiel Anleitungen und Ersatzteile 
vorhalten müssen. 

 
Wie kann es weitergehen? 
Die Richtlinie muss rasch auf viele weitere 
Produkte ausgedehnt werden, fordert der 
NABU. Auch für Laptop und Computer, 
Föhn und Kaffeemaschine, Kleidung und 
Schuhe sollte die EU zügig solche Vorgaben 
machen.  

 
Wir entscheiden mit 
Die EU-Kommission hat den Green Deal an-
gestoßen. Damit die hochgesteckten Ziele 
in konkrete Gesetze und Vorhaben mün-
den, braucht es aber vor allem ein enga-
giertes EU-Parlament. In den Ausschüssen 
arbeiten Abgeordnete an den Kommissi-
onsvorlagen, im Plenum stimmen sie über 
die Gesetze ab. Wer dort sitzt, darüber ent-
scheiden wir. So kann jede*r mit der eigenen 
Stimme dazu beitragen, dass ein klima-
neutrales Europa Realität wird. ◀ 

Ann-Kathrin Marr 
 

 
 Weitere Informationen zur EU-Wahl 

sowie die Auswertung der Parteipro-
gramme gibt es unter www.NABU.de/NH-
Europawahl. Dort finden Sie auch Tipps und 
Ideen, wie Sie Freund*innen, Bekannte oder 
Nachbar*innen für den Gang zur Wahlurne 
motivieren können. Natur und Klima 
 brauchen jede Stimme!

i

 
Wie kann es weitergehen? 
„Die Reform des Emissionshandelssystems 
ist ein wichtiger Schritt, es braucht aber 
f lankierende Maßnahmen“, sagt Brick 
Medak, Experte für Klima- und Energie-
politik beim NABU. Vor allem beim sozialen 
Ausgleich müsse noch viel passieren. Und 
die kostenlosen Zertifikate sollten sofort 
und nicht erst 2026 gestrichen werden.  

 

 Klimafreundlichere Autos 
Was ist bereits passiert? 
Autos und andere Fahrzeuge dürfen ab 
2035 kein CO2 mehr ausstoßen. Das haben 
die EU-Gremien im Jahr 2022 beschlossen. 
Damit rückt das Ende des Verbrennungs-
motors in greifbare Nähe. 

 
Wie wirkt sich das aus? 
Die meisten Autohersteller haben konkrete 
Pläne für den Umstieg auf E-Autos vorge-
legt. Wächst die Flotte, wird auch die Lade-
infrastruktur entsprechend ausgebaut. 
Das ist gesetzlich geregelt.  

 
Wie kann es weitergehen? 
„Das Aus für den Verbrenner ist wichtig und 
richtig“, so Raphael Weyland. Es könne 
aber nur ein Baustein in der Mobilitätswen-
de sein. Parallel dazu müssen der Radver-
kehr sowie Bus und Bahn gefördert werden.  

 

 Umweltfreundliche Geräte  
Was ist bereits passiert? 
Elektrogeräte und andere Produkte sollen 
möglichst wenig Ressourcen verbrauchen. 
Dafür steht die Ökodesign-Richtlinie, die 
schon seit 2005 existiert, lange vor dem 
Green Deal. In den vergangenen Jahren 



Das Federseemoor in Oberschwaben: Hier 
hat Naturschutz eine lange Geschichte – und 
ist zugleich hochaktuell. Vor über hundert 
Jahren kaufte der NABU in dem Gebiet erste 
Moorflächen. Heute helfen Fördergelder der 
EU, das Wasser zurück in die Landschaft zu 
bringen. Arten- und Klimaschutz gehen dabei 
Hand in Hand.

Bereits seit über hundert Jahren setzt 
sich der NABU für die Natur am Federsee 
ein und kaufte schon 1911 erste Moorflä-
chen. Knapp 30 Jahre später wurden der 
See und direkt angrenzende Moorflächen 
unter Naturschutz gestellt, weitere Berei-
che folgten. Heute betreuen die Mitarbei-
ter*innen des NABU-Naturschutzzentrums 
das Federseemoor im Auftrag des Landes 
Baden-Württemberg. 

 
Natura 2000 · Längst steht das Federsee-
moor auch im Fokus der Europäischen 
Union. Als Europäisches Vogelschutzge-
biet und Fauna-Flora-Habitat (FFH) gehört 
es zum EU-Schutzgebietsnetz „Natura 
2000“. Mit diesem Netzwerk will die Uni-
on die biologische Vielfalt auf dem Konti-
nent erhalten. „Natura 2000“ ist auch die 
Grundlage, um Fördermittel aus dem 
„LIFE-Programm Natur“ der EU zu bean-
tragen. Ziel des Programms ist es, bedeu-
tende Lebensräume auf dem Kontinent zu 
erhalten, zu verbessern oder wiederherzu-
stellen. Bereits zwei Mal hat die EU den 
Naturschutz am Federsee mit einem LIFE-
Projekt unterstützt. Von 1997 bis 2002 
wurden rund 250 Hektar Fläche renatu-
riert. Weitere 200 Hektar folgten zwischen 
2009 und 2014.  

M anchmal sieht man sie in der 
Abenddämmerung: Auf den 
weiten Brachflächen rund 
um den Federsee findet die 

Kornweihe ihre Schlafplätze. Der seltene 
Greif hat hier sein wichtigstes Winter-
quartier in Mitteleuropa. Wenn die Vögel 
sich im Frühjahr wieder auf den Weg 
nach Nordeuropa machen, kehren andere 
Arten zurück: das Braunkehlchen zum 
Beispiel, das in den Moorwiesen brütet, 
oder die Flussseeschwalbe. Beide gelten in 
Deutschland als stark gefährdet.  

 
Schilfgürtel und Feuchtwiesen · Das Ge-
biet um den Federsee ist mit rund 3.000 
Hektar das größte südwestdeutsche Moor. 
Mit einem breiten Schilfgürtel, den 
Feuchtwiesen und Moorwäldern bietet es 
vielen Tieren und Pflanzen einen Lebens-
raum. 12 Fledermaus-, rund 270 Vogel-, 
500 Schmetterlings- und 700 Pflanzenar-
ten kommen hier vor. Etliche sind schon 
seit Ende der letzten Eiszeit im Federsee-
moor heimisch, wie das gelb blühende 
Karlszepter oder die Uralameise. Manche 
der hier lebenden Tier- und Pflanzenarten 
findet man nur noch an wenigen Standor-
ten Südwestdeutschlands, einige allein im 
Federseemoor. 

 
Scheckenfalter und Moosjungfern · „Was-
ser zurück in die Landschaft“, eines der 
NABU-Kernthemen zur Europawahl, be-
schreibt treffend, worum es bei den LIFE-
Projekten im Federseemoor ging. Das 
Areal ist ein Mosaik aus schutzwürdigen 
Lebensräumen, wie kalkreichen Sümpfen, 
Hochmooren, Übergangsmooren und 
Moorwäldern. Vom Aussterben bedrohte 
Arten haben hier noch bedeutende Popu-
lationen, darunter der Goldene Schecken-
falter oder Libellen wie die Große Moos-
jungfer. „Wenn das Moor tiefgründig 
 austrocknet, verschwinden solche speziali-
sierten Arten“, sagt Katrin Fritzsch, Leite-
rin des NABU-Naturschutzzentrums Feder-
see. Vorhandene Moorflächen zu erhalten 
und trockengelegte Bereiche wiederzuver-
nässen, sei daher die Grundlage für ihre 
Arbeit.  

„Wasser zurück in die Landschaft“ hat 
aber noch eine zweite Dimension. Moorbö-
den sind gigantische Kohlenstoffspeicher. 
Ihre Wiedervernässung verhindert, dass 
der trockene Torf große Mengen Kohlen-
dioxid freisetzt. Moorschutz bedeutet 
 darum immer auch Klimaschutz.  

 
Segelflugplatz stillgelegt · Im Rahmen der 
EU-Projekte konnten Land und NABU am 
Federsee Flächen kaufen, unter anderem 
einen Segelflugplatz mitten im Natur-
schutzgebiet, der nun stillgelegt ist. „Viele 
der Wiesen wurden vorher intensiv bewirt-
schaftet, also entwässert, gedüngt und 
mehrmals im Jahr gemäht“, beschreibt 
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Wasser für  
das Federseemoor 

Braunkehlchen



diese. In anderen Bereichen legen die Mit-
arbeiter*innen des NABU selbst Hand an 
und entfernen Gehölze mit der Motorsense.  

 
Flächentausch für die nächste Etappe · 
„Mithilfe der EU-Unterstützung haben wir 
viel erreicht und die Naturschutzflächen 
deutlich vergrößert“, sagt Fritzsch. Davon 
profitieren seltene Pflanzen, wie die Orchi-
deenart Sumpf-Glanzkraut. Die Bekassine, 
das Braunkehlchen und andere Wiesen-
brüter finden ruhige und geschützte Orte, 
um ihre Jungen aufzuziehen. Für die 
Kornweihe gibt es neue Rast- und Schlaf-
plätze. Aber es ist auch noch viel zu tun. 
„Wegen der häufig sehr trockenen Som-
mer müssen wir noch mehr Wasser ins 
Moor zurückbekommen“, so Fritzsch.  

Land und NABU planen, weitere hun-
dert Hektar wiederzuvernässen. Geeignete 

Fritzsch die Ausgangssituation. Um diese 
Flächen wieder in geeignete Moorlebens-
räume umzuwandeln, braucht es eine 
gute Planung. Die Naturschützer*innen be-
stimmten beispielsweise die Qualität und 
Dicke der Torfschichten, recherchierten 
ursprüngliche Gewässerläufe und erfass-
ten den Pflanzenbestand auf den neuen 
Flächen. Im Rahmen der Projekte wurden 
Drainagen entfernt und Entwässerungs-
gräben verschlossen. Ein Bach wurde hö-
hergelegt und umgestaltet. Jetzt fließt er 
nicht mehr schnurgerade, sondern mäan-
dert durch die Moorlandschaft.  

Ob die Böden feucht genug sind, über-
prüft der NABU an 120 Messstellen auf dem 
gesamten Areal. Örtliche Landwirt*innen 
sind in die Pflege der renaturierten Flä-
chen eingebunden. Sie mähen einen Teil 
der Wiesen mit Spezialgerät oder beweiden 

Flächen in Privatbesitz werden zum Teil 
gegen Flächen am Rand des Gebietes ge-
tauscht. Die Behörden und der NABU ar-
beiten dabei Hand in Hand, wie Fritzsch 
beschreibt: „Das Land investiert Gelder 
aus den Moorschutzprogrammen, und wo 
möglich steigen wir als NABU ebenfalls 
mit ein und schlagen die Pflegemaßnah-
men für alle Flächen vor.“ So entstehen 
große Naturschutzareale, der Boden er-
holt sich. Und langfristig kann sogar eine 
neue Torfschicht wachsen. ◀ 

Ann-Kathrin Marr 
 
 

 Weitere Informationen zum Federsee-
moor: www.NABU.de/NH-Federsee.i
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„ Mithilfe der EU-
 Unterstützung haben 
wir viel erreicht und  
die Naturschutzflächen 
deutlich vergrößert.“

Naturschutz bleibt Handarbeit: 
Bei der Pflege der renaturierten 
Flächen packen Landwirt*innen 
und NABU-Mitarbeitende an.

N
AB

U
/K

. F
ri

tz
sc

h

N
AB

U
/M

. B
en

sb
er

g

N
AB

U
/J

. E
in

st
ei

n

N
AB

U
/K

. F
ri

tz
sc

h

Goldener  
Scheckenfalter
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MITMACHAKTION 

Eichhörnchen beobachten und melden 

Ein neues Mitmach-Projekt von NABU, 
NABU|naturgucker und dem Leibniz Insti-
tut für Zoo- und Wildtierforschung (IZW) 
sucht Freiwillige, die Eichhörnchen beob-
achten und melden. Mit Hilfe der Bürger-
wissenschaftler*innen soll der Jahresverlauf 
der Eichhörnchen in Deutschland unter-
sucht werden. Außerdem geht es um die 
Auswirkungen der Klimakrise sowie der zu-
nehmenden Verstädterung auf die Nager 
und ihre Fortpf lanzung. 

Mitmachen können alle Interessierten. 
Bestenfalls unterstützen sie über ein Jahr 
mit Langzeitbeobachtungen an einem selbst 
gewählten Standort wie Garten, Balkon oder 
Park. Hilfreich sind aber auch Zufallssich-
tungen an beliebigen Standorten. Beides 
kann über eine kostenlose Web-App doku-
mentiert werden. ◀ 

 
▶ Info: www.NABU.de/NH-Eichhorn.

Nutzungen kombinieren: Ein 
breites Bündnis aus Landwirt-
schaft, Naturschutz, Lebensmit-
telwirtschaft und Wissenschaft 
hat ein Positionspapier „Agro-
forst Jetzt!“ vorgestellt. Agro-
forstsysteme sind eine Form der 
Landnutzung, bei der Gehölze 
in Kombination mit landwirt-
schaftlichen Kulturen oder mit 
der Haltung von Nutztieren an-
gebaut werden – etwa die klas-
sische Streuobstwiese oder ein 
Weizenfeld, das mit Baumstrei-
fen durchzogen ist. Das Papier 
unterstreicht das riesige Poten-
zial von Agroforst für den Kli-
maschutz, die Steigerung der 
Biodiversität und die Verbesse-
rung landwirtschaftlicher Bedin-
gungen. Es liefert Praxishinwei-
se für Politik und Verwaltung. ◀ 
 
▶ Info: www.NABU.de/ 
NH-Agroforst.
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ERFOLGREICHER SCHUTZ 

Wieder Millionen  
Saiga-Antilopen 
Die Saiga-Antilope in Zentralasien 
wird von der Weltnaturschutzunion 
(IUCN) nicht mehr als „vom Ausster-
ben bedroht“, sondern nur noch als 
„potenziell gefährdet“ eingestuft. Das 
ist ein Erfolg für den Schutz der Art, 
die Ende der 1990er, Anfang der 
2000er durch Wilderei beinahe aus-
gestorben wäre. Dank intensiver Ar-
tenschutzarbeit haben sich die Be-
stände stark erholt, von einem Tief-
punkt bei 39.000 auf über 1,9 Millio-
nen Tiere. In Kasachstan engagiert 
sich der NABU seit langem für den 
Schutz der besonderen Antilope. Er 
spricht vor allem die junge Generati-
on an und arbeitet bei der Umsetzung 
von Schutzmaßnahmen mit lokalen 
Gemeinden zusammen. ◀ 

 
▶ Mehr zum Thema:  
www.NABU.de/NH-Saiga.

Gemeinnützig vererben für die Natur: Worauf ist zu achten, wenn der Natur 
eine Spende oder eine Erbschaft hinterlassen werden soll? In einem Digi-
talvortrag am 25. März von 17 bis 18.30 Uhr stellt eine Erbrechtsanwältin 
Möglichkeiten vor und beantwortet Fragen. Die Veranstaltung ist kostenfrei 
und unverbindlich, eine anonyme Teilnahme ist möglich. ◀ 

 
▶ Anmeldung per E-Mail an Ariane.Missuweit@NABU.de  
oder online: www.NABU.de/NH-Erbrecht.
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Insektensommer schon Ende Mai 
Bereits am 31. Mai startet der siebte bun-
desweite Insektensommer. Bis einschließ-
lich 9. Juni gilt es, zu einem, beliebigen Zeit-
punkt eine Stunde lang an einem Ort alle 
Frühsommerinsekten zu zählen. Wer vor 
der Vielfalt der Käfer, Schmetterlinge und 
Bienen zurückschreckt, kann auch nur an 
der Entdeckungsfrage teilnehmen. In die-

sem Jahr wird die leicht zu bestimmende 
rot-schwarze Feuerwanze gesucht. ◀ 

 
▶ Infos gibt es unter www. 
NABU.de/NH-Insektensom-
mer. Die Zählung der Hoch-
sommerinsekten findet vom 
2. bis 11. August statt.

GRUNDSATZPROGRAMM OFFENLAND 

Natur stärken, Klima schützen,  Wirtschaft sichern 

Im Grundsatzprogramm Offenland formu-
liert der NABU ein Zielbild für das Jahr 2050 
für Äcker, Wiesen, Weiden, Moore, Heiden 
& Co. Es rückt funktionierende Ökosysteme 
in den Fokus: Böden müssen humusreicher, 
Moorf lächen wiedervernässt, Kreisläufe ge-
schlossen und der Natur mehr Platz gelas-
sen werden.  

Denn dieser Platz schwindet immer mehr, 
und mit ihm viele Arten. Insbesondere die 
Nachfrage nach Lebensmitteln und weiteren 

Agrarrohstoffen verstärken den Flächen-
druck. Deshalb empfiehlt der NABU eine 
stärker pf lanzenbasierte Ernährung, um 
mehr Raum für den Naturschutz, die Nah-
rungsmittelproduktion und Rohstoffgewin-
nung zu gewinnen. ◀ 

 
▶ Das Grundsatzprogramm ist erhältlich in ge-
druckter Form im NABU-Shop oder online 
unter www.NABU.de/NH-Offenland.

KRISENFESTE FLÜSSE 

Hochwasserschutz  
braucht Fläche 
Das Hochwasser zum Jahreswechsel zeigt 
erneut, dass sich Deutschland besser gegen 
Überf lutungen wappnen muss. Das kann 
nur mit natürlichem Hochwasserschutz ge-
lingen. Renaturierte Flüsse und Auen sowie 
ein verbesserter Wasserrückhalt in der Land-
schaft könnten die Folgen von Hochwasser 
abmildern und gleichzeitig Dürren und 
Überhitzung vorbeugen. Der NABU fordert 
deshalb, den Ausbau natürlicher Schutzka-
pazitäten zu priorisieren. 

Bisher fokussiert sich Deutschland zu 
sehr auf den technischen Hochwasserschutz, 
also Schutzanlagen wie Dämme, Deiche oder 
Talsperren, die das Ausufern des Wassers 
verhindern sollen. Das reicht nicht aus und 

schränkt zudem das natürliche Abf lussge-
schehen von Flüssen ein, was sich wiederum 
negativ auf die Wasserrückhaltepotenziale 
von Gewässern und Landschaft auswirkt. ◀ 

 
▶ Wie krisenfeste Flüsse der Zukunft aussehen könnten, zeigt eine interaktive Grafik: 
www.NABU.de/NH-Flussgrafik.

DINOSAURIER DES JAHRES 

Negativpreis für  
Planungsbeschleunigung 
Der „Dinosaurier des Jahres“ ging Ende 
2023 an die Planungsbeschleunigung im 
Rahmen des sogenannten Deutschland-
pakts. Mit dem Negativpreis zeichnete 
der NABU die Politik für ihre rücksicht-
lose Beschleunigung von Infrastruktur-
projekten aus. Er ging stellvertretend an 
den aktuellen Vorsitzenden der Minis-
terpräsidentenkonferenz, Boris Rhein 
(CDU, Hessen). 

Im Oktober hatten Bundeskanzler 
Olaf Scholz und die Regierungsspitzen 
der Länder ein Paket zur Planungsbe-
schleunigung beschlossen. Es enthält 
Maßnahmen, die die Naturkrise weiter 
befeuern werden. Planungsverfahren 
zu beschleunigen ist wichtig, darf aber 
nicht auf Kosten der Natur gehen. Viel-
mehr braucht es mehr Personal und we-
niger Bürokratie. ◀ 
 

▶ Mehr: www.NABU.de/NH-Dino.
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Stunde der  
Wintervögel
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Aktionstage  
Biodiversität 
Zum internationalen Tag der biolo-
gischen Vielfalt am 22. Mai ruft der 
NABU seine Gliederungen auf, sich 
für mehr Biodiversität stark zu ma-
chen. Vom 20. bis 30. Mai können sie 
mit Aktionen, Naturführungen, In-
fovorträgen oder einem öffentlichen 
Arbeitseinsatz zur Naturpf lege im 
ganzen Land auf die Naturkrise auf-
merksam machen. Die ersten 100 
Gruppen, die ihre Aktion per Mail an 
Biodiv-Kampagne@NABU.de anmel-
den, bekommen ein Starterpaket mit 
Kampagnen-Material, zudem gibt es 
ein Gewinnspiel. ◀ 
 
▶ Info: www.NABU-Netz.de/ 
Biodiv-Kampagne.

LANDKAUF FÜR DIE VOGELWELT  

Moorwiesen im Peenetal 

Die NABU-Stiftung Nationales Naturerbe 
konnte dank Spenden und Zustiftungen 30 
Hektar Land im Peenetal erwerben. Die Flä-
chen bei Quilow erweitern die bereits über 
1.300 Hektar an der Peene, die die NABU-
Stiftung für die Natur schützt. Kaum ein 
Flusstal in Deutschland ist so ursprünglich 
wie das Peenetal im Nordosten Mecklen-
burgs. Aufgrund seines Artenreichtums 
wird es auch „Amazonas des Nordens“ ge-
nannt. Seit fast zehn Jahren engagiert sich 
die NABU-Stiftung dort. 

Das neu erworbene Ackerland soll gegen 
Moorwiesen in Nachbarschaft zu Stiftungs-
f lächen eingetauscht werden. Auf den zu-
sammenhängenden Flächen an der Peene 
will die NABU-Stiftung anschließend die 
Entwässerungsgräben verschließen und die 
Moorwiesen wiederbeleben, so dass bedroh-
te Wiesenvögel wie die Bekassine hier wie-
der erfolgreich auf Nahrungssuche gehen 
können. ◀ 
 
▶ Info: www.NABU.de/NH-Peenetal.
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STUNDE DER WINTERVÖGEL 

Aus dem Wald ans Futterhaus 

Zum 14. Mal riefen NABU und LBV Anfang 
Januar zur bundesweiten „Stunde der 
Wintervögel“ auf und über 120.000 Vogel-
freund*innen machten mit. Das waren deut-
lich mehr als im Vorjahr. 

Der kurze Wintereinbruch in Teilen des 
Landes machte nicht nur Lust auf Vogelbe-
obachtung, auch die Vögel selbst zog es ver-
mehrt an die Futterhäuschen. Vor allem Wald-
bewohner wie Buntspecht, Eichelhäher und 

Gimpel wurden häufiger registriert. Dem 
Seriensieger Haussperling konnten sie aber 
nicht gefährden, er lag klar an der Spitze, 
gefolgt von Kohlmeise, Blaumeise, Amsel 
und Feldsperling. Gezählt wurden auch 
mehr als 12.000 Kraniche, die in diesen Ta-
gen vor dem kalten Wetter nach Westen und 
Süden auswichen. Nur wenige Wochen spä-
ter, ab Ende Januar, begann bereits der Rück-
f lug der Kraniche in ihre Brutreviere. ◀ 

 
 Infos und Ergebnisse: www.NABU.de/NH-SdW.

Gimpel

SOZIALER AUSGLEICH 

Tempo machen  
beim Klimageld 
NABU und Diakonie fordern zu-
sammen eine möglichst rasche 
Einführung des im Koalitions-
vertrag der Bundesregierung ver-
sprochenen Klimageldes. NABU-
Präsident Jörg-Andreas Krüger: 
„Das Klimageld ist ein Gerech-
tigkeitsmodell, deshalb greift 
die reine Kostenbetrachtung 
von Teilen der Bundesregierung 
zu kurz. Die Belastungen durch 
die Folgen der Klimakrise neh-
men zu. Besonders wichtig ist 
daher der soziale Ausgleich. 
Wer viel CO2 emittiert, wird 
stärker zur Kasse gebeten, wer 
CO2 spart, profitiert. Christian 
Lindners Absage an das Klima-
geld gefährdet die Akzeptanz 
des sozial-ökologischen Um-
baus.“ ◀



Bestell-Hotline 0511-475 485 50
(montags bis freitags von 9:00 bis 13:00 Uhr) 

Der Natur-Shop, Am Graswege 29,
30169 Hannover, Fax 0511-475 485 59, 
info@der-natur-shop.de

Online-Shop: www.der-natur-shop.de

Lieferung zzgl. 7,95 € Versandkosten zu 
den Allg. Geschäfts   be ding ungen von 
Der Natur-Shop (siehe Katalog oder 
Online-Shop) mit zweiwöchigem Wider-
rufsrecht.  

Ausführliche Beschreibungen zu den 
Artikeln finden Sie in unserem Online-
Shop unter www.der-natur-shop.de.

www.Der-Natur-Shop.de

FLSK Trinkfl asche
1 l. Höchste Isolierleistung.
Best.-Nr. 03540-8 – 49,75 €

Lindley’s Wildrosen
Stockregenschirm, sturmfest.
Best.-Nr. 04621-5 – 41,99 €

Igelhaus Iglu
Rückzugsort für Igel.
Best.-Nr. 07657-9 – 37,50 €

Canvas-Tasche Rotkehlchen
Best.-Nr. 04524-7 
– 24,00 €    19,20 €

Reihenhaus für Spatzen
Massives Holz, lasiert.
Best.-Nr. 07462-7 – 49,90 €

Nischenbrüterkasten
Massives Fichtenholz, braun lasiert.
Best.-Nr. 07463-7 – 28,90 €

Nisthöhle 3SV, Holzbeton
Mit Katzen- und Marderschutz.
Best.-Nr. 07480-0 – 42,00 €

Wir sind umgezogen! 

Weiterhin viele Artikel zu 
reduzierten Preisen; nur 

solange der Vorrat reicht!

der-natur-shop.de/sale

Anzeige
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MEHR ALS MÜLL 

44 Tonnen Kork  
für Kraniche 
Im vergangenen Jahr wurden mit der 
NABU-KORKamapagne bundesweit 
über 44.000 Kilo Korken gesammelt. 
Das ist ein neuer Rekord, ebenso wie 
die 1.500 Sammelstellen, in denen Na-
tur-Korken abgegeben werden kön-
nen. Sie werden in gemeinnützigen 
Werkstätten zu ökologischem Dämm-
granulat weiterverarbeitet. 

Für jeden gesammelten Korken 
zahlen die Werkstätten einen Betrag 
für den Kranichschutz. 

Die Erlöse gehen jeweils zur Hälfte 
an den NABU Hamburg und die spa-
nische Naturschutzorganisation So-
ciedad Española de Ornitología (SEO / 
BirdLife). 2023 f lossen 8.800 Euro in 
den Erhalt der Kranichbrutplätze an 
der mittleren Elbe, bzw. in den Kra-
nichschutz in ihren Überwinterungs-
gebieten in Westspanien.  

Vor 30 Jahren startete der NABU 
Hamburg das Projekt. Mit vielen Spon-
soren und Unterstützenden wurden 
insgesamt über 700 Tonnen Korken 
gesammelt. ◀ 
 

▶ Mehr Infos und alle Sammelstellen: 
www.KORKampagne.de

NABU|NATURGUCKER-AKADEMIE 

Mit Amphibien und Reptilien in den Frühling 

Mit den zunehmend wärmeren Tagen wer-
den auch Amphibien und Reptilien wieder 
aktiv. Ein guter Zeitpunkt, sich mit dem 
kostenlosen Lernangebot „Amphibien und 
Reptilien“ der NABU|naturgucker-Akade-
mie schlau zu machen. Was haben Amphi-
bien und Reptilien gemeinsam, was unter-
scheidet sie und wie kann man sie schützen? 
Denn auch in Deutschland, wo nur 21 Am-
phibien- und 15 Reptilienspezies der aktuell 
13.000 bekannten Arten verbreitet sind, 
sind viele gefährdet. 

Die neue Online-Vortragsreihe der NABU| 
naturgucker-Akademie bietet noch mehr 
Artenwissen. Jeden letzten Donnerstag im 
Monat von 19.30 bis 20.30 Uhr teilen fach-
kundige Referent*innen ihr Wissen und be-
antworten Fragen der Teilnehmenden zu 
einem spannenden Naturthema. Die nächs-
ten Vorträge behandeln zum Beispiel Lauf-
käfer, Schmetterlinge und Trüffel. Die Teil-
nahme ist kostenlos, eine Anmeldung er-
forderlich. ◀ 

 
 
▶ Mehr Infos unter: www.NABU-naturgucker-akademie.de/Amphibien&Reptilien 

www.NABU-naturgucker-akademie.de/Onlinevortraege

Moorfrosch



Für erfolgreichen Naturschutz ist 
 ehrenamtliche  Arbeit unverzichtbar. 
Ein  Gespräch mit Matthias  Laurisch, 
NABU-Fachbereichsleiter Engagement 
und Verbandsentwicklung.

Einsatz für  
die Natur,  
der Spaß  

macht

I n der Berliner NABU-Zentrale arbeiten 
inzwischen mehr als 300 Leute. Wird 
bei so viel Hauptamt das Ehrenamt 
überhaupt noch gebraucht? 

Aber natürlich, sogar mehr denn je. Es 
ist gut, dass wir uns für bestimmte Aufga-
ben „Profis“ leisten können, die das Ehren-
amt unterstützen, Strukturen schaffen, be-
raten und begleiten. Das gilt für die Beteili-
gung an Gesetzgebungsverfahren genauso 
wie für Öffentlichkeitsarbeit oder Soziale 
Medien. Und nicht zuletzt brauchen die 
940.000 Mitglieder und Fördernden ja auch 
Ansprechpersonen für verschiedene The-
men. Entscheidend ist aber: Naturschutz 
findet vor Ort statt. Nicht in Brüssel, Berlin 
oder einer Landeshauptstadt, sondern in 
der Fläche. Das funktioniert nur mit ehren-
amtlichem Engagement. 
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Das sogenannte Freiwilligensurvey des 
Bundes untersucht zivilgesellschaftliches 
Engagement regelmäßig. Nach dessen Maß-
stäben gilt man mit sechs Wochenstunden 
bereits als „hoch engagiert“. Die NABU-Frei-
willigen, das wissen wir aus eigenen Unter-
suchungen, kommen auf sieben Stunden 
pro Woche – im Schnitt, nicht in der Spitze. 
Sie sind also unglaublich engagiert. Und 
wir wissen auch, dass viele Menschen sich 
zukünftig im Naturschutz engagieren wol-
len. Das sogenannte Engagementpotenzial 
derer, die Interesse haben, aber sich noch 
nicht engagieren, ist hoch. 

 
Die Befürchtung ist, dass das nicht so bleibt? 

Naja, in der Tat sollten wir nicht fest 
einplanen, dass Menschen auch in der Zu-
kunft noch so viele Stunden pro Person 
leisten können. Der Trend geht zu flexible-
ren Engagementformen, auch weniger an 
Strukturen oder gar Wahlämter gebunden. 
Dementsprechend muss der NABU seine 
Engagementangebote neu ausrichten. Die 
Vorstellung „das machen wir genauso 
weiter wie die letzten 40 Jahre“ kann leicht 
dazu führen, dass sich für Tätigkeiten und 
Projekte am Ende keine Nachfolge findet. 
Das wäre fatal.  

 
Was rätst du Menschen, die sich neu 
 engagieren wollen? 

Traut euch! Klopft einfach mal bei eurer 
örtlichen Gruppe an, erzählt denen, was 
ihr mitbringt, welche Interessen, welche 
Fähigkeiten. Überfordert euch nicht, fangt 
klein an. Ihr werdet feststellen: Man wächst 

 
Wenn von Ehrenamt die Rede ist, klingt das 
immer ein bisschen nach Vereinsmeierei, 
nach langen Versammlungen, Protokoll 
 führen und Kasse prüfen. Was macht das 
Ehrenamt im NABU aus? 

Ohne Vorstandsgremien kommt man in 
einem Verband tatsächlich nicht aus, ob 
nun lokal oder regional organisiert. Aber 
hauptsächlich bedeutet Ehrenamt im NABU 
anzupacken. Die meisten Aktiven leisten 
praktische Naturschutzarbeit, von der Bio-
toppflege bis zum Krötenzaun und der Nist-
kastenbetreuung. Dazu kommen Umweltbil-
dung durch Führungen oder die Betreuung 
von Kindern, naturkundliche Erfassungen, 
Stellungnahmen bei Eingriffen in die Natur 
und vieles mehr. Das Spektrum ist groß. 

 
Den NABU gibt es seit 125 Jahren, den Fach-
bereich Engagement erst seit Kurzem. Lief 
das Thema lange unter dem Radar? 

Das nicht. Aber die Herausforderungen 
wachsen ständig. Kurz gesagt: Die Welt um 
uns herum wird komplexer, und die Rah-
menbedingungen für ehrenamtliches En-
gagement ändern sich. Viele sind heute be-
ruflich und familiär stärker belastet als frü-
her, der Freiraum wird kleiner. Gleichzeitig 
sind die Vorstellungen der Ehrenamtlichen 
selbst im Wandel. Auf all das müssen wir 
reagieren. Und damit das zukünftig noch 
besser und aus einem Guss passiert, gibt es 
jetzt unseren Fachbereich. Wir kümmern 
uns um Bildungsarbeit, Vereinsrecht, den 
Bundesfreiwilligendienst oder das NABU-
Netz. Also alles, was Ehrenamtlichen hilft. 
Wir sind sozusagen die Serviceeinheit für 
den Verband. 

 
Geht es vor allem darum, bereits ehrenamtlich 
Tätige zu unterstützen oder neue zu gewinnen? 

Um beides. Dabei ist festzuhalten, dass 
der NABU mit seinen zehntausenden Ehren-
amtlichen ein riesiges Pfund hat, um das 
ihn viele beneiden. Ich behaupte mal, das 
liegt nicht nur daran, dass Naturschutz ein-
fach eine sinnvolle Tätigkeit ist. Der NABU 
bietet auch eine Gemeinschaft, deren Klam-
mer die Freude an der Natur ist.  

im Ehrenamt. Schaut, ob ihr alte Hasen 
findet – Häsinnen sind immer noch in der 
Minderheit, werden aber mehr –, die ihr 
Wissen teilen. Wenn es die nicht gibt oder 
ihr ohnehin ein ganz neues Thema in die 
Gruppe einbringen wollt, könnt ihr Fortbil-
dungsangebote wie NABU-Wissen.de oder 
die NABU|naturgucker-Akademie nutzen. 

 
Gibt es daneben weitere Unterstützung aus 
der NABU-Zentrale? 

Wir betreiben unter anderem eine stra-
tegische Vorausschau, wohin sich das Eh-
renamt entwickelt, um frühzeitig Antwor-
ten zu finden. Im Entstehen ist ein Netz 
von Ehrenamtsfördernden, hier gibt es 
eine Vereinbarung mit den Landesverbän-
den und der NABU nimmt dafür einiges 
Geld in die Hand. Im Idealfall sollen sich 
die Ehrenamtlichen auf die Inhalte konzen-
trieren können, also den Naturschutz. An-
dererseits können wir nicht die Kassenfüh-
rung der Gruppen zentralisieren oder, über-
spitzt gesagt, für alle die Briefe eintüten. 
Wir bieten aber immer mehr Verwaltungs-
wissen und Vorlagen an. Die findet man 
dann im NABU-Netz, das wir übrigens auch 
gerade neu machen. Die Gruppen müssen 
nicht jede für sich das Rad neu erfinden, es 
aber in Bewegung setzen. ◀ 

Mit Matthias Laurisch  
sprach Helge May.

E H R E N A M T
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Das Ehrenamt im NABU hat viele 
Facetten. Um die richtige Aufgabe 
zu finden, am besten einfach bei 
der Gruppe vor Ort anklopfen.

„Die meisten Aktiven 
leisten praktische 
 Naturschutzarbeit, 
von der Biotop pflege 
bis zum Krötenzaun 
und der Nistkasten -
betreuung.“

Matthias Laurisch ist seit 2022 
Leiter des NABU-Fachbereichs 
Engagement und Verbands-
entwicklung. Hier unterstützt 
er unter anderem das Ehren-
amt, die Bildungsarbeit, die 
Engagementpolitik und den 
Freiwilligendienst.
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Ebbe und Flut abgeschnitten · Die jetzige 
weitläufige Seen- und Wiesenlandschaft 
entstand, als hier der Klei, der schwere, 
tonhaltige Boden, zum Bau der Deiche ent-
nommen wurde. Von 1976 bis 1978 wurde 
der neue Landesschutzdeich unmittelbar 
an der mittleren Hochwasserlinie der Elbe 
errichtet. Zusätzlich wurden die Mündun-
gen der Nebenflüsse und -arme der Elbe 
durch Sperrwerke gesichert. Die Folge: Der 
Einfluss von Ebbe und Flut auf das Gebiet 
nahm deutlich ab.  

Als Ausgleich für den Deichbau wurde 
ein Gewässer für den Naturschutz angelegt. 
Flachwasserzonen locken Watvögel wie Be-
kassine und Austernfischer mit einem reich-
haltigen Nahrungsangebot an. Im tieferen 
Wasser jagen Reiher- und Tafelenten, wäh-
rend die Grünflächen und Inseln vor allem 
als Brut- und Rastplatz, beispielsweise von 
Kiebitzen, genutzt werden. Seit 1984 wird 
das Gebiet vom NABU Hamburg betreut. 

 
Rotschenkel und Knäkente · Die dort er-
richtete NABU-Vogelstation hieß damals 

R aus aus der Stadt – rein in die 
Natur. Wer am Hamburger 
Hauptbahnhof in die S1 steigt 
und Richtung Westen bis zur 

Endstation Wedel fährt, passiert die Gren-
ze zu Schleswig-Holstein und landet nach 
einem anschließenden Fußmarsch entlang 
des Deiches an der NABU-Vogelstation 
 Wedeler Marsch.  

Die Wedeler Marsch ist der südliche Teil 
der Pinneberger Elbmarsch, zu der auch 
die Haseldorfer und die Seestermüher 
Marsch gehören. Zusammen erstrecken sie 
sich über eine Länge von 22 Kilometern 
entlang des Elbufers und gehören zum 
Vogelschutzgebiet „Unterelbe bis Wedel“. 
Ursprünglich war die Wedeler Marsch eine 
stark vom Wasser geprägte Landschaft mit 
ausgedehnten Grünlandflächen, die schon 
bei leicht erhöhten Wasserständen von 
der Elbe überflutet wurden. Sie war durch-
zogen von einem weit verzweigten System 
von Elbe-Nebenarmen, Prielen und Gräben, 
geprägt vom täglichen Rhythmus der Ge-
zeiten.  

noch Hermann-Kroll-Haus, benannt nach 
einem örtlichen Vogelkundler. Mittler-
weile gilt das Gewässer als Paradies für 
Wasservögel und lockt jedes Jahr 11.000 
Besucher*innen an. „Im Schutzgebiet der 
Station brüten 35 Brutvogelarten – darun-
ter Wiesenvögel wie Kiebitz, Rotschenkel 
und Feldlerche sowie Knäkente, Löffelente 
und Blaukehlchen“, schwärmt Marco Som-
merfeld, Leiter der NABU-Vogelstation 
 Wedeler Marsch. Bis zu 160 Vogelarten 
werden jährlich dort gesichtet und gezählt.  

Der Beobachtungsraum und drei ver-
schiedene Beobachtungsstände am Ufer des 
Gewässers garantieren beste Sicht auf die 
seltenen Vögel, ohne sie zu stören. Schau-
tafeln in der Station und im Außenbereich 
des Geländes informieren über die Vogel-
welt und die Lebensräume der Wedeler und 
Haseldorfer Marsch. NABU-Mitarbeitende 
helfen bei der Bestimmung der Vögel und 
informieren über deren Lebensweise. Darü-
ber hinaus können Swarovski-Ferngläser 
ausgeliehen werden, sodass den Besucher*in-
nen kaum ein Vogel verborgen bleibt.  
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Labyrinth aus  
Wasser und Inseln

Eine Dreiviertelstunde von Hamburg entfernt, locken bei Wedel 
 artenreiche Marschwiesen jährlich tausende Besucher*innen an.  
Die dortige NABU-Vogelstation feiert dieses Jahr ihren 40. Geburtstag.
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Ehrenamtlich getragen · „Mit der Vogel-
station versuchen wir, den Menschen die 
Zusammenhänge in der Marsch zu erklä-
ren und sie für den Vogelschutz zu begeis-
tern. Dabei unterstützen uns jedes Jahr 50 
Ehrenamtliche, darunter eine FÖJ-Stelle, 
die anderen kommen aus den NABU-Grup-
pen“, so Sommerfeld. Ohne deren Unter-
stützung wäre diese wichtige Arbeit nicht 
möglich. „Die Begeisterung für den Natur-
schutz schweißt uns zusammen. Unsere 
Besucher*innen sind von den einzigartigen 
Vogel- und Naturbeobachtungen stets be-
geistert.“ Für die Mithilfe in der Vogelstati-
on sind keine fundierten Kenntnisse erfor-
derlich. Man sollte einfach Spaß daran ha-
ben, andere Menschen die Vielfalt der 
Vogelwelt nahe zu bringen. ◀ 

Nicole Flöper

Insektenbunte Feuchtwiesen · Einige bin-
nendeichs gelegene Wiesen werden im 
Winter mit Wasser angestaut und sind 
Ausgleichsflächen für die Elbvertiefung. 
Hier sind die Pflanzen gut an die feuchten, 
manchmal staunassen Bedingungen ange-
passt. Im Frühjahr können sich Schach-
brettblume, Wiesenschaumkraut und 
Sumpfdotterblume ungehindert entwi-
ckeln, während Gräser wegen der Feuch-
tigkeit erst später aufkommen. Von der 
vielfältigen Pflanzenwelt lebt eine bunte 
Vielfalt an Schmetterlingen, Schwebfliegen, 
Heuschrecken und anderen Insekten, die 
wiederum als Nahrung für Amphibien 
und Vögel dienen.  

Watvögel wie Kiebitz, Austernfischer 
und Bekassine, aber auch einige Enten- und 
Singvogelarten wie die Feldlerche bauen 
ihre Nester gerne in feuchtem Grünland. 
Voraussetzung dafür ist eine extensive 
Nutzung, bei der das Grünland während 
der Brutzeit nicht bearbeitet wird. Beson-
ders wichtig ist die Bodenfeuchtigkeit für 
Watvögel, damit sie im weichen Boden 
nach Nahrung stochern können. Im Winter 
ernähren sich nordische Zugvögel wie 
Grau- und Weißwangengänse auf den 
 üppig wüchsigen Wiesen. 
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„ Mit der Vogelstation ver- 
suchen wir, den Menschen die 
 Zusammenhänge in der Marsch 
zu erklären und sie für den 
 Vogelschutz zu begeistern.“

Willkommen  
in der Marsch! 
Zum 40. Geburtstag hat der 
NABU Hamburg 40 Veranstal-
tungen rund um den Vogel- 
und Naturschutz auf die Beine 
gestellt. Die Hauptveranstal-
tung, das „Kiebitzfest“, findet 
am 21. April von 10 bis 16 Uhr 
direkt an der Station statt.  

Barrierefreiheit: Die Vogel-
station ist ebenerdig zu errei-
chen. Beim Zugang zum Haupt-
haus helfen die NABU-Mitarbei-
tenden gerne mit einer Rampe. 
Die drei Beobachtungshütten 
sind ohne Stufen zu erreichen, 
im Inneren können Sichtklap-
pen in unterschiedlichen 
Höhen geöffnet werden.  

 
▶ Öffnungszeiten: Mi–Do, Sa–
So und an Feiertagen je von  
10 bis 16 Uhr. Außerhalb der 
 Öffnungszeiten ist Geländezu-
gang aus Artenschutzgründen 
nicht gestattet. Mehr: www. 
NABU.de/NH-Vogelstation.
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Ein halbes Jahr ist der 
Beltringharder Koog bei 
Husum in Schleswig-Hol-
stein die Kinderstube vie-
ler Sand- und Seeregen-
pfeifer. Wo sie die zweite 
Jahreshälfte verbringen, 
war lange unklar. Doch ein 
 Forschungsprojekt bringt 
Licht ins Dunkel und 
sucht Gründe, warum ihre 
Bestände zurückgehen.

GPS-Rucksäcke  
für den Artenschutz

W asser, Weite, Watt: Das Na-
turschutzgebiet Beltringhar-
der Koog an der Nordseeküs-
te bietet hervorragende Be-

dingungen für viele Arten. Vor allem für 
solche, die das Zusammenspiel von groß-
flächigen, offenen Landschaften zum Brü-
ten und nassen Flächen zur Nahrungssuche 
brauchen. Deshalb finden auch Sand- und 
Seeregenpfeifer jedes Jahr ab März dort ihr 
Zuhause. „Sie haben hier ihre wichtigsten 
und größten Brutgebiete in Deutschland, 
die einen eher am Südrand ihrer weltwei-
ten Verbreitung, die anderen am Nord-
rand“, erzählt Dominic Cimiotti, Biologe 
am Michael-Otto-Institut im NABU (MOIN). 

Doch gemeinsam haben sie nicht nur 
das Brutgebiet. Beide Arten gehören zu den 
seltensten Brutvögeln an unseren Küsten 
und sind vom Aussterben bedroht. „In 
ganz Deutschland gibt es nur noch 300 See-
regenpfeifer- und rund 1.000 Sandregen-
pfeifer-Paare. Den Rückgang konnten wir 
bisher nicht ausreichend erklären.“ Seit 15 
Jahren erforscht Cimiotti ihre Brutgebiete 
am Wattenmeer von Schleswig-Holstein. 
„Über die Lebensräume der Regenpfeifer 

vor Ort haben wir einen guten Überblick. 
Wir wissen, was sie brauchen und wie wir 
sie besser schützen können.“ 

 
Weiter und näher als gedacht · Wo sie die 
zweite Jahreshälfte verbringen, wie ihre 
Rast- und Überwinterungsgebiete aussehen 
und welchen Gefahren sie dort ausgesetzt 
sind, war dagegen lange nicht bekannt. Bis 
ab 2020 mithilfe von NABU-Spenden 80 
kleine und leichte „GPS-Logger“ wie Ruck-
säcke auf dem Rücken der Vögel angebracht 
wurden. Zuvor konnten nur größere Vögel 
wie Störche besendert werden. Im Idealfall 
speichern die kleinen „Flugschreiber“ der 
Regenpfeifer einen Standort pro Woche, 
die ausgelesen werden, sobald die Vögel 
und mit ihnen die Logger wiedergefunden 
werden. 

In drei Jahren wurden insgesamt 80 
Sand- und Seeregenpfeifer „beloggert“, bei 
20 Exemplaren konnten die kompletten 
Zugrouten ins Winterquartier nachverfolgt 
werden. Schnell wurde klar: Die kleinen 
Vögel ziehen weiter – und bleiben näher – 
als gedacht. Einige der Sandregenpfeifer 
überwintern „nur“ in Irland. Die Seeregen-
pfeifer dagegen fliegen überwiegend bis 
nach Westafrika, beispielsweise nach Gui-
nea-Bissau oder in den Senegal. „Mit den 
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Regenpfeifer brauchen die offenen Flächen, 
um sich sicher fortbewegen und brüten zu 
können. Und sie brauchen zunehmend 
Hilfsmittel wie mobile Elektrozäune, um 
Fressfeinde fernzuhalten. 

Es gibt also noch viel zu tun für die Vo-
gelforschenden im MOIN. „Wir werten die 
letzten Daten aus der Besenderung aus, da-
nach wollen wir den internationalen Aus-
tausch vertiefen und zusammen mit Ehren-
amtlichen vor Ort den Schutz der Strand-
brüter an deutschen Küsten voranbringen“, 
blickt Cimiotti in die Zukunft. Und gibt 
gleich noch Tipps für alle mit: „Im Strand-
urlaub sollten wir unbedingt auf Beschil-

GPS-Daten konnten wir bestimmte Zugrou-
ten und Rastplätze auf der ganzen Welt 
ausmachen. Bei der Weiterverarbeitung 
der Daten und letztlich dem Schutz der 
Vögel hilft vor allem auch der Austausch 
mit internationalen Forschenden“, erklärt 
Cimiotti. 

 
Gemeinsam für Regenpfeifer · Ähnliche 
Projekte gibt es beispielsweise in Nordita-
lien, Portugal oder Südfrankreich. „Wir 
teilen unsere Ergebnisse mit den Kolleg*in-
nen und werten sie gemeinsam aus. So er-
kennen wir mögliche Gefahren und mensch-
liche Einflüsse. Meist sind das Bauvorhaben, 
Umweltverschmutzung und die Folgen der 
Klimakrise.“ Wie alle Watvögel kämpfen 
Seeregenpfeifer vor allem mit zunehmen-
der Trockenheit, besonders in ihren südli-
chen Rast- und Überwinterungsgebieten. 
Ein bekanntes Beispiel ist der National-
park Doñana in Südspanien, mit seinen 
für viele Tiere wichtigen Feuchtgebieten. 

Diese trocknen aufgrund der Klimakrise 
zunehmend aus, gleichzeitig verschärft die 
Wasserentnahme für den Obst- und Gemü-
seanbau die Situation in der Region. Den 
Nachweis über das Vorkommen der Seere-
genpfeifer im Nationalpark teilte das MOIN 
mit Naturschützer*innen vor Ort. Das soll 
langfristig dabei helfen, den Ausbau der 
Landwirtschaft auf Kosten der Natur einzu-
schränken. Doch auch in Deutschland ist 
die Situation für Regenpfeifer nicht ideal. 
Zwar brüten sie im hohen Norden in der 
Nähe von Nationalparks, die in der Regel 
gut geschützt sind. Doch wie alle Strand-
brüter sind sie sowohl von See- als auch 
von Landseite aus Gefahren ausgesetzt. Im-
mer häufiger werden ihre Brutflächen 
überflutet und damit ihre Eier mit dem 
Nachwuchs weggespült. An Land sind es 
vor allem einzelne Tourist*innen, die Schutz-
zonen missachten, oder Beutegreifer wie 
der Fuchs, Möwen oder der eingeschleppte 
Marderhund, die „stören“. 

 
Blick in die Zukunft · Normalerweise kön-
nen sich die kleinen Vögel anpassen und 
ausweichen. Doch das geht nur, solange 
sie alternative passende Lebensräume in 
der Nähe finden. Die gibt es immer weni-
ger, und vor allem entstehen sie nicht 
mehr auf natürliche Weise. Auch die Flä-
chen im Beltringharder Koog müssen 
durch Menschen von Büschen, Schilf oder 
anderer Vegetation freigehalten werden. 

derungen und Schutzzonen für Brutvögel 
achten und diese nicht betreten. Aber auch 
beim Einkaufen im Winter, das zeigt der 
problematische Gemüseanbau im National-
park Doñana, lieber nicht zu Obst und Ge-
müse aus Südspanien greifen, um die Le-
bensräume der Regenpfeifer zu schützen.“ ◀ 

Lisa Gebhard

R E G E N P F E I F E R

25Frühjahr 2024

Dominic Cimiotti, Biologe am 
Michael-Otto-Institut im NABU 
(MOIN) erforscht die Brutge-
biete von Sand- und Seeregen-
pfeifer am Wattenmeer von 
Schleswig-Holstein.

Die kleinen und leichten 
„GPS-Logger“ werden wie 
Rucksäcke auf dem Rücken 
der Vögel angebracht.
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„Sand- und  
See regenpfeifer 
haben hier im 
 Beltringharder 
Koog ihre wich-
tigsten und größ-
ten Brutgebiete 
in Deutschland.“
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Wandervögel, Artenkenner*innen  
und Gipfelstürmer*innen aufgepasst! 
Langeweile in den Ferien? Nicht mit der NAJU! Egal, ob du gerne wanderst und 
Vögel beobachtest, paddelst oder einen Gipfel erstürmst – bei deinem NAJU-
Landesverband erwarten dich abenteuerliche Ferienfreizeiten und Camps in 
der Natur. Triff andere engagierte Jugendliche, mit denen du dich austauschen 
und gemeinsam die freie Zeit genießen kannst. ◀ 

 
Die passende Freizeit für dich und deine Freund*innen findest du unter 
www.NAJU.de/Freizeiten.

F R E I W I L L I G E N D I E N ST E  B E I  N A J U  U N D  N A B U  

Dein Jahr für Natur- und Umweltschutz! 
Du brauchst ein Jahr zur Orientierung und möchtest dich aktiv im Natur- und 
Umweltschutz engagieren? Von Sylt bis zum Bodensee bieten die Landesverbände 
und Bundesgeschäftsstellen von NAJU und NABU sowie einige NABU-Natur-
schutzzentren jedes Jahr Plätze für Freiwillige im Ökologischen Jahr (FÖJ) und 
im Bundesfreiwilligendienst (BFD) an. Während deines Freiwilligendienstes 
kannst du bei praktischen Naturschutzeinsätzen mit anpacken, dich in der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung engagieren und gleichzeitig die politische 
Naturschutzarbeit vorantreiben. 
Je nach Einsatzstelle gibt es unter-
schiedliche Schwerpunkte. 

Das FÖJ steht allen jungen Men-
schen bis 27 Jahre offen, beim Bun-
desfreiwilligendienst gibt es hin-
gegen keine Altersbegrenzung. ◀ 

 
Weiterführende Informatio-
nen findest du unter 

www.NAJU.de/FÖJ und 
www.NABU.de/Bfd.
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„ E R L E BT E R  F R Ü H L I N G “  

Entdecke Kreisläufe  
in der Natur! 
Tausende begeisterte Frühlingsforscher*in-
nen haben sich seit dem Start des „Erlebten 
Frühlings“ vor 40 Jahren mit ihren kreati-
ven Forschungsprojekten am jährlichen 
Kinderwettbewerb beteiligt.  

Im Jubiläumsjahr ruft die NAJU alle Kin-
der dazu auf, die vielfältigen Beziehungen 
zwischen den Tieren und Pf lanzen im Früh-
ling sowie die Veränderungen und Kreis-
läufe in der Natur zu erforschen. Welche 
Lebewesen brauchen einander und arbeiten 
zusammen? Wer hat wen zum Fressen 
gern? Und wie hängen wir Menschen mit 
all den Tieren, Pf lanzen und Pilzen zusam-
men? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Teilnehmen können alle Kinder bis 13 
Jahre, als einzelne*r Frühlingsforscher*in, 
als NAJU-Gruppe, als Schulklasse oder 
Kindergartengruppe. Einsendeschluss 
ist der 31. Mai. Die besten Einsendungen 
werden prämiert und gewinnen einen 
Naturerlebnistag. 

 
 
Für Gruppenleiter*innen und Pädagog*in-
nen bietet die NAJU eine kostenfreie digi-
tale Infoveranstaltung zum „Erlebten Früh-
ling“ an. Außerdem erscheint ein Aktions-
heft mit Wimmelplakat. ◀ 

 
Alle Informationen und das Teilnahme-
formular gibt es unter www.NAJU.de/ 

Erlebter-Frühling.N
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und los geht’s
Einfach registrieren

Mit Geschichte in die Zukunft 
Reisen Sie mit dem E-Learning-Kurs durch die bewegte Geschichte 
des NABU. Besuchen Sie die wichtigsten Etappen der Verbands-
entwicklung von der Gründung bis zur Gegenwart. Und erfahren 
Sie, wie der NABU die Zukunft gestalten will.  
Zum Kurs (kostenlos): www.NABU-Wissen.de

Lebensräume schaffen 
und erhalten mit Nisthilfen

von SCHWEGLER!
Seit über 75 Jahren „die“ Marke für 
Vogel- und Naturschutzprodukte.

 Reiseideen für Ornithologen, Naturfoto- 
grafen und Naturbegeisterte 2024 / 25 

Kleine Gruppen – von Biologen und Spezialisten geleitet!

Reisen in die Natur 
Z e p p e l i n s t r a ß e  3 3 ,  D - 7 3 5 7 5  L e i n z e l l  ·  Te l . :  +4 9  717 5 - 4 6  8 9  7 7 3  

E - M a i l :  j - g r i e s i n g e r @ r e i s e n - i n - d i e - n a t u r. d e  ·  w w w. r e i s e n - i n - d i e - n a t u r. d e

S L O W E N I E N : Möwenzug und Wellness       02.03. – 09.03.24 
Beobachtung von Lach-, Steppen-, Mittelmeer-, Schwarzkopf-, Sturm- und 
Heringsmöwen im Nordosten Sloweniens, Übernachtung im Wellness-Hotel 
unweit der Stadt Ptuj. 

S PA N I E N : Ebrodelta, Ebrotal & Pyrenäen   13.05. – 24.05.24 
Artenreiches Vogelleben im Ebrodelta mit Seeschwalben, Korallen- und 
 Dünnschnabelmöwen. Flughühner u. Dupontlerchen im Hinterland.  
Bartgeier und alpine Arten mit vielen Blütenpflanzen in den Pyrenäen 
 Vorschau für 2025: 
COSTA RICA – artenreiches Mittelamerika   14.01. – 01.02.25 
K U B A  – der wilde Westen                                März 2025 
Außerdem im Programm: Reisen für Natur- und Vogelfotografie 
in Spanien, Bulgarien, Rumänien, Finnland, Schottland, Kuba ect.

Aktiv ins Frühjahr 
NABU | naturgucker-
 Meldeaktionen 
Die ersten Pflanzen und Schmetter-
linge leiten das Frühjahr ein, und 
auch Kröten & Co. sind bereits aktiv. 
Jetzt beobachten und melden. 

Frühe Blüher und Frühe Falter: 
–  B I S  A P R I L / M A I  –  

➜ www.NABU-naturgucker.de/ 
fruehe_blueher 

➜ www.NABU-naturgucker.de/ 
fruehe_falter 

Web-App Kröten & Co.: 
➜ www.NABU-naturgucker.de/ 

app/kroeten 
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Tel. 07952 / 9218 89-0  Fax-99

info@rieger-hofmann.de

www.rieger-hofmann.de

Rieger-Hofmann GmbH

In den Wildblumen 7 - 13

74572 Blaufelden-Raboldshausen

Samen und Pfl anzen gebietseigener 
Wildblumen und Wildgräser 

aus gesicherten Herkünften

Anbau - Beratung - Verkauf

birdingtours GmbH
Kreuzmattenstr. 10a, 79423 Heitersheim, 
Tel. 07634/5049845, info@birdingtours.de

Reisen in die Welt der Vögel

In unserem Katalog fi nden Sie über 
100 Vogelbeobachtungsreisen für 
Einsteiger, Fortgeschrittene und Profi s 
in Deutschland, Europa und weltweit

Anfordern können Sie unseren Katalog auf unserer Webseite unter 
www.birdingtours.de/service/katalog oder per Telefon

Vogelbeobachtung bedeutet Entspannung, 
Eintauchen in die Natur und Erholung 
für Körper und Seele

2024

www.birdingtours.de
Empfohlen von:

Reisen in die Welt der Vögel

ww
Kommen 
Sie mit 
raus!

Anzeigen

klipklap  ::  Infostände & Marktstände 
- ökologisch - praktisch - gut - 

für draußen & für drinnen, einfach steckbar,  
aus Holz, wasserdichte Baumwollplane spannt selbsttätig,  
individuelles Branding, viel praktisches Zubehör … 

info@klipklap.de    033928 239890    www.klipklap.de i1.
0 
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i1.5  - für draussen

Touren, Seminare  
& Ausbildungen  

in freier Natur

Deutschland,  
Europa & weltweit

wildniswandern.de • 07071/256730

WILDNISWANDERN



F reust du dich auch schon auf den 
Frühling? Langsam werden die Tage 
wieder länger und die Sonnen-
strahlen wärmer. Und so wie wir 

unsere Köpfe der Sonne entgegenstre-
cken, um ganz viel Licht und Wärme zu 
tanken, tun das auch die Pflanzen und 
Tiere. In den Weiden und Haselsträu-
chern ist das Summen der Bienen zu 
hören, die die Blüten besuchen. Die Luft 
ist erfüllt vom Zwitschern, Trällern und 
Rufen der Vögel, die auf Partnersuche 
sind und ihre Reviere abstecken. Nach 
der Ruhe des Winters beginnt die emsige 
Zeit des Wachsens, Blühens und Fort-
pflanzens.

Wie das geht? Ganz einfach: Du kannst 
alleine, mit Freund*innen, deiner Klasse, 
Kita- oder NAJU-Gruppe rausgehen. Aber 
wohin? Das entscheidet ihr! Ihr wohnt am 
Wasser? Wunderbar. Ihr habt einen Lieb-
lingswald? Auch schön. Die Wiese hinter 
dem Fußballfeld ist euer Lieblingsplatz? 
Toll. Nehmt euch Zeit und haltet Augen 
und Ohren offen: Wer lebt an dem Ort, den 
ihr erforschen wollt? Welche Tiere und 

Spürst du auch den Drang,  
jetzt aktiv zu werden?  

Dann nichts wie raus aus dem Haus!  
Wir laden dich und alle Kinder bis  

13 Jahre ein, die Natur und ihre  
Wunder zu entdecken und  
an unserem Wettbewerb  

„Erlebter Frühling“ teilzunehmen.

28 N AT URSC HUT Z  heute
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Entdecke den Frühling

Mach 
mit

Ill
us

tr
at

io
ne

n:
 U

lr
ik

e 
Su

ck
ow

N
AJ

U
/J

. F
ar

ys

Alle Infos zur Teilnahme sowie  
den Teilnahmebogen findest du auf 
www.NAJU.de/Erlebter-Frühling.

Pflanzen haben hier ihr Zuhause? Was 
haben sie miteinander zu tun? Findet he-
raus, was sie verbindet, wer sich von wem 
ernährt und wer wen unterstützt. Und was 
können wir Menschen ganz  konkret tun, 
um diesen Lebensraum und seine Arten 
zu schützen? Haltet eure Entdeckungen 
kreativ fest: zum Beispiel als Geschichte, 
Theaterstück, Film oder Lied. Wir freuen 
uns auf eure einfallsreichen Beiträge!  
 
 
   Einsendeschluss ist am 31. Mai.

Wo verbringen die Regen-
würmer, Mäuse, Schlangen, 
Frösche und Insekten den 
Winter? Finde es heraus 
und zeichne die Tiere in das 
Bild hinein.

?



Bitte Mitgliedsantrag ausgefüllt zurücksenden an:  Fax 030.28 49 84-24 50 • NABU-Mitgliederservice • Charitéstraße 3 • 10117 Berlin
Sie haben Fragen? Wir sind für Sie da! Tel. 030.28 49 84-40 00 • Service@NABU.de  •  www.NABU.de

Halbhöhlen-Nistkasten

Daten Neumitglied:
  Einzelmitgliedschaft  für ____ Euro/Jahr (Jahresbeitrag mind. 48,00 Euro)       Familienmitgliedschaft  für ____ Euro/Jahr (Jahresbeitrag mind. 55,00 Euro)

     Vogelfutterhaus 

SEPA-Mandat
NABU – Naturschutzbund Deutschland e. V., Charitéstraße 3, 10117 Berlin  
Gläubiger-Identifikationsnummer DE03ZZZ00000185476  
Die Mandatsreferenznummer wird separat mitgeteilt. 

Hiermit ermächtige ich den NABU, ab  den o. g. Jahresbeitrag von meinem 
Konto mittels Lastschrift  einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom 
NABU auf mein Konto gezogenen Lastschrift en einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 
Das Lastschrift mandat kann ich jederzeit widerrufen.

Weitere Familienmitglieder (bei Familienmitgliedschaft , mit gleicher Adresse):

Datenschutzhinweis: Der NABU (Naturschutzbund Deutschland) e. V. (NABU-Bundesverband, Chari-
téstraße 3, 10117 Berlin; dort erreichen Sie auch unseren Datenschutzbeauft ragten) verarbeitet Ihre 
Daten gem. Art. 6 (1) b) DSGVO im Rahmen der satzungsgemäßen Vereinszwecke für die Betreuung 
Ihrer Mitgliedschaft . Die Nutzung Ihrer Adressdaten und ggf. Ihrer Interessen für postalische, werb-
liche Zwecke erfolgt gem. Art. 6 (1) f) DSGVO. Einer zukünft igen, NABU-eigenen werblichen Nutzung 
Ihrer Daten können Sie jederzeit uns gegenüber widersprechen (Kontaktdaten s. o.). Weitere In-
formationen u. a. zu Ihren Rechten auf Auskunft , Berichtigung und Beschwerde erhalten Sie unter 
www.NABU.de/datenschutz. Ein Verkauf Ihrer Daten an Dritte erfolgt generell nicht.

Name, Vorname Geb.-Datum

Straße, Hausnr.

PLZ, Wohnort

E-Mail Telefon

Datum, Unterschrift 

Name, Vorname Geb.-Datum

Name, Vorname Geb.-Datum

Name, Vorname Geb.-Datum

IBAN 

Kreditinstitut Kontoinhaber/-in

Ort, Datum, Unterschrift  Kontoinhaber/-in

Meine Prämie:         Nistkasten               Vogelfutterhaus               Bienenhotel              keine Prämie gewünscht

Freunde werben und Prämie sichern. 
Empfehlen Sie den NABU weiter 
und erhalten Sie ein Dankeschön.

Meine Daten: 

Name, Vorname Mitgliedsnr. Straße, Hausnr. PLZ, Ort

Mitglieder werben Mitglieder

Name, Vorname Geb.-Datum

Übrigens: Der Antrag beim NABU e.V. (NABU-Bundesverband) ist regelmäßig auch ein Antrag auf Mit-
gliedschaft  in dem für Ihren Wohnsitz zuständigen NABU-Landesverband und NABU-Regionalvereinen.

      Bienenhotel

Anzeige



weitere Zeilen

Den Kleinanzeigen-Coupon bitte aus -
füllen und faxen an 0228-7668280 , ein-
senden an: NABU-Media-Agen tur und 
Service-GmbH, Wolfstraße 25, 53111 
Bonn oder per Online-Bestellung  
unter: www.NABU.de/Kleinanzeigen

Rechnungsstellung nach Erscheinen. Gewünschte Zahlungsweise bitte ankreuzen: 

® bequem und bargeldlos durch Bankeinzug ® per Überweisung 
 
 
Name 
 
 
Straße                                                                                                                                   PLZ  /  Ort 
 
 
IBAN 
 
 
BIC                                                                                                                                         Unterschrift

GESCHÄFTSBEDINGUNGEN FÜR KLEINANZEIGEN:  
Die Kleinanzeigenpreise sind als Service für Leser und Naturschutzorgani -
sationen besonders niedrig kalkuliert. Zur Vermeidung von Verwaltungskosten 
werden daher keine Auftragsbestätigungen ausgestellt. Chiffre-Anzeigen 
sind nicht möglich. Als Privatanzeigen gelten Gelegenheitsanzeigen ohne 
gewerblichen Hintergrund. Als gewerbliche Anzeigen gelten Anzeigen für er-
kennbare Nebenerwerbstätigkeiten (Vermietung von Ferienwohnungen oder 
sonstige Leistungen, die nicht nur einmal erbracht oder angeboten werden). 
Anzeigen, die gegen die Artenschutzbestimmungen verstoßen, werden nicht 
veröffentlicht. Der Verlag behält sich vor, Kleinanzeigen ohne Angabe von 
Gründen abzulehnen. Alle Preise verstehen sich inklusive Mehrwertsteuer.

Grundpreis 6 Zeilen á 34 Zeichen 
für Privatanzeigen                         25 Euro 
für gewerbliche Anzeigen           45 Euro 

jede weitere Zeile zusätzlich 
bei Privatanzeigen                          7 Euro  
bei gewerblichen Anzeigen        12 Euro 

Aufschläge nur Druckausgabe: 
® gesamter Text fett                   + 10 % 
® gesamter Text in blau             + 10% 
® Text blau mit Balken links     + 20% 

Anzeigenschaltung für (bitte ankreuzen): 
® Druckausgabe Naturschutz heute 
® Online www.naturschutz-heute.de 
® für beide Medien – Preiszuschlag:  

private Anzeige + 10 Euro / 
gewerbliche Anzeige + 15 Euro

NATURSCHUTZ 
heute

Kleinanzeigen-Bestellcoupon 
für die Sommerausgabe ‒ 
letzter Termin: 18. April 2024 
Diese Anzeige erscheint am 7. Juni in der  
Sommerausgabe, wenn sie bis zum 18. April beim NABU eingegangen ist. 

Anzeigentext Grundeintrag (bitte in Blockbuchstaben ausfüllen)

 
Sommer 

2024

i
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Biete 
Eine große Auswahl der besten Biowin-
zer und ihrer Weine. Wein, Sekt und 
Spirituosen lokal an der Mosel ökolo-
gisch erzeugt. Online Shoppen unter 
www.pur-mosel.de. 

Biete Mehlschwalben-Doppelnester 
für 12 €. Werden zu 100 % angenom-
men, wenn Schwalben da sind. Auch 
Rauchschwalben-Nester für 7 €. Auch 
größere Nisthöhlen für Selbstabho-
ler.  Ganzjähriger Verkauf. DHL. Tel. 
061651593. 

Photovoltaik-Anlagen von Burgwald-
Solar! Photovoltaik-Anlagen müssen 
nicht teuer sein. Überzeugen Sie sich 
selbst und besuchen Sie unsere Web-
seite. Wir vermitteln preiswerte Pho-
tovoltaik-Anlagen deutschlandweit. 
www.burgwald-solar.com. 

Großgehölze für Naturschutzpro-
jekte aus Kultur günstig anzubieten: 
Kornelkirsche, Pfaffenhütchen, Hart-
riegel, Weißdorn, Felsenbirne, Wild-
flieder, Feldahorn, Schwarzer Liguster 
evtl. mit Verpflanzung. Infos: 0151-
55245479. 

34286 Spangenberg: gepfl. 1–2-Fami-
lien-Fachwerkhaus mit künstl. Poten-
tial und großem Garten, ca. 200 qm 
Wohnfl. und ca. 2.466 qm Grundstück, 
BJ 1900, Anbau 1950, 6 Zimmer, 2 
Bäder und Küche, Dach ausbauf., Öl-
ZH, sofort frei. Käufer-Maklercourtage 
2,975 % inkl. Mwst., Kaufpreis VB 
485.000 €. Mobil 0173-8189378, E-Mail: 
welsch@immo-ohne-grenzen.de. 

Naturparadies an Südafrikas „Whale 
Coast“ – 130 km von Kapstadt. Aus 
Altersgründen verk. wir 2025 unser 
Traumhaus in Hermanus mit Invent. u. 
Auto, Top-Lage am Berg-Naturschutz-
geb., grandios. Meer- u. Bergblick, 
Grund 1.786 qm Naturgarten, nicht ein-
sehb. Poolbereich, Wohnflä. 260 qm; 
3 Schlazi. + 1 Studio, 4 Bäder, 2 Wozi. 
+ Kamin, Kü., Esszi, Büro im Turm, Auß.-
Grillkam. Terrassen, Dopp.-Garag. + 
Werkst., Dtsch. TV. FP 380 Tsd €. Kon-
takt: annabarth.art@gmail.com. 

Heimische Wildstauden aus biologi-
scher Produktion, über 60 Arten verfüg-
bar. Und weitere insektenfreundliche 
Pflanzen. Als Saatgut oder als Pflanze im 
Online-Versand. Fragen: 0171-6878367. 
Zum Shop: www.imker-josef.de. 

WENDLAND. Idyllisch gelegenes Feri-
enhaus zu verkaufen: Backsteinfach-
werk, Wohnfläche 98 qm, 4 Wohnräu-
me, Küche, Bad, große Terrasse, Öl-
zentralheizung, Kaminofen, Anschluss 
an Glasfasernetz, teilunterkellert, Bj. 
1964, Grundstück 1.372 qm mit altem 
Baumbestand und Teich. Bitte keine 
Hunde. € 180.000. Tel. 05864-987598, 
mobil 0152-27286139. 

Original-Niedersachsenhaus  vor 
1800 nahe „NSG Huvenhoopsmoor“, 
Baudenkm., 1981 total renoviert, 
131 qm Whg., 4 Zi, 270 qm Diele, 5 Pfer-
deboxen, 18 Rinderstall., 410 qm freier 
Dachraum z.T. ausbaufähig. Remise kl. 
Werkstatt, alter Baumbest., kl. Grund -
stk. ca. 6.300 qm = 310.000 Euro, oder 
gesamt 47.200 qm = 482.000 Euro, wei-
teres Kauf-/Pachtland möglich. Fax 
04285-925985. 

Staatl. zugelassene Fernlehrgänge 
Ranger u. Naturführer/in sowie On-
line-Kurse: Vogelwelt, Heilpflanzen, 
Tierstimmen, BNE etc. + Gratis Arten-
quiz-App. www.Regio-Ranger.de. 

Algen, Omega-3, Bitterkräuter, OPC, 
Kokosöl, Flor-Essence, Robert-Franz-
Produkte, wertvolle Nahrungsergän-
zung und vieles mehr, günstig und 
schnell bei: feine-algen.de. 

Gr. Haus mit 3.000 qm Garten an hand-
werklich motivierte Naturliebhaber 
im Emsland zu verkaufen. Teiche, 
Obstwiese, Gewächshaus, Wildtieren 
(Eulen, Eidechsen, Molche). Preis VB: 
220.000 €. Tel. 05961-2714133. 

Verkauf MHF nördl. Saarland, Wfl. 
216 qm, Grstk. 6.716 qm; traumhafte 
Lage an Wiesental + Wald; Bj. 1972; 
Exposé + Energieausweis vorhanden; 
Preis € 439.000; Mail: e.jung@schoener-
wohnen.immo. 
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Vertriebspartner gesucht. Honig in 
Bio-Qualität aus unberührter Natur 
(Rumänien). Kontakt in Deutschland: 
honig-aus-der-natur@web.de. 

Der Rohrdommel und anderen Tieren 
auf der Spur. Welche natur- oder vo-
gelbegeisterte Sie nimmt sich die Zeit, 
einen lieben Menschen bei seinen 
Streifzügen durch Feld und Wald zu 
begleiten? Rentner 67/198 NR/NT um-
gänglich, weltoffen, leicht gehbeh. aus 
BaWü, freut sich auf Deine Zuschrift: 
rohrdommel@freenet.de. 

 
Ferien Inland 
Naturpark Uckermärkische Seen. Fe-
rienhäuser am Kastavensee. Urlaub 
für Naturliebhaber. Ganzjährig geöff-
net. www.kastavensee.de. 

FeWo Schlossbergblick Homburg/Saar 
neu renoviert. 2–4 Pers. 70 qm, NR, Ter-
rasse, Garten. Innenstadtnähe, Wan-
dern, Biosphäre Bliesgau / Pfälzer Wald 
/ Frankreich. Tel. 06841-74930, www. 
lebong.net, E-Mail: ingrid@lebong.net. 

Ostfriesland, Großes Meer, hist. Gulf-
hof mit modernem Holzhaus (Ferien-
haus für 6 Pers., Ferienwohnung für 
4 Pers.), großer Garten, mitten im Vo-
gelschutzgebiet, Beobachtungstipps 
und ornitholog. Führungen möglich. 
www.landhaus-kleinbabel.de. 

Vulkaneifel Gerolstein. Eifelsteig 
und Natur-Sch.-Geb. 200 m von FeWo, 
80 qm plus Balkon / Terrasse für bis zu 
6 Personen plus ggf. Baby plus ggf. 
Hund, Nichtraucher-FeWo. Pauschal 
80 € / Nacht plus 40 € Endreinigung. 
www.dreifelsenblick.de, Tel. 0179-
4301944, info@dreifelsenblick.de. 

Nationalpark Schwarzwald: Schöne 
FeWo in Forbach-Bermersbach, 3 SZ, 
ruhige Lage, schöne Aussicht, großer 
Balkon, Grillecke im Garten, Schwarz-
wald-Plus-Karte, Tel. 07228-960276, 
www.fewo-waldblick-forbach.de. 

Im deutschen Grand Canyon Obere 
Donau  wandern, radeln, paddeln, 
Tiere beobachten und die Seele bau-
meln lassen; im historischen Bahnhof 
für bis 4 Personen. Info: www.Bahnhof-
Gutenstein. 

Ferienhäuser im Westhavelland – 
Nähe Gülper See, Großtrappenbalz 
und Vogelzug, ruhg. Lage am See u. 
Sterne beobachten. Tel. 033874-
60365. www.ferienhaus-zemlin.de. 

M e c k l e n b u rg i s c h e  S e e n p l a t te .  
Liebevolle Ferienwohnungen mit 
Kamin und garantierten Seeblick im 
Hafendorf Plau am See. 5.000 qm 
idyllisches Naturparadies auf einer 
Halbinsel direkt am See mit eige-
nem Seezugang für Naturliebhaber. 
Ruhe und Naturerlebnisse sind ga-
rantiert. www.plau-lagoons.de. 

Nationalpark Schwarzwald: Gemüt-
liche FeWo für 2–6 Pers. auf kl. Bauern-
hof mit Ziegen u. Hühnern im Maisach-
tal / Oppenau. Viel Ruhe + Natur. Wan-
derwege direkt am Haus. Tel. 07804-
3497. www.hornsepphof.de. 

RÜGEN für Naturfreunde! Ferienhaus 
+ FeWos in traumhafter Lage im Biosphä-
renreservat nahe Putbus, Bodden und 
Insel Vilm. www. in-den-goorwiesen.de. 

Rantum auf Sylt: Gemütliche 3-Zim-
mer Ferienwohnung für bis zu 6 Per-
sonen, ruhige Lage, zu Fuß zum Strand 
und ins Wattenmeer, eigener Garten, 
gute ÖPNV-Anbindung, 04832-55499, 
www.zoellnerhaus-rantum.de. 

Urlauben Sie klimaneutral in unseren 
ökologisch-optimierten FeWos in der 
Biosphäre am Rennsteig. Genießen 
Sie geführte Shinrin-yoku-, Wildtier- 
u. Mondscheinwanderungen und kom-
men Sie in Einklang bei Zen, Yoga und 
Digeridoo, www.haus-bergwiese.de. 

Rügen naturnah am NSG Neuensie-
ner See bei Sellin: Gepflegte, helle und 
ebenerdige FeWo für 2–3 Personen mit 
2 Schlafzimmern, Wintergarten, Son-
nen-Terrasse, Seeblick, NR. Prima für 
Rad- und Fußtouren (Karten, Tipps). 
www.fischerhaus-seedorf.de. 

Eifel, Nähe Luxemburg und Belgien. 
Schöne moderne FeWo, 60 qm DG für 
2–4 Pers. Fernsicht mit Blick auf Burg, 
alter Baumbestand, Wanderwege, Ja-
kobsweg, Fahrradwege bis Luxemburg 
und Belgien. Preis 40 €. Tel. 06553-
901593. 

Norderney – immer eine Reise wert. 
Vielfältige kulturelle Veranstaltun-
gen und Naturexkursionen. Seehun-
de, Kegelrobben, Zugvogeltage, tau-
sende Watvögel. Was brauchen Sie 
noch zum Entspannen? Eine gemüt-
liche FeWo, nur wenige Gehminuten 
zum Strand, inkl. Wellen, Wind und 
Meer. www.norderney-haus-eden.de, 
Tel. 04932-1656. 

Ihre Seesuite auf dem Wasser – Sanft 
auf den Wellen schaukelnd: Hausboot-
urlaub im Schilfgürtel, im Süden der 
Mecklenburgischen Kleinseenplatte, 
autark, 100 % Sonnenenergie, Natur 
pur. www.kranichboot.de. 

Historisches Backhaus als Ferienhaus 
im Hunsrück, Moselnähe, idyllische 
Lage, stilvolles Ambiente, Terrasse, 
Garten, Bachlauf, Wiesen, Wald. Tel. 
06543-9755, www.bleesmuehle.de. 

Kappeln / Schlei: Ferienhaus für bis 
zu 8 Personen, Ferienwohnung für 2 
Personen, ruhig gelegen am Rande ei-
nes LSG, Seeadlerbeobachtung mög-
lich: www.det-gule-hus.de oder Tel. 
0160-2686424. 

Kranichfreunde, Naturliebhaber 2 km 
bis zum Kranorama, 3 km bis Bodden-
küste, 15 km bis Stralsund / Ostsee. 
Am Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft. FeWos, Zimmer, 
Sauna, Seminare. Tel. 038321-60869, 
www.hof-buschenhagen.de. 

Nordbaden bei Osterburken. Feri-
enhaus, 100 qm, zu vermieten. Tolle 
Aussichtslage, 2 Schlafzimmer, gr. 
Wohnbereich, Balkon u. Terrasse. Ab 
2–4 Personen, ab 60 € / Tag. Info Tel. 
07943-473. 

Rügen / Teschvitz. Komf. 4 Sterne-Fe-
rienhaus am Nationalpark Vorpomm. 
Boddenlandschaft, Ferienwohnungen 
über 2 Etagen mitten in der Natur, 
www.ruegen-natururlaub.de, Tel. & 
Fax 03838-24057. 

Darß erleben mit Boddenblick (Wieck) 
– modernisierte FeWo (55 qm) im Reet-
haus für 3 Pers., hochwertige Ausstat-
tung, 2 Schlaf-Zi., Terrasse, ruhige 
Lage am Bodden. Tel. 0172-7348243, 
Mail: helmut.asche@gmx.de. 

Der Schwalbenhof in Mecklenburg. 
Schwalbenschwärme u. Froschkon-
zert, Sternenhimmel und Wildblumen-
wiese. Unser Resthof mit 2 großzügi -
gen FeWo und der Troll am Teich freu-
en sich auf naturverbundene Gäste. 
www.schwalbenhof.net. 

 

 

 

 

 

 

Vogelschutz-Gebiet Oberes Rhinluch. 
Erlebnis für Natur- und Vogelfreunde: 
brütende Störche, rastende Kraniche 
u.v.m. Landpension Adebar im Stor-
chendorf Linum, www.landpension-
adebar.de, E-Mail: ferien@landpension-
adebar.de, Tel. 033922-90287. 

Fortsetzung auf Seite 36 ▶

Suche 
Weiberfreundschaft ges. z. Wandern, 
Lachen und Reden, mögl. Raum Bln./ 
Brandenburg; GBehre1507@aol.com. 

Gefährte gesucht von W, 55, Teilzeit-
mutter, Berlin, Juristin, liebt Kino, le-
sen, Politik, Theater, Ausstellungen, 
gerne zu Fuß oder per Rad in der Natur 
unterwegs (aber ohne Leistungsdruck), 
sucht klugen, großzügigen (hier ist 
nicht das Geld gemeint), zugewandten 
Mann zwischen 45 und 65 für (meist) 
harmonische Beziehung auf Dauer. 
Let’s go! tarakan@gmx.org. 

Ich (m, 48, 1,85 m, schlank), suche die 
Frau an meiner Seite für Austausch, 
Nähe, Hafengefühl und mit Lust auf 
Natur & Kultur und Urlaub in Dtl. & 
Europa. Raum MEI/DD. webster23@ 
vodafonemail.de. 

„Un“Ruheständler, 67, Zimmerer, 
Rittführer FN, Tierpfleger, sucht Le-
bensmittelpunkt zum Älterwerden. 
Bleibe gerne aktiv! Z. Zt. MV, bin 
aber nicht ortsgebunden! Selbst-
versorgung, Solawi, Wanderreitsta-
tion, Schäferei… Leben mit Gleich-
gesinnten, aber eigene Wohnung 
gewünscht! Mail: Raunaj@aol.com. 

Möchte mit naturbegeisterter Part-
nerin im passenden Alter Kontakt auf-
nehmen. Möglichst aus den neuen Län-
dern + v. Lande. Bin 78, körperlich + 
geistig fit, habe grüne Berufe / Interesse 
für die Ornithologie. Tel. 035207-82608. 

Warum nicht? Ich, w, 60, 168 suche 
Dich bis 70 mit ähnlich großem Inte-
resse an Natur und Tieren. Bist du – 
wie ich – ein positiver Mensch und 
aufgeschlossen für Neues? Dann 
freue ich mich auf gemeinsame Un-
ternehmungen und ein offenes, ehr-
liches Miteinander. Raum KA-OG, 
Mail: bazzipanda73@gmail.com. 

Radfahrende, humorvolle Sie, 70 kg, 
175 cm, blonde Haare, sucht Natur lie-
benden, geistig fitten und sportlichen 
Rentner für gemeinsame Unterneh-
mungen, gern im Wohmo., ca. 50 km 
im Umkreis von Hamburg. Tel. 040-
6316017. 

Suche freundliche Gemeinschaft i. 
Brandenburgischen, keine Schwurbler 
u. Esoteriker, sondern aufgeschlosse-
ne, moderne, vielseitig interessierte 
Menschen. Bin 55, W., ein Kind i. Haus-
halt, Juristin mit weitem Horizont. In 
den nächsten 10 Jahren möchte ich 
meinen Lebensmittelpunkt v. Berlin 
aufs Land verlegen u. suche kleine ab-
geschlossene Whg auf Hof o. in Wohn-
projekt m. netten Menschen z. kaufen 
o. mieten. tarakan@gmx.org. 

Naturliebende schlanke Frau in Ham-
burg plus 100 km Radius gesucht von 
ihm: 186 cm, NR, schlank, sportlich, 
liebevoll, entspannt, humorvoll, at-
traktiv, Akad., ü 65, für Wanderungen, 
Radfahrten, Kulturveranstaltungen etc. 
Mail: schoenestimmung@t-online.de. 

Frühjahr 2024
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Buch- 
tipp

Ulrike Aufderheide: Die Rasen-
Revolution. Rasen und Wiesen 
ver stehen, Lebensräume neu 
entwickeln. Pala-Verlag, 176 
Seiten, 24,90 Euro. ISBN 978-
3-89566-433-5. Erscheint am 
15. April.

Kurz  
und  
gut

Eine Rasenfläche im 
Garten wünschen sich 
viele Menschen. Wenn 
es ein Blumenkräuter-
rasen ist, profitiert 
auch die Natur vom 
kurzen Grün.

A uf ihm kann man die Picknick-
decke ausbreiten, Ball spielen 
und den Hund tollen lassen: 
Der klassische grüne Rasen ist 

im Familiengarten fast schon ein Muss. 
Und er ist viel besser als sein Ruf, sagt die 
Biologin und Autorin Ulrike Aufderheide: 
„Eine kurzrasige Fläche ist nicht per se 
schlecht für die Natur. Sie kann sogar für 
die Artenvielfalt sehr wertvoll sein. Wich-
tig ist aber, dass man wegkommt von der 
Grasmonokultur hin zu einem mageren 
Rasen mit vielfältigen Pflanzen – dem Blu-
menkräuterrasen.“ Diese Pflanzengemein-
schaft orientiert sich an einem früher in 
Europa häufig vorkommenden, heute aber 
leider immer seltener werdenden Lebens-
raum, dem Magerrasen, auf dem Weide-
tiere leben.  

Von ihm profitieren Vögel wie Star, 
Gartenrotschwanz und Grünspecht, da 
sie kurze Vegetation zur Nahrungssuche 
brauchen. Käfer, Tagfalter und Wildbienen 
werden von den Blüten im Rasen angelockt. 
Nicht nur Insekten und Vögel mögen ihn, 
auch Gärtner*innen werden ihn schätzen 
lernen, denn der Blumenkräuterrasen 
braucht nur wenig Pflege und spart damit 
Arbeit und Kosten. Er muss nicht gegossen 
und gedüngt werden, mähen ist nur in 
großen Abständen nötig.  

 
Die Mischung macht’s · Allerdings reicht 
es nicht, einfach alle Pflegemaßnahmen 
einzustellen, um aus einem Baumarktrasen 
einen robusten und naturnahen Blumen-
kräuterrasen zu machen. „Zunächst sollte 
man schauen, welche Kräuter schon vor-
handen sind. Dabei helfen Pf lanzenbe-
stimmungs-Apps, wie zum Beispiel Flora 
Incognita“, rät Aufderheide. Dann können 
weitere Arten per Samen oder Setzlinge 
eingebracht werden. Teilflächen sollten 
auch neu eingesät werden. Dafür muss die 
Rasennarbe an einigen Stellen entfernt 



 

Tipp

i

werden. Die Mischung sollte aus langsam 
wachsenden Gräsern und Wildblumen wie 
Gänseblümchen, Braunelle, Wiesen-Flocken-
blume, Hornklee und Labkraut bestehen. 
Im ersten Jahr müssen die jungen Pflanzen 
noch gewässert werden. Wenn sie gut ein-
gewachsen sind, kann die Pflege auf ein 
Minimum reduziert werden.  

Je nach Region muss ein solcher Rasen 
nur vier- bis sechsmal pro Jahr gemäht wer-
den, da er viel langsamer als Gras in Mono-
kultur wächst. Es wird nie alles gleichzeitig 
geschnitten. Kleine Inseln mit Pflanzen, die 
gerade blühen, bleiben stehen. Wichtig ist 
es, das Schnittgut abzuräumen, weil die 
Pflanzen unter den Heuschwaden sonst 
faulen könnten. 

 
Trockenstress als Pflegehilfe · Der Rasen-
sprenger kann eingemottet werden. Denn 
selbst bei langer Trockenheit braucht der 
Blumenkräuterrasen keine Wassergabe – 
im Gegenteil: Der Trockenstress macht ihn 
noch robuster. Die Pflanzen in den nichtge-
mähten Bereichen samen sich in diesem 
Fall aus. Das schaffen aber nur die, die bis-
her überlebt haben. So geben ausschließ-
lich die fittesten Pflanzen ihre Gene weiter, 
und die nächste Generation kann die Tro-
ckenheit noch besser ertragen. „Den Tro-
ckenstress kann man auf diese Weise als 
Pflegehilfe nutzen. Nach und nach züchtet 
man sich so eine klimaresiliente Begrü-
nung“, sagt Aufderheide. 

G A R T E N
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Eine Wiese  
voller Leben 
Die Wildblumenwiese ist 
ebenso häufig in naturnahen 
Gärten zu finden, denn ihr 
Wert für die Artenvielfalt ist 
hoch. Sie besteht wie der 
Blumenkräuterrasen haupt-
sächlich aus mehrjährigen 
heimischen Wildblumen- 
und Gräserarten, die jedoch 
nicht trittfest sein müssen. 
Sie bietet Pollen und Nektar 
für eine Vielzahl an Insekten-
arten und auch Lebensraum 
für viele Tiere. Die bunte 
Wiese ist aber kein Ersatz 
für eine Rasenfläche und 
entspricht von der Nutzung 
her eher einem Staudenbeet. 
Denn sie sollte – genau wie 
ein Beet – nicht betreten wer-
den. Die Wildblumenwiese 
wird zweimal im Jahr mit 
der Sense oder dem Balken-
mäher gemäht. Am besten 
nicht alles auf einmal, son-
dern eher als Mosaikmahd, 
um den von der Mahd be-
troffenen Tieren Rückzugs-
möglichkeiten zu geben. 
Weitere Pflegemaßnahmen 
wie Bewässern oder Düngen 
sind nicht nötig. Wer eine 
solche Wiese anlegen möch-
te, sollte auf regionaltypische 
Wiesensaatgutmischungen 
zurückgreifen. Sie werden 
oft eher im Onlinehandel an-
geboten. Saatgutmischungen 
aus dem Discounter oder 
Baumarkt eignen sich häufig 
nicht, da sie oft viele einjäh-
rige und auch nicht heimi-
sche Arten enthalten. ◀

Grünader-Weißling 
besucht Wiesen-
schaumkraut

„Beim Blumenkräuterrasen muss 
man insgesamt viel weniger tun, 
aber mehr wissen.“

Wo die Wildblumenwiese kein Betreten 
duldet, profitiert der Blumenkräuterrasen 
geradezu davon. Aufderheide: „Im Grunde 
imitiert man eine Weidehaltung, um diese 
Fläche zu pflegen. Und Weidetiere laufen ja 
auch auf ihrer Fläche herum.“ Auf die 
„Schäden“ durch das Betreten, wie Trampel-
pfade und abgewetzte, kahle Stellen zum 
Beispiel unter einer Schaukel, sind einige 
Arten sogar angewiesen. Denn wo Gras und 
Kräuter abgetreten sind, der Boden also of-
fen ist, können bodenbrütende Insekten 
ihre Nester anlegen. In einer überall gleich-
dichten Grasfläche haben sie dazu keine 
Möglichkeit. Solche kahlen Stellen sollten 
Gärtner*innen also nicht durch Nachsaat 
auffüllen, sondern einfach der Natur über-
lassen. Ulrike Aufderheide: „Beim Blumen-
kräuterrasen muss man insgesamt viel 
weniger tun, aber mehr wissen.“ ◀ 

Silvia Teich 

Orangerotes 
Habichtskraut

Echte  
Schlüsselblume

Bodenfeuchte Variante 
mit Hahnenfuß und 
Kriechendem Günsel
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Tipps und Pflanzenliste  
von Naturgarten e.V.: 
www.NABU.de/Bluehrasen.



Der seit Jahren anhaltende Trend zur Einäscherung ermög-
licht Bestattungsarten, die früher undenkbar waren. Zudem 
verändert der Nachhaltigkeitsgedanke die Begräbniskultur. 
Wie ökologisch eine Beisetzung ist, hängt aber oft von 
 anderen Faktoren ab, als Hinterbliebene meinen.

   Nachhaltige  
Bestattung

del, den die Bestattungskultur in den letz-
ten Jahren vollzogen hat. War in Deutsch-
land einst Körperbestattung im Holzsarg 
nahezu selbstverständlich, werden heute 
über drei Viertel der Verstorbenen einge-
äschert und in der Urne beigesetzt. „Der 
Trend zur Einäscherung hat die Bestat-
tungskultur vielfältiger gemacht“, sagt 
Christoph Keldenich von Aeternitas, der 
Verbraucherinitiative für Bestattungskul-
tur: „Denn eine Urne ist kompakter und 
handlicher als ein Sarg.“ 

 
Im Baumgrab zurück zur Natur · Das er-
mögliche beispielsweise Seebestattungen, 
bei denen eine wasserlösliche Urne im 
Meer versenkt wird, aber auch andere Ar-
ten von Gräbern, etwa die Beisetzung in ei-
ner Urnenkirche oder im Begräbniswald. 
So nennt man naturnahe Wälder, in denen 
die Asche von Verstorbenen in biologisch 
abbaubaren Urnen im Wurzelbereich eines 

I n Bayern kann sogar der letzte Weg 
klimaschonend sein. Die Öfen der 
Feuerbestattung Traunstein brennen 
mit Biogas, ihre Abwärme heizt die 

Büros, der Strom stammt aus erneuerba-
ren Quellen. Maßnahmen, die die CO2-
Emissionen von rund 15 auf knapp unter 
drei Kilogramm pro Bestattung gedrückt 
haben. Damit gehört der Betrieb zu den 
ökologischen Vorreitern unter den rund 
160 Krematorien in Deutschland. Denn 
Feuerbestattungen haben eine schlechte 
Klimabilanz. Die Öfen müssen mindestens 
90 Minuten lang zwischen 900 und 1.200 
Grad heiß sein und verfeuern meistens 
Erdgas. Der letzte Weg wird somit nicht 
nur zur Belastung für Angehörige, sondern 
auch für das Klima. 

Die Feuerbestattung Traunstein, die ihr 
Konzept als würdigen Abschluss für ein 
nachhaltig geführtes Leben bewirbt, steht 
stellvertretend für den tiefgreifenden Wan-

Baumes zur letzten Ruhe gebettet wird. In-
zwischen gibt es deutschlandweit über 200 
Begräbniswälder. 

Die Idee stammt aus der Schweiz: Man 
erwirbt ein bis zu 99 Jahre währendes Nut-
zungsrecht für einen Baum, zu dessen Fü-
ßen man beerdigt sein will. Per Namens-
schild kann das Grab kenntlich gemacht 
werden – Grabschmuck ist jedoch unter-
sagt. Indem die Baumwurzeln in der Asche 
enthaltene Nährstoffe aufnehmen, gehen 
die Verstorbenen über in den ewigen Kreis-
lauf aus Werden und Vergehen. 

Eine Urnenbestattung im Begräbniswald 
ist wie eine Rückkehr in die Natur. Aber ist 
sie deshalb nachhaltiger als die Körperbe-
stattung auf dem Friedhof? „Eine Frage, 
die derzeit auch die Bestattungsbranche be-
schäftigt“, erläutert Aeternitas-Experte Kel-
denich. Denn der Nachhaltigkeitsgedanke 
sei inzwischen zum Werbeargument avan-
ciert. „Aber was ökologischer ist, Sarg oder 
Urne, das bleibt bis dato eine Glaubensfra-
ge“, stellt Keldenich klar: „Dazu gibt es kei-
ne gesicherte Datenlage.“ Bei der Körperbe-
stattung wird zwar kein Erdgas verfeuert, 
doch das Grab hebt ein Bagger aus, der da-
bei CO2 ausstößt – je tiefer die Grube, desto 
mehr. 
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Bestattungsalternativen im Wartestand · 
Zudem hängt die Umweltfreundlichkeit ei-
ner Bestattung noch von anderen Faktoren 
ab. Etwa vom Grabstein, der nicht impor-
tiert, sondern aus der Region sein sollte. 
Oder von der Entfernung zu Krematorium 
und Begräbnisstätte: Je weiter weg, desto 
höher der CO2-Ausstoß beim Transport. 
Auch das Material von Sarg und Urne 
spielt eine Rolle. Geworben wird mit sich 
schnell zersetzenden Materialien wie Pap-
pe, Korbgeflecht oder Pilzmycel. Im Be-
gräbniswald sind biologisch abbaubare Ur-
nen sowieso Pflicht. 

Während Begräbniswälder sich jedoch 
bereits etabliert haben, stecken andere öko-
logische Alternativen zur traditionellen 
Körperbestattung noch in der Konzept- 
oder Pilotphase. Etwa die sogenannte Pro-
mession, bei der man den Leichnam durch 
Schockfrosten entwässert und versprödet. 
Die Trockenmasse wird pulverisiert und im 
kompostierbaren Sarg beigesetzt. Binnen 
zwölf Monaten soll daraus Humus entste-
hen. Soweit das Konzept. Doch bislang 
wird es noch nirgendwo angewandt. 

In den USA, Kanada und Großbritannien 
wird die alkalische Hydrolyse praktiziert. 
Dafür steckt man den Leichnam in einen 
Edelstahltank, flutet diesen mit Kalilauge 
und erhitzt das Ganze auf 170 Grad. Inner-
halb von drei Stunden sind nur noch Kno-
chenreste für die Urne und eine ölige, steri-
le Flüssigkeit übrig, die entsorgt wird. Die 

Methode, die hierzulande allerdings verbo-
ten ist, wird als ökologisch beworben. Im 
Vergleich zu einer Feuerbestattung spare 
sie 85 Prozent Energie ein und erzeuge kei-
ne giftigen Rückstände. Belastbare Ökobi-
lanzen gibt es allerdings bislang nicht. 

 
Kompostierung mit Grünschnitt · Eine 
weitere Bestattungsalternative, die eben-
falls mit Umweltfreundlichkeit wirbt, wird 
dagegen in Schleswig-Holstein bereits er-
probt. Bei der sogenannten Reerdigung 
wird der nackte Leichnam in einem mit 
Heu, Stroh und Grünschnitt gefüllten 
Stahlbehälter für 40 Tage eingeschlossen. 
Mithilfe zugeführter Luft zersetzen körper-
eigene Mikroorganismen das Weichgewebe 
zu Erde. Die Knochen werden – wie im Kre-
matorium auch – gemahlen, mit der Erde 
vermischt und auf dem Friedhof beige-
setzt. Anders als im Krematorium würden 
jedoch keine fossilen Brennstoffe verheizt, 
wirbt der Anbieter „Meine Erde“. Lediglich 
30 Kilowattstunden Strom seien für die 
technischen Prozesse nötig. Das Verfahren 
wird von der Universität Leipzig wissen-
schaftlich begleitet. 

Schleswig-Holstein plant, Reerdigungen 
dauerhaft zu erlauben. Bayern und Nord-
rhein-Westfalen haben das Verfahren dage-
gen untersagt. Wegen „möglicher Gesund-
heitsgefahren für die Bevölkerung“ und „des 
sittlichen Empfindens der Allgemeinheit“. ◀ 

Hartmut Netz

B E S T A T T U N G

Eine Öko-Urne wie diese aus 
Kork, Rinde und Moos, macht 
noch keine nachhaltige 
 Bestattung. Viele Faktoren 
beeinflussen die Ökobilanz.
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Dem Kiebitz mit Spiel und Spaß näherkommen 
Für den aktuellen Vogel des Jahres, den Kiebitz, hat der Bundesfach-
ausschuss (BFA) „Umweltbildung und Kommunikation“ ein Puzzle, 
zwei Bücher sowie ein „Lapbook“ herausgegeben. Sie sind ge-
eignet für Einzelne oder Gruppenarbeiten und richten sich 
überwiegend an jüngere Mitglieder. Im NABU-Leseheft „Die 
Kiebitzinsel“ können sich Leser*innen nicht nur an einer kurz-
weiligen Geschichte erfreuen, sie erfahren auch vielerlei über 
das Leben der bedrohten Vögel. Das Buch „Flieg mit uns“ han-
delt neben dem Kiebitz auch von anderen Jahresvögeln wie 
Schwalbe, Eisvogel oder Dohle. Mit dem „Lapbook“ können 
sich Interessierte selbständig Wissen zum Kiebitz erarbeiten. ◀ 

 
▶ Kiebitz-Puzzle und Lapbook zum Download (kostenlos): 
www.NABU.de/NH-BFA-Umweltbildung

Natur erleben im Biosphärenreservat 
Schaalsee. Der Ferienhof Rauchhaus 
bietet drei nachhaltig renovierte Feri-
enwohnungen (30–50 qm) und einen 
großen Naturgarten zum Entspannen. 
www.ferienhof-rauchhaus.de. 

Thüringen – Pension / Fewo in Groß-
fahner, mit dem Rad in die histori-
sche Altstadt von Erfurt oder in den 
Hainich. Wendehals, Grauspecht, 
Feldhamster, Bienenfresser, Blau-
kehlchen – Tipps vom Hausherrn und 
Ornithologen. Tel. 036206-269074, 
www.alter-hauptmann.de. 

Auszeit am Stechlin mit Sauna und 
Kamin auf Tuchfühlung mit Adler, Bi-
ber und Fontane. Stilvolles Ferienhaus 
mit Komfort und Garten für 2–3 Pers. / 
NR. www.landhaus-stechlin.de. Tel. 
0176-66650509. 

Herzberg / Harz. FeWo 2 Personen, NR, 
Parkplatz, Garten. 40 € / Tag + Energie-
pauschale, Wanderziele, Schloss, Kino, 
Bäder. Tel. 0152-52049702, E-Mail: 
anja-gries@gmx.de, http://fewo-gries. 
jimdo.com. 

Ostsee, Nähe Fehmarn / Heiligenhafen, 
komfort. eingerichteter Nichtraucher-
Bungalow. Kinderfreundlich, kurtaxfrei, 
2 NABU-Reservate in der Nähe. www. 
wind-sand-und-meer.de, Tel. 04365-1382. 

Ostseebad Boltenhagen: FeWo bis 4 
Pers., NR, ruhige Feldrandlage, Terras-
se, großer Garten mit Hühnern und 
Schafen, viele Schwalben im Sommer. 
www.ferienwohnung-redewisch.de, 
Tel. 038825-383720. 

Sylt / Hörnum, FeWo bis 4 Pers., Wohn-
Esszimmer, Schlafzimmer 2 P., Bad, kl. 
Küche, 2 Balkone, 2 Min. zum Strand, 
10 % Rabatt für NABU-Mitglieder, 
buchen: www.nebel-sylt.de, Haus 
Delphin APP 21, Tel. 0174-2408641. 

Zingst oder auch der Bodden bieten 
viel Natur, Kultur und Meer. Unsere 
schönen, ruhigen FeWos sind ein guter 
Startpunkt, um die Gegend zu erkun-
den, ob mit Rad, zu Fuß oder dem Auto. 
www.bigalke.de, Tel. 038231-776002. 

Flusstalmoor Mittlere Trebel (MV). 
Bauernhaus in Alt-Quitzenow nahe 
FFH-Gebiet für 2–6 Pers. ganzjährig 
mietbar – reiche Vogelwelt, gr. Garten, 
alte Obstbäume. Tel. 0152-53972910. 
E-Mail: wilandi.zwilling@online.de. 

FeWo „Haldenhof“ im Linzgau (88633 
Heiligenberg) – ca. 15 km zum Boden-
see. 2 Zimmer mit Küche, naturnah, 
idyllisch gelegen, ideales Wander- und 
Radelgebiet, Alpenpanorama, Hunde 
erlaubt. Weitere Details auf Anfrage: 
hwetzler@posteo.de. 

 

Ferien Ausland  
Provence im Frühling. Naturpark Ver-
don / Nähe Seen und Lavendelfelder. 
Bis 6 Personen, gute Ausstattung. Tel. 
06841-74930 / 0163-6415744, E-Mail: 
Ingrid@lebong.net, www.lebong.net. 

Schweden / Värmland / Gemeinde Fi-
lipstad. Wir vermieten unser privates 
Haus am See für max. 6 Personen. Al-
leinlage, eigener Badesteg, großes 
Grundstück zum Entspannen. Ruder-
boot, SUP, Kanu, Sauna. Keine Haus-
tiere. 150 €/Tag (Mindest-Mietdauer 
7 Tage), muehlenkind@yahoo.de. 

BLAUKEHLCHEN, LÖFFLER, LIMIKO-
LEN und viel mehr! Wunderschönes 
Ferienhaus (bis 6 Pers., 1 km zum 
Strand), Nord-Holland, Nähe Callants-
oog, in ruhiger Lage in unmittelbarer 
Nähe zu einzigartiger Vogel- und 
Pflanzenwelt im größten Dünen-Bin-
nensee-Gebiet W-Europas. Kontakt: 
uj@secure-epost.de. 

Ein Haus im Loire-Tal – Weltkultur-
erbe, Naturschutzgebiet, Radlerpa-
radies – rosenumwachsen, Orchideen 
auf der Wiese, aus Stein und Ziegel, 
mit Hanf isoliert, im Dachgebälk 
Schleiereulen, Nachtigallen im April, 
Frösche und Zikaden. Ökolog. Garten 
5.000 qm, Bio-Gemüse, Hängemat-
ten und im Haus eine große Bibliothek. 
www.traum-ferienwohnungen.de/ 
179483. 

B Ö R S E  Fortsetzung

Wo das Leben beginnt 
Der BFA „Wald und Wild“ wid-
met sich in seinem neuen Papier 
dem Waldboden, Boden des Jah-
res 2024. Der Standpunkt zeigt 
zum einen, wie er durch mensch-
liche Nutzungen und die Folgen 
der Klimakrise immer weiter 
unter Druck gerät. Zum ande-
ren wirft er ein Schlaglicht auf 
die dem Menschen zum Groß-
teil verborgenen Bodenorganis-
men wie Bakterien oder Pilzen. 
Sie übernehmen viele überle-
benswichtige Aufgaben im Öko-
system, wie das Speichern von 
Kohlenstoff, und bilden die 
Grundlage für einen gesunden 
Boden.  

Der Standpunkt ist ein Appell 
an alle Menschen, vor allem 
Waldbesitzende und Förster*in-
nen, sorgsam mit dem Waldbo-
den umzugehen. Insbesondere 
aber an die Politik, den Wald-
boden als Schutzgut anzuerken-
nen und zu erhalten. ◀ 

 
▶ www.NABU.de/NH-Waldboden

▶ Im NABU-Shop (kostenlos, nur-
Porto): Leseheft „Kiebitzinsel“. 16 
Seiten, A5.

▶ Im Buchhandel oder NABU-Shop: 
Klaus Ruge: „Flieg mit uns, Geschich-
ten zu den Jahresvögeln“. Natur 
und Tier Verlag. 42 Seiten. 14,80 
Euro. ISBN 978-3-86659-517-0
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Naturschutz aus  
der Flasche 
Der BFA „Streuobst“ hat sich 
dem Schutz artenreicher Streu-
obstbestände verschrieben. Eine 
seiner Aufgaben ist die Vergabe 
des NABU-Qualitätszeichens für 
Streuobstprodukte. Es kennzeich-
net Obstsäfte, Weine oder Sekte 
von regionalen Erzeuger*innen, 
die umweltverträglich herge-
stellt wurden. Mit dem Quali-
tätszeichen möchte der NABU 
aktiv zum Erhalt von Streuobst-
wiesen beitragen sowie faire 
Preise für Erzeuger*innen garan-
tieren. 

Streuobstwiesen sind einzig-
artige, wertvolle Lebensräume. 
Neben den Obstbeständen wie 
Apfel- und Birnensorten, Kir-
schen, Walnüssen oder Pf lau-
men, beherbergen sie allein in 
Deutschland über 5.000 Tier-, 
Pf lanzen- und Pilzarten. ◀ 

 
▶ Zur Liste der Lizenznehmer:  
www.NABU.de/NH-Streuobst -
lizenz 

Volles Leben, leerer Akku? Außerge-
wöhnliche Auszeiten mitten in der 
schwedischen Natur. Gemütliche Fe-
Wos. Ganz nah an Wald und See. Sau-
na, Badetonne, Boote, Feuerstellen 
inkl. schweden-auszeit.de. 

Naturpark Vercors Drome Südfr. 
Schlangen / Steinadler, Geier, Orchi-
deen, Wasserfälle, Badeflüsse, Segel-
falter, Smaragdeidechsen, Fleder-
mäuse, Märkte, Klettern, Stille, Wei -
te, FeWo mit Panoramablick: www. 
sonneundlavendel.de. 

Toskana – Malerisch umringt von ei-
nem Olivenhain mit weitem Blick ins 
Tal, 2 FeWo (2–4 Pers). Orchideenpa-
radies im Frühling, herrliche Wander-
wege in der Umgebung. Zwischen Meer 
und kulturellen Städten (Siena, Flo-
renz). www.le-querci.com. 

Dänemark – Vogelreservat Vejlerne, 
Thy Nationalpark, Westküste, Limfjor-
den. Ein wunderschönes Sommer-
haus für 6 Personen ist zu vermieten. 
www.Amtoftstrand.dk. 

Naturreisen in Estland. Ornithologi-
sche und botanische Exkursionen für 
Einzelreisende und in Kleingruppe bis 
max. 7 Pers. Deutschsprachig geführt. 
adrian@baltikumreisen.de, Tel. 0176-
72535284, www.baltikumreisen.de. 

Comer See – Stilvoll eingerichtete 4-
Zimmer-Ferienwohnung in ehemaligem 
Kloster im centro storico von Gravedo-
na, 2 Minuten vom See entfernt – idea-
ler Ausgangspunkt für kulturinteres-
sierte und wanderbegeisterte Gäste 
und für Badefreunde. tabea.keller@ 
gmail.com. 

Entspannende Ruhe in den Hügeln d. 
Monferrato  / Piemont genießen; wil-
de Orchideen entdecken u. Wiede-
hopf, Bienenfresser, Schlangenadler 
& Co. beobachten. Liebevoll gestalte-
te FeWo bis 4 Personen; Info über 
www.irisblu-agriturismo.com. 

Toskana familienfreundlich und na-
turverbunden auf Ausläufer der Küsten-
berge, Blick auf Insel Elba 2 FeWo in 
hist. Bauernhaus für 5 bzw. 7 Pers. In-
mitten unberührter Natur, ideales Re-
fugium für Familien. Info: heivoruta@ 
gmail.com. 

Südfrankreich – Provence! Schöne Fe -
Wo** (2 Pers.) in denkmalgeschütztem, 
mittelalterlichem Ort, ruhige Lage, gro-
ßer Garten. Ab 550 € / Woche. Tel. 0033-
466503077, www.sielers-fewo.de 

Nationalpark Neusiedlersee-Seewin -
kel: „Urlaub am Weinbauernhof“ in der 
***Pension & Weingut STORCHEN-
BLICK. Familie Georg u. Maria Fleisch-
hacker, Obere Hauptstraße 7, 7142 
Illmitz, Österreich. Tel. 0043-2175-
2355, E-Mail: office@storchenblick.at, 
Homepage: www.storchenblick.at. 

FeWo am südwestlichen Ufer des Lago 
Maggiore (Italien) von Mai bis Sep-
tember an achtsame Menschen zu ver-
mieten. Ganz bewusst: kein WLAN. 
Mehr Infos bitte per E-Mail erfragen: 
topossum@web.de. 

Provence – Kleines Haus inmitten 
1.000 Farben Grün, idyllisch im Herzen 
der Provence. Nähe Les Baux d.P. 
Frei ab 29.6. Für 2–4 P. 560,- / 665,- / 
Woche. www.maussane.eu. Tel. 0711-
3400223. 

 

 

Buchung von Kleinanzeigen unter 
www.NABU.de/Kleinanzeigen

HAVEL IN NEUEM GEWAND 

Die Untere Havel ist die größte Fluss-Renaturie-
rung Europas. Eine neue Landingpage und Info-
materialien nehmen Sie mit auf eine Reise in das 
NABU-Projektgebiet.  

Entdecken Sie mit Postkarten, Broschüre und 
Leporello die faszinierende Geschichte hinter dem 
Projekt und was es für Mensch sowie Natur bedeu-
tet, einen Fluss zu renaturieren. ◀ 

 
▶ Alle Materialien sind kostenfrei erhältlich im 
NABU-Shop, zzgl. Versandkosten. Zur Webseite: 
www.NABU.de/NH-UntereHavel

NABU-Netz- 
Relaunch 
Im Frühjahr 2024 stellt sich die 
interne Verbandsplattform – das 
NABU-Netz – neu auf: Aus einer 
einzelnen Plattform wird eine 
Reihe von unabhängigen Diens-
ten, die über eine Übersichtsseite 
verknüpft sind. Alle Dienste und 
Anwendungen werden durch ei-
nen universellen NABU-Login zu-
gänglich gemacht und geschützt. 
Zukünftig wird es unter anderem 
ein neues Antragstool, ein Chat-
programm (auch mobil) und ein 
Wiki, einen sogenannten Wis-
sensspeicher, geben. Für regis-
trierte Nutzer*innen ändert sich 
nichts, sie können sich weiterhin 
mit ihrem Login einloggen. ◀ 

 
▶ Mehr Infos zum Relaunch 
 finden Sie unter: www.NABU-
Netz.de/Relaunch.
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Irgendwie schon mal gehört · Völlig überraschend 
kommt das nicht. Umfrage zeigen immer wieder, 
dass zwar eine Mehrheit den Begriff immerhin 
schon mal gehört hat, die Bedeutung aber unklar 
ist. Dass es um Artenvielfalt geht, kann man aus 
den Wortbestandteilen erahnen. Doch die Arten 
sind nur das Mittelstück, auch die Vielfalt der Öko-
systeme im Großen und die genetische Vielfalt in-
nerhalb der Arten im Kleinen sind Teil der Biodi-
versität. 

Die UN-Konvention über die biologische Vielfalt 
spricht von der „Variabilität lebender Organismen 
jeglicher Herkunft, darunter unter anderem Land-, 
Meeres- und sonstige aquatische Ökosysteme und 
die ökologischen Komplexe, zu denen sie gehören.“ 
Der US-Biologie Michael E. Soulé nannte Biodiversi-
tät „das Leben in allen seinen Dimensionen, seinem 
Reichtum und seinen Erscheinungsweisen“, sein 
Kollege Paul. H. Ehrlich fasste es als „die lebenden 
Ressourcen der Erde“ zusammen. 

 

D ie Internationale Grüne Woche in den 
Hallen der Messe Berlin ist die jährliche 
große Leistungsschau der Landwirtschaft. 

Der NABU nutzte die aktuelle Ausgabe Ende Janu-
ar, um an seinem Stand über die Zusammenhänge 
zwischen Naturkrise, Klimakrise und Ernährungssi-
cherheit in Deutschland und weltweit aufzuklären. 
Das Publikumsinteresse war groß, das Aufklärungs-
material ging weg wie andernorts Häppchen und 
Schnittchen. Bei einem Preisrätsel gab es außer-
dem NABU-Stofftaschen mit dem Motto „Ich mags 
bunt“ zu gewinnen. Nur konnte die Preisfrage 
kaum jemand richtig beantworten: Gefragt war, 
was man unter „Biodiversität“ versteht. 

N AT URSC HUT Z  heute

Uferröhricht mit 
Teichrosen

 
 
 

Ökosysteme, 
Arten,  
Gene
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Von „Biodiversität“ reden Viele. Aber nur die 
 Wenigsten wissen genau, was es damit auf sich hat.

Vielfalt
Dreierlei
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Das Leben als solches · Diese 
sehr umfassende Definition 
bringt eine gewisse Unschärfe 
mit sich. Aus naturwissen-
schaftlicher Sicht ist das he-
rausfordernd, gleichzeitig hat 
der Begriff eine große integrie-
rende Kraft. Dass selbst Konzerne wie Nestlé („Un-
ser langfristiger Erfolg hängt von den natürlichen 
Ressourcen ab“) und Bayer („Biodiversität ist der 
notwendige Puffer für das Überleben der Landwirt-
schaft“) die Biodiversität hochleben lassen, mag zu 
einem gewissen Grad dem Zeitgeist geschuldet 
sein. Es ist aber auch wohlverstandenes wirtschaft-
liches Eigeninteresse, an dem Politik und Natur-
schutz ansetzen können. 

Wenn Biodiversität bereits bei den Genen beginnt, 
liegt das am Wert einer möglichst vielfältigen gene-
tischen Ausstattung für die erfolgreiche Reaktion 
auf Veränderungen. Ob es Krankheiten sind, der Kli-
mawandel oder andere Störungen: Hat die Populati-
on einer Art einen vielfältigen Genpool, steigt die 
Wahrscheinlichkeit, dass einige Individuen dank ih-
rer speziellen Ausstattung mit solchen Herausforde-
rungen zurechtkommen und die Art überlebt.  

 
Beziehungsstatus: kompliziert · Am anderen Ende 
der Biodiversitätsskala liegen die Ökosysteme, also 
Lebensgemeinschaften von Arten an einem be-
stimmten Ort und deren Beziehungen untereinan-
der plus die unbelebte Umwelt wie Gesteine, Was-
ser und Nährstoffe. Ob man einen abgestorbenen 
Baumstamm als Ökosystem betrachtet, einen See 
oder gleich die ganze Erde, ist Definitionssache. 
Eine objektive Abgrenzung wo ein Ökosystem auf-
hört und das nächste anfängt, ist nahezu unmög-
lich; zumal auch Ökosysteme vernetzt und zahlrei-
chen Einflüssen von außen ausgesetzt sind.  

Frühjahr 2024

Seit dem Erdgipfel  
in aller Munde  
 
In Rio de Janeiro betrat der Begriff Biodiversität 1992 
die Weltbühne. Die als „Erdgipfel“ bekannte UN-Konfe-
renz für Umwelt und Entwicklung hat uns nicht nur das 
Weltklimaabkommen und das Leitbild der nachhalti-
gen Entwicklung beschert. In Rio wurde auch ein „Über-
einkommen über die biologische Vielfalt“ verabschiedet, 
das im Original Convention on Biological Diversity (CBD) 
heißt. Die Klima- und die Naturkrise waren also bereits 
vor 30 Jahren gemeinsames Thema, allerdings in ver-
schiedenen Abkommen. 

 
Auf allen Ebenen schützen · Die CBD hat drei Haupt-
ziele: den Erhalt der biologischen Vielfalt auf den Ebe-
nen der Ökosysteme, der Arten sowie der genetischen 
Vielfalt innerhalb der Arten, die nachhaltige Nutzung 
der biologischen Vielfalt und die gerechte Aufteilung 
der aus der Nutzung resultierenden Vorteile. Inzwi-
schen wurden im Rahmen der CBD zwei Unterabkom-
men beschlossen: Das Cartagena-Protokoll widmet sich 
der Sicherheit in der Biotechnologie, im Nagoya-Proto-
koll geht es um den Zugang zu genetischen Ressourcen 
und der bereits erwähnten Aufteilung der Erlöse. Finan-
zielle Aspekte spielen also eine große Rolle. Bei der wirt-
schaftlichen Nutzung, wo sich die Länder des Südens – 
und damit die mit der größten Biodiversität – nicht vom 
Norden ausbeuten lassen wollen, und ebenso beim 
Schutz der Biodiversität. 
 
Es hängt am Geld · Naturschutz oder Biodiversitäts-
schutz, wie auch immer man es nennt, kostet Geld. Erst 
recht im großen Maßstab, wie es die CBD vorsieht. 
Daher drängen die in der Regel armen Länder des glo-
balen Südens auf massive Unterstützung aus dem Nor-
den. Als Finanzierungsinstrument dient die bereits 1991 
gegründete sogenannte Global Environment Facility 
(GEF). Diese deckt nicht nur Kosten für die CBD ab, son-
dern auch für den Klimaschutz und mehr. Insofern sind 
die von der GEF seit 1991 verteilten umgerechnet gut 26 
Milliarden Euro und die bis 2026 geplanten weiteren 
sechs Milliarden Euro zwar eine Menge Geld. Alle Umwelt-
krisen der Welt lassen sich damit aber nicht heilen. ◀
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„Biodiversität ist das 
Leben in allen  seinen 
Dimensionen, seinem 
Reichtum und seinen 
Erscheinungsweisen.“
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Da die tierischen Gemeinschaftsmitglieder aus-
gesprochen mobil sein können, werden im Alltag 
Ökosysteme oft aufgrund ihrer Pflanzenwelt etiket-
tiert. Es heißt dann Eichen-Hainbuchen-Wald oder 
Sumpfdotterblumenwiese und nicht Aurorafalter-
Rain oder Amselgebüsch. Das sagt nicht unbedingt 
etwas über die Rolle und Bedeutung der jeweiligen 
Arten im Wirkungsgeflecht, eher werden auffallen-
de oder dominante Arten genommen. Das deutet 
eines der großen Probleme im Umgang mit und in 
der Bewertung von Biodiversität an: Bei vielen Arten 
weiß man zwar, ob sie eher Beute als Beutegreifer 
sind, ob sie Blüten bestäuben, Samen verbreiten, 
Nährstoffe erschließen oder Abfallstoffe abbauen. 
Aber wie wichtig sind sie jeweils? 

 
Viel hilft viel. Immer? · Verbunden damit ist die Fra-
ge, ob Biodiversität eigentlich immer etwas Gutes 
ist – je mehr davon, desto besser? Das führt zu einer 
frühen ökologischen Diskussion zurück. Hatte man 
zunächst angenommen, Systeme würden mit zu-
nehmender Artenzahl stabiler, wiesen Experimente 
und Berechnungen bald auf das Gegenteil hin. In-

Artenreiche Ökosysteme 
nutzen Ressourcen 
 besser und sind  
weniger störanfällig.

Auf der Spur 
„Grau ist alle Theorie und grün des Le-
bens goldner Baum“, lässt Goethe Me-
phistopheles sprechen. Diesen Baum in 
allen seinen Verästelungen zu ergründen, 
fällt unverändert schwer. Noch immer 
sind wahrscheinlich weltweit Millionen 
Arten unentdeckt und selbst bei den be-
kannten Arten beschränkt sich die For-
schung auf einen Bruchteil. Das gilt erst 
recht für Ökosysteme. Moderne Versuchs-
Plattformen wie iDiv Elektron in Leipzig 
mit ihrem Mix aus Labor- und Feldstudie 
sind Nahrungsnetzen und Ökosystem-
funktionen auf der Spur und untersu-
chen zum Beispiel die Folgen des Bio-
masseschwunds bei Wirbellosen auf 
Graslandgemeinschaften. Selbst Bakte-
rien werden mit berücksichtigt. Es bleibt 
aber bei einem begrenzten Streiflicht. 
Weder Experimente im Labor, noch 
Feldversuche oder Computersimulatio-
nen können die komplexe Wirklichkeit 
vollständig abbilden.

Nach dem Asteroid der Mensch 

In der Erdgeschichte gab es fünf große Massensterben, bei denen jeweils 
ein erheblicher Teil der vorhandenen Arten verschwand. Mal waren giganti-
sche Vulkanausbrüche schuld, mal eine Vereisung durch Kontinentalver-
schiebungen und für das fünfte Aussterben vor 66 Millionen Jahren mit den 
Dinosauriern als prominenten Opfern wird der Einschlag eines Asteroiden 
von zehn Kilometern Durchmesser als Ursache vermutet. Heute deutet sich 
ein sechstes Massensterben an und Schuld hat erstmals der Mensch. Bei 
den Wirbeltieren – hier ist der Kenntnisstand gut – sind im letzten Jahrhun-
dert 100-mal mehr Arten als natürlicherweise ausgestorben. 

Die gute Nachricht: Der Planet hat sich von jedem der vorangegangenen 
Massensterben wieder erholt, die Artenzahl stieg sogar immer weiter und 
ist heute größer als je zuvor. Allerdings dauerte die Erholung jeweils Millio-
nen Jahre, so viel Zeit hat die Menschheit wohl nicht.
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zwischen lässt sich sagen, dass wenig diverse Syste-
me zwar oft eine höhere Konstanz haben, diverse 
Systeme aber besser mit Störungen umgehen kön-
nen, sie meist auch produktiver sind, indem sie 
Licht, Wasser und Nährstoffe effektiver nutzen. 
Dabei ist die Natur generell dynamisch und strebt 
nicht etwa wie einst gedacht auf einen „Endzustand“ 
zu, um dort länger zu verharren. 

Zur Beschreibung von Ökosystemen gibt es ver-
schiedene Bilder. Da ist etwa das Flugzeug, bei dem 
jede Niete wichtig ist; platzt eine, gibt es eine Ketten-
reaktion, weitere folgen und am Ende bricht das 
Flugzeug auseinander. Oder gibt es in dem Flugzeug 
Passagiere und Pilot*innen? Sterben Passagiere, kann 
das Flugzeug weiterfliegen, sterben die Pilot*innen, 
stürzt es ab. Wahrscheinlich ist es eine Mischung. 
Nicht alle Arten sind gleich wichtig, aber alle haben 
eine Rolle, und Passagiere, die bloß mitgeschleppt 
werden, sind selten. ◀ 

Helge May

Aurorafalter an Raps
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Ihre Liebe zur Natur kann weiterwirken – auch wenn Sie eines Tages nicht mehr sind. 
Unser Ratgeber „Testament“ gibt Ihnen Auskun昀 zu den wichtigen Fragen rund um den 
Nachlass. So erfahren Sie auch, wie Sie Ihr Erbe in tatkrä昀ige Hände legen können,  
die es in Ihrem Sinne einsetzen: für die lebendige P昀anzen- und Tierwelt. 

Sie 昀nden alle Informationen auch online unter www.NABU.de/testament.

Schicken Sie mir bitte kostenlos und unverbindlich 
den NABU-Ratgeber „Testament“.
Vorname, Name

Straße, Nr. 

PLZ, Ort

11
93

5

Datenschutz-Information: Der NABU e. V., Bundesverband (Anschri昀 s. o.; dort erreichen Sie auch unseren Datenschutzbeau昀ragten), verarbeitet Ihre in dem Bestellformular angegebenen 
Daten gemäß Art. 6 (1) b) DSGVO für die Zusendung der gewünschten Information. Die Nutzung Ihrer Adressdaten und ggf. Ihrer Interessen für postalische, werbliche Zwecke erfolgt gemäß  
Art. 6 (1) f) DSGVO. Einer zukün昀igen, werblichen Nutzung Ihrer Daten können Sie jederzeit uns gegenüber widersprechen (Kontaktdaten s. o.). Weitere Informationen u. a. zu Ihren Rechten auf 
Auskun昀, Berichtigung und Beschwerde erhalten Sie unter www.NABU.de/datenschutz.

1

Ratgeber 
für Ihr Testament 
Wissenswertes rund um Erbe und Vermächtnis

Bitte ausgefüllt senden an: 
NABU
Ariane Missuweit
Charitéstraße 3
10117 Berlin

Persönliche Beratung: 
Telefon: 030 284 984 -1572 
E-Mail: Ariane.Missuweit@NABU.de

Der NABU-Ratgeber „Testament“:

Wie Ihre Liebe 
zur Natur für immer 
weiterlebt

Anzeige
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A R G U M E N T E

Unsere Ernährung wird aber auch unter der Erd-
oberfläche gesichert. In unseren Böden leben Milli-
arden von Kleinstlebewesen wie Würmer und Insek-
tenlarven, Pilze und Bakterien. Viele sind so winzig, 
dass wir sie mit einem Blick auf eine Handvoll Erde 
nicht erkennen. Trotzdem sind sie da und leisten 
eine enorm wichtige Aufgabe. Sie zersetzen näm-
lich alles, was sie zu futtern finden und machen da-
raus Humus, fruchtbaren Boden. Ein einziges 
Gramm dieses humusreichen Bodens enthält be-
reits 100 Millionen Bakterien aus bis zu 7.000 Ar-
ten. Diese Vielfalt im Boden ist Grundvorausset-
zung für den Anbau von Getreide, Obst, Gemüse 
und Futterpflanzen. Humusreiche Böden speichern 
aber auch große Mengen an Kohlenstoff, halten 
Wasser in der Landschaft und trotzen durch ihre 
nahrhafte Schwere Wind und Wetter.  

 
Fragile Vielfalt · Allerdings ist die Diversität von 
Pflanzen, Tieren und Mikroorganismen, die für un-
sere Nahrungsmittelsicherheit so wichtig ist, stark 
bedroht. Allen voran die immer intensivere Land-
wirtschaft setzte ihr in den letzten Jahrzehnten zu. 
Durch den steigenden Einsatz von Düngemitteln 
und chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln 
wie Glyphosat, schwere Landmaschinen und eine 

E in Glas Wasser am Morgen, der Apfel, in 
den wir zwischendurch beißen oder der 
warmduftende Auflauf, den wir am Abend 

aus dem Backofen holen: All diese Dinge gehören 
wie selbstverständlich zu unserem Alltag. Dabei be-
ruht die Möglichkeit, Lebensmittel trinken, essen, 
zubereiten und genießen zu können, auf komple-
xen Formen des Zusammenspiels von Pflanzen, Tie-
ren und Mikroorganismen. Für frisches Wasser und 
gesunde Nahrungsmittel sind wir auf eine intakte 
Natur angewiesen. 

 
Alles hängt miteinander zusammen · Ein Großteil 
der Nutzpflanzen wird durch Insekten bestäubt, sie 
sind dabei teilweise auf bestimmte Arten von Be-
stäubern angewiesen. So verantworten nur zwei 
Bartmückenarten die Bestäubung eines Großteils 
der Kakaopflanzen. Ohne diese kleinen Helden 
müssten wir auf Schokoladenkuchen, Schokoladen -
eis und Schokoriegel verzichten. 

N AT URSC HUT Z  heute

gesund
Bunt und

Der dramatische Rückgang der Biodiversität bedroht unsere 
Lebensgrundlagen auch im Hinblick auf unsere Ernährung.
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Und nun? · Ohne politische Ent-
scheidungen, die die großen Wei-
chen in Richtung Schutz der Biodi-
versität stellen, wird es nicht ge-
hen. Aber auch im Rahmen der 
eigenen Möglichkeiten ist jede 
und jeder Einzelne gefordert, mit 
ihren bzw. seinen Entscheidungen 
einen Beitrag zu leisten. Diese klei-
nen, aber wichtigen Beiträge kön-
nen die Wahl unserer politischen 
Vertreter*innen betreffen, die sich 
für den Schutz von Natur und Um-
welt einsetzen. Aber auch mit un-
seren täglichen Konsumentscheidungen machen 
wir einen Unterschied. Und selbst eine für Insekten 
und Vögel freundliche Bepflanzung des Fensterbret-
tes kann, auch wenn sie klein und unbedeutend er-
scheint, etwas bewirken. Wie Kleines zum Gelingen 
von etwas Großem beiträgt, sehen wir am Beispiel 
der Handvoll Erde. ◀ 

Anja Beger

übermäßige Bodenbearbeitung werden die Erträge 
zwar gesteigert. Doch diese Entwicklung hat einen 
Preis: den Rückgang der Biodiversität.  

Durch die Zerstörung von Lebens- und Rückzugs-
räumen und vereinheitlichte Landschaften wird die 
heimische Natur als unberechenbare Gegnerin ver-
drängt, anstatt auf die positiven Effekte natürlicher 
Kreisläufe zu setzen. 61 Prozent aller Böden sind in 
der EU in einem schlechten Zustand, in Deutsch-
land nimmt der Humusgehalt im Boden stetig ab. 
Die konventionelle Ackerbewirtschaftung wirkt sich 
auch negativ auf umliegende Schutzgebiete aus. 
Dort ist die Insektenbiomasse zwischen 1989 und 
2014 um 75 Prozent gesunken. Mittlerweile ist be-
kannt, dass in Europa insgesamt doppelt so viele In-
sektenarten vom Aussterben bedroht sind, wie bis-
her vom Weltbiodiversitätsrat (IPBES) angenommen.  

 
Kleine und große Schritte · Es nicht zu spät, umzu-
denken. Das Gute ist, dass wir wissen, wie es besser 
geht. Zahlreiche Studien belegen, wie es angesichts 
von Klimakrise und Naturkrise um die Biodiversität 
steht und was getan oder unterlassen werden muss, 
um die Natur als Versorgerin und Beschützerin ih-
ren Job machen zu lassen.  

Um auch in den nächsten Jahren eine nährstoff-
reiche und gesunde Vielfalt auf dem Teller zu haben, 
sind wir auf artenreiche Agrarlandschaften und 
Schutzgebiete angewiesen. So schaffen etwa He-
cken, Blühstreifen und Steinmauern Lebensräume 
für Pflanzen und Tiere und leisten einen entschei-
denden Beitrag zur Wiederherstellung der Biodiver-
sität. Zum Schutz der Biodiversität ist es erforder-
lich, den Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutz-
mitteln zu reduzieren und den Boden schonender 
zu bearbeiten. Nachweislich naturfreundlichere An-
bausysteme wie der Ökolandbau müssen dabei wei-
ter unterstützt werden. 

Frühjahr 2024

Vielfalt schützen,  
Naturkrise abwenden 
 
Schutz und Förderung der Biodiversität 
ist seit 125 Jahren „Kerngeschäft“ des 
NABU. Doch gesellschaftlich sowie in po-
litischen Diskussionen und Entscheidun-
gen wird die Natur immer noch viel zu 
wenig berücksichtigt. Der NABU hat 
daher eine mehrjährige Kampagne ge-
startet, die dem Thema mehr Aufmerk-
samkeit schaffen soll. Unter dem Stich-
wort Naturkrise soll der Verlust der bio-
logischen Vielfalt im Bewusstsein der 
Menschen verankert und die Politik zum 
Handeln gebracht werden. Außerdem 
will der NABU zeigen, wie erfolgreicher 
Naturschutz funktionieren kann. Akti-
onsideen werden zusammen mit fünf 
NABU-Pilotgruppen in Stadt und Land 
entwickelt. 

 
 

 
Info: www.NABU.de/NH-Naturkrise. 

 Wer an der Kampagne aktiv teil-
haben will, findet Möglichkeiten und 
Materialien unter www.NABU-Netz.de/ 
Biodiv-Kampagne. Direktkontakt: 
 Biodiv-Kampagne@NABU.de.

Die Landwirt-
schaft ist auf eine 
hohe Vielfalt von 
 Be stäubern und 
 Bodenlebewesen 
angewiesen.
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Kreuzottern sind giftig und scheu zugleich. Während der 
Paarungszeit tragen konkurrierende Männchen regelrechte 
Ringkämpfe um die Gunst des Weibchens aus. Doch der 
 Lebensraum dieser faszinierenden Schlangenart schwindet.

Scheue Sonnenanbeterin

zeln, in Mäusebauten oder unter Steinauf-
schüttungen, sind überlebenswichtig, denn 
in der Winterstarre sind die Tiere Fressfein-
den wie dem Wildschwein hilflos ausgelie-
fert. Solche Winterquartiere suchen Kreuz-
ottern immer wieder auf – oft gemeinsam 
mit Artgenossen oder anderen Schlangen. 

 
Im neuen Kleid zur Schlangenhochzeit · Je 
nach Witterung und Höhenlage erwachen 
ab Ende Februar bis Ende März die Männ-
chen aus der Winterstarre und suchen so-
fort den nächsten Sonnenplatz auf. Wäh-
rend stundenlanger Sonnenbäder reifen 
ihre Spermien. Anschließend, ab Mitte bis 
Ende April, häuten sie sich. Wie ein zu en-
ges Kleid sitzt die alte Haut auf dem Kör-
per und muss mühsam abgestreift werden. 
Dafür sucht sich das Männchen etwas, wo-
ran es sich scheuern kann, einen Stein, 
eine Astgabel oder einen Baumstumpf. Im 
neuen Kleid ist es gerüstet für die bevorste-
hende Schlangenhochzeit. 

Während der Paarungszeit von April bis 
Mai kommt es zu Ringkämpfen zwischen 
konkurrierenden Männchen. Mit aufgerich-
tetem Oberkörper versuchen die Rivalen 
immer wieder, sich gegenseitig zu Boden 
zu drücken. Dem Sieger schenkt das Weib-
chen ihre Gunst. Die Eier brüten Kreuzot-
tern mithilfe ausgedehnter Sonnenbäder 
im Körper aus. Eine Besonderheit, die das 
Überleben der Art auch in kälteren Lebens-
räumen sicherstellt, wo der Sonne die Kraft 
zum Ausbrüten eines Geleges fehlt. Die 
Jungschlangen kommen zwischen August 
und Oktober lebend zur Welt und sind 
dann etwa bleistiftgroß. 

 
Riechen und Schmecken durch Züngeln · 
Kreuzottern jagen vor allem Mäuse, Ei-
dechsen und Frösche. Ihre Beute spüren 
sie durch Züngeln auf. Dabei sammelt die 
Zunge winzigste Geruchspartikel ein, die 
mithilfe spezieller Sinneszellen im Maul 

D ie Kreuzotter ist eine Sonnen-
anbeterin. Morgens und am 
späten Nachmittag nimmt sie 
ausgiebige Sonnenbäder. Dann 

liegen oft ein halbes Dutzend oder mehr 
Kreuzottern zu einem Knäuel ineinander 
verschlungen in der Sonne. Dabei verbrei-
tern die Tiere durch Abspreizen der Rippen 
ihren Körper und verdoppeln auf diese 
Weise die Fläche, die von den Sonnen-
strahlen erwärmt wird. Wenn die Sonne 
sie auf 30 bis 33 Grad aufheizt, fühlen sie 
sich am wohlsten. Wie alle Schlangen ist 
die Kreuzotter wechselwarm; ihre Körper-
temperatur hängt von der Umgebung ab. 

Kreuzottern gehören zu den Vipern, 
 einer artenreichen Familie von Giftschlan-
gen. Ihre kupferfarbenen bis dunkelroten 
Augen mit schlitzartiger, senkrechtstehen-
der Pupille weisen sie als giftig aus. Zu-
gleich sind ihre Augen Unterscheidungs-
merkmal zu den harmlosen Ringel- und 
Schlingnattern, mit denen Kreuzottern oft 
verwechselt werden. Beide Natternarten 
haben runde Pupillen. 

 
Hilflos ausgeliefert in der Winterstarre · 
Kreuzottern sind sehr unterschiedlich ge-
färbt. Die Grundfarbe variiert von braun 
und rotbraun, grau und dunkelgrau bis hin 
zu pechschwarz. Über den Rücken der bis 
zu 70 Zentimeter langen Schlange zieht 
sich ein schwarzes Zickzackband, das bei 
schwarzen Exemplaren, im Volksmund 
auch Höllenottern genannt, jedoch nicht 
zu erkennen ist. 

In Deutschland begegnet man der Kreuz-
otter in der Norddeutschen Tiefebene, in 
den östlichen Mittelgebirgen, in der Schwä-
bischen Alb und im Bayerischen Wald so-
wie in den Alpen bis in Höhen von 3.000 
Metern. Sie besiedelt Heidegebiete, besonn-
te Moorränder, zwergstrauchreiche Wald-
lichtungen, vergraste Kahlschläge mit Tot-
holz, Bergwiesen nahe der Baumgrenze 
und sogar alpine Geröllfelder. 

Um sich wohlzufühlen, braucht die 
Kreuzotter ungestörte Plätze zum Sonnen-
baden und Verstecken mit nacktem Fels, 
Steinhaufen, Totholz oder dichtem Heidel-
beerbewuchs. Insbesondere gut getarnte 
Winterverstecke, etwa zwischen Baumwur-

identifiziert werden. „Das muss man sich 
vorstellen wie eine Mischung aus Schme-
cken und Riechen“, erläutert der Land-
schaftsökologe Falk Ortlieb. Über die Zun-
ge stellen die Tiere sogar fest, aus welcher 
Richtung der Geruch kommt. Haben sie 
die Beute gestellt, schnappen sie blitz-
schnell zu und injizieren ihr Gift. Eine 
Maus stirbt daran binnen Minuten. 

Kreuzottern sind äußerst scheu und 
meiden den Menschen. Bei Gefahr flüchten 
sie zunächst, doch in die Enge getrieben 
beißen sie auch. Lebensgefahr besteht je-
doch nicht. „Kreuzottern verschwenden 
keinen Tropfen ihres Gifts“, erklärt Ortlieb. 
Es dauere, den Stoff herzustellen. Zur Ver-
teidigung injizieren die Tiere deshalb oft 
nur wenig davon oder gar nichts. „Wird 
man gebissen, sollte man aber in jedem 
Fall einen Arzt aufsuchen“, rät der Schlan-
genexperte. 

 
Schwund geeigneter Lebensräume · In 
Deutschland gilt die Kreuzotter als stark 
vom Aussterben bedrohte Art. Die Bestän-
de gehen zurück, weil es an geeignetem 

K R E U Z O T T E R
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„Kreuzottern  
verschwenden 
keinen Tropfen 
ihres Gifts.“



Hinzu kommt die Klimakrise, die dafür 
sorgt, dass es vor allem in Regionen wie 
Brandenburg oder der Schwäbischen Alb 
bald zu warm und zu trocken für die 
Kreuzotter sein wird. „Manche Tiere brau-
chen einfach etwas Hilfe von uns Men-
schen“, ist Ortlieb überzeugt. Die Kreuzot-
ter sei nicht ohne Grund zum Reptil des 
Jahres 2024 erkoren worden. ◀ 

Hartmut Netz 

Lebensraum fehlt. Einst unberührte Natur-
räume werden inzwischen intensiv ge-
nutzt. Infolge fehlt es an störungsfreien 
Gebieten mit Sonnenplätzen, Tagesverste-
cken und Winterquartieren. Waldlichtun-
gen fallen aus der Pflege und verbuschen 
oder werden aufgeforstet. Zudem werde 
der Wald zunehmend mit Radpisten und 
asphaltierten Wegen erschlossen, erläutert 
Ortlieb: „Die Tiere liegen auf dem warmen 
Asphalt und werden überfahren.“ 

45Frühjahr 2024
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Der Heringsbestand der westlichen Ostsee leidet unter Überfischung 
und steigenden Wassertemperaturen. Mittlerweile ist er unter einen 
 kritischen Wert gefallen. Große Rettungsmaßnahmen wurden 
 angekündigt. Hat es etwas gebracht?

gestiegen. Die Folge: Die Heringe machen 
sich immer früher auf den Weg zu ihren 
Laichgebieten, geben ihre Eier ab, aus de-
nen Larven schlüpfen. Diese brauchen, 
wenn der Dottersack nach etwa einer Wo-
che aufgezehrt ist, etwas zu fressen: noch 
nicht ausgewachsene Kleinkrebse. Doch 
die fehlen so früh im Jahr noch, weil sie 
sich ihrerseits von Algen ernähren. Und 
die brauchen Licht, das zu dem Zeitpunkt 
noch nicht da ist. In Folge dieser Kettenre-
aktion überleben zu wenige junge Herin-
ge, die den Fortbestand sichern würden. 

 
Verfehlte Fangquoten · In der westlichen 
Ostsee dürfen Heringe nur passiv, das 
heißt mit Stellnetz, Fischfallen, Reusen 
und Fischereifahrzeugen unter zwölf Me-
tern Länge gefangen werden. Von der akti-
ven Fischerei (Schleppnetze, Ringwaden 
oder Zuziehnetze) darf Hering nur als Bei-
fang an Land gebracht werden. Parallel zu 
diesen Beschränkungen wurden die Fang-
quoten für den Hering der westlichen Ost-
see 2022 im Vergleich zum Vorjahr halbiert. 
Dennoch lag die EU-Gesamtfangmenge 
2022 immer noch bei 788 Tonnen, davon 
435 Tonnen aus Deutschland. Obwohl der 
wissenschaftliche Rat ICES (International 
Council for the Exploration of the Sea) nun 
das sechste Jahr in Folge die Schließung 

L abskaus, Brathering, Rollmops, 
Sahnehering, Hering als Salat, 
aus der Dose, in Aspik: Der Deut-
schen liebster Fisch war und ist 

der Hering. Eine besonders in Norddeutsch-
land beliebte Spezialität ist der Matjes. Das 
sind Heringe, die noch nicht gelaicht haben. 
Nach dem Fang werden die Kiemen und 
die Innereien entfernt, nur die Bauchspei-
cheldrüse bleibt erhalten. Anschließend 
werden die Fische eine Woche lang mit 
Salz in Holzfässern gereift. Dieses und ein 
Enzym aus der Bauchspeicheldrüse ver-
wandeln den Hering in einen Matjes und 
verleihen ihm seinen typischen Geschmack. 
Echter Matjes darf noch keine Samen oder 
Eier gebildet haben. Deshalb dauert die 
Matjessaison, die Ende Mai beginnt, nur 
etwa zwei Monate. Doch was passiert, 
wenn sich durch die Klimakrise und die 
Erwärmung der Meere alles ändert? 

 
Zeiten verschieben sich · Wem jetzt schon 
das Wasser im Mund zusammenläuft, der 
muss stark sein, denn der Heringsbestand 
nimmt seit 2004 ab, eine Erholung für 
den Bestand wird erst in fünf bis sieben 
Jahren erhofft. Denn: Die Temperatur der 
Ostsee ist in den vergangenen 30 Jahren in 
für den Hering wichtigen Regionen und 
zu bestimmten Zeiten um bis zu 2,5 Grad 

der Heringsfischerei in der westlichen Ost-
see empfiehlt, wurde die Quote aus 2022 
auch für die Folgejahre aufrechterhalten. 
„Dem Hering kommt eine ganz besondere 
Rolle im Nahrungsnetz zu. Er ist die Ver-
bindung von pflanzlicher Nahrung zu den 
Fischfressern. Wenn dieser Bestand kolla-
biert, sind die Folgen für das gesamte Öko-
system Ostsee nicht absehbar“, erklärt 
NABU-Fischereiexpertin Katharina Brun-
diers. Der Dorschbestand in der westlichen 
Ostsee ist bereits zusammengebrochen, 
und die Signale für eine Erholung stehen 
schlecht. 

 
Ostseefischerei muss sich umstellen · Aber 
nicht nur für die Natur, auch für die Ostsee-
fischer*innen ist die Situation verheerend. 
„Das Ergebnis der jahrelangen Fehlentschei-
dungen der Politik unter dem Druck der 
Fischereilobby wird nun auf dem Rücken 
der Fischer*innen ausgetragen. Was wir 
brauchen, ist ein Umdenken im Fischerei-
management, indem wir nicht nur die ein-
zelnen Bestände betrachten, sondern das 
große Ganze“, so Brundiers. Das nenne man 
ökosystembasiertes Management. „Neben 
der Senkung des Fischereidrucks müssen 
wir alternative beifangarme Fangmetho-
den einsetzen, die das gesamte Ökosystem 
entlasten.“ 

46 N AT URSC HUT Z  heute

Letzte Chance für den Hering ?
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Ein gesundes Ökosystem ist die Basis für 
gesunde Fischbestände. Der Greifswalder 
Bodden ist die Kinderstube des Herings der 
westlichen Ostsee, daher wurde im Jahr 
2020 als weiterer Lösungsansatz gefordert, 
dafür zu sorgen, dass weniger Nährstoffe 
in den Greifswalder Bodden gelangen. So 
will man – bislang mit mäßigem Erfolg – 
die explosionsartige Vermehrung fädiger 
Algen verhindern, die sich auf Laichgräser 
setzen, die eigentlich Heringen zur Eiabla-
ge dienen sollen. „Weitere Sorgen bereitet 
uns die aus dem Westatlantik stammende 
Rippenqualle, die sich neuerdings in der 
Ostsee breitmacht. Als Gewinnerin des Kli-
mawandels vermehrt sie sich prächtig und 
macht dem Heringsnachwuchs die Nah-
rung streitig“, erklärt Dagmar Struß, Leite-
rin der NABU-Landesstelle Ostseeschutz.  

 
Ausblick · Die Reduzierung der Fangquo-
ten scheinen für den Hering schon erste 
Erfolge gebracht zu haben, meldete zu-
letzt das Thünen-Institut. Auch in anderen 
Meeresgebieten (Skagerrak/Kattegat) wur-
de 2023 eine Reduzierung der Fangquoten 

 Welchen Fisch können wir noch essen? Empfehlungen  
unter: www.verbraucherzentrale.de/guter-fisch

i
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Exkurs Geschichte 
Der Hering gilt als das „Silber der Ostsee“. Bei Dorsch und Hering spricht man von Brotfischen. Es sind die Arten, die der 
Ostseefischerei das Auskommen sowie Fischhändler*innen und Restaurants seit jeher ein gutes Geschäft sicherten. 
Schon zu Zeiten der Hanse galt der Hering als wichtiges Handelsgut. Siedlungen an der Ostsee wurden gerne dort ge-
gründet, wo die Heringsschwärme auf ihren Wanderungen vorbeizogen. Davon zeugt die Alte Salzstraße, auf der im Mit-
telalter massenhaft Salz für die Heringsverarbeitung von Lüneburg an die Küste nach Lübeck transportiert wurde. Rad-
fahrer*innen freuen sich heute hier über einen landschaftlich reizvollen Radfernweg durch das Herzogtum Lauenburg. 

Nach 2021 wurde der Hering auch 2022 zum „Fisch des Jahres“ gewählt, um auf die dramatische Situation aufmerk-
sam zu machen, denn die Existenzgrundlage der Fischerei durch den Fang der „Silberlinge“ ist nicht mehr gegeben.

Regen ist erst,  
wenn die Heringe  

auf Augenhöhe  
vorbeischwimmen. 

Sprichwort

Exkurs Dorsch 
Innerhalb von etwa 30 Jahren 
sind die Bestände der wichtigs-
ten kommerziellen Arten Sprotte, 
Hering und Dorsch in der Ostsee 
kontinuierlich zurückgegangen. 
Besonders schlecht steht es um 
den Dorsch. Jahrelange Über -
fischung und die Folgen der 
Meereserwärmung haben dazu 
geführt. 2019 beschloss die EU-
Kommission ein erstes Fangver-
bot. Seit 2021 ist die gezielte 
Fischerei auf den östlichen und 
seit 2022 auch auf den westli-
chen Dorsch nicht mehr erlaubt 
– und so wird es noch für viele 
Jahre bleiben.  
 
▶ Mehr zum Dorsch: 
www.NABU.de/NH-Dorsch.

 

Info

für den Hering der westlichen Ostsee er-
lassen. Doch Einfluss auf den Bestand der 
Fische in der Ostsee haben auch Baumaß-
nahmen, die Laich- und Nahrungsgründe 
zerstören, wie aktuell das geplante LNG-
Terminal vor Rügen oder die Verklappung 
von Schlick aus einem Bauprojekt vor Ko-
penhagen in das Winterrastgebiet des He-
rings, der dänischen Køge-Bucht. Ob die 
Reduzierung der Fangquoten langfristig aus-
reichen wird, um der Deutschen liebsten 
Fisch noch zu retten, bleibt fragwürdig. ◀ 

Nicole Flöper
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Minztee lindert Magenbeschwerden, Lavendel 
beruhigt, Oregano  verleiht Gerichten die ge-
wisse Würze: Kräuter können viel, sie ökolo-
gisch anzubauen und nachhaltig zu sammeln, 
bietet Biolandwirt*innen in Armenien die 
Möglichkeit zum praktischen Naturschutz. 

es derzeit noch an der prakti-
schen Umsetzung und dem Zu-
gang zu nationalen und inter-
nationalen Märkten mangelt, 
hat Armenien gerade wegen sei-
ner Vielfalt und seiner geografi-
schen Lage großes Potenzial in 
Sachen Biolandwirtschaft. 

 
Genetische Vielfalt erhalten · Nazanyan 
erläutert, dass es bei der nachhaltigen Ern-
te seiner Wildkräuter darauf ankommt, 
nur einen bestimmten Teil der Pflanzen zu 
entnehmen, damit sie sich regenerieren 
können. Außerdem dürfe der Ort, an dem 
geerntet wird, seit mindestens drei Jahren 
nicht mit unzulässigen Mitteln belastet 
worden sein. Eine weitere entscheidende 
Rolle auf dem Weg zum Biozertifikat spiele 
die Wahl der Verpackung für seine Produk-
te. Jeder Produktionsschritt müsse über-
wacht und dokumentiert werden, was eine 
Menge Aufwand erfordere. Der NABU un-
terstützt armenische Unternehmen sowohl 
bei den entstehenden Zertifizierungskosten 
als auch bei der nationalen und internatio-
nalen Vermarktung der Bioprodukte. 

„Wir haben angefangen, Kräuter anzu-
bauen, um den Druck auf die Wildkräuter 
zu verringern und die genetische Vielfalt 
der armenischen Pflanzen zu erhalten. Da-
bei vermeiden wir fremdes Saatgut“, er-
klärt Nazanyan. In einer strukturschwa-
chen Region im Norden Armeniens, nahe 
der Grenze zu Aserbaidschan, bietet das 

A uch der weiteste Weg beginnt 
bekanntlich mit dem ersten 
Schritt: Weil ihm Kräuter dabei 
halfen, sich von einer Krankheit 

zu erholen, beschloss Gnel Nazanyan, sein 
berufliches Leben dem nachhaltigen Ern-
ten und Verarbeiten von Wildkräutern zu 
widmen. 2014 gründete er gemeinsam mit 
seiner Frau das Unternehmen „Darman“, 
dessen Produktpalette er seitdem kontinu-
ierlich weiterentwickelt. Neben Tees aus 
nachhaltig gesammelten Kräutern wird 
mittlerweile auch Honig angeboten. 

 
Uralte Heilkraft wiederentdecken · „Ich 
glaube an die Heilkraft der Natur“, sagt 
Nazanyan. „Und Armenien ist ein Land der 
Artenvielfalt. Auf einem Quadratmeter 
lassen sich bis zu 120 verschiedene Kräuter 
finden.“ Der Einsatz von Kräutern in der 
Medizin habe eine lange Tradition, erzählt 
er, sie würden seit der Antike als Heilmittel 
eingesetzt. Mit seinen Tees wolle er Men-
schen dabei helfen, sich wohlzufühlen, 
Krankheiten vorzubeugen und die uralte 
Heilkraft wiederzuentdecken. 

Sein Heimatland Armenien ist ein klei-
nes Land, in dem sich Bergseen und Halb-
wüsten, schneebedeckte Gipfel, Wälder 
und Steppen auf engstem Raum begegnen. 
Auf einer Fläche vergleichbar mit Bran-
denburg bietet Armenien einzigartige Kul-
turlandschaften und eine vielfältige Tier- 
und Pflanzenwelt. Menschliche Einflüsse 
bedrohen diese Schätze jedoch. Das Abhol-
zen von Bäumen, die Übernutzung von 
Weideflächen oder auch die Versalzung 
von Böden durch landwirtschaftliche Nut-
zung sind ein Teil davon. Doch auch wenn 
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Schnuppern an  
armenischen Wildkräutern

Unternehmen mehr als 50 Arbeitsplätze. 
Nazanyan betont: „Es ist uns wichtig, dass 
unsere Landsleute in ihrer Heimat bleiben. 
Die Menschen sagen uns, dass sie nicht 
weggehen, solange wir weiterarbeiten.“ 

 
Auf Ökolandbau umstellen · Für den Apo-
theker Areg Galstyan war die Umstellung 
auf Ökolandbau eine natürliche Entwick-
lung der Geschichte seines Familienunter-
nehmens. „Ich war von klein auf in unseren 
Betrieb ‚Antaram‘ eingebunden und erkann-
te, dass unsere Arbeitsweise den Prinzipien 
des Ökolandbaus entsprach. Die Biozertifi-
zierung war der logische nächste Schritt. 
Sie hat uns neue Märkte eröffnet und Aner-
kennung für unsere Arbeit und unsere Fir-
menphilosophie gebracht“, berichtet Gals-
tyan. Er räumt jedoch ein, dass der Weg 
zur Biozertifizierung ein schwieriger Pro-
zess war, der drei bis vier Jahre gedauert hat. 
„Man muss ein umfangreiches Antragsver-
fahren durchlaufen, wird jährlich überprüft 
und muss viele Voraussetzungen erfüllen. 
Zum Beispiel dürfen die Lebensmittel keine 
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für den nachhaltigen Umgang mit natürli-
chen Ressourcen und den Wert von Biopro-
dukten. Um ihr Wissen und ihren Ansatz 
der biologischen Landwirtschaft weiterzu-
tragen und nachhaltigen Tourismus zu för-
dern, bieten die Landwirt*innen Einblicke 
in ihre Betriebe. „Wir zeigen, wo wir sam-
meln, und bieten unter anderem Teezere-
monien an“, sagt Nazanyan. Auch das soll 
die Akzeptanz ihrer Arbeit fördern. „Die 
Menschen erkennen, dass der nachhaltige 
Umgang mit der Natur die Ressourcen 
schont und sich langfristig auszahlt“, so 
Galstyan. ◀ 

Irina Kirsanova 
 
 

▶ Die biozertifizierten Tees von Darman 
(www. darmantea.com) und Antaram 
(https://antaram.am/en) sind in den  
NABU-Zentren erhältlich.
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Mit finanzieller Unterstützung 
des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ), der Genos-
senschaftsbank ACBA Credite 
Agricole und der ACBA Federati-
on fördert der NABU gemeinsam 
mit lokalen Partnern seit fast 
zehn Jahren naturverträgliche 
Landwirtschaft und nachhalti-
gen Tourismus in Armenien. In 
dieser Zeit wurden 283 Produkte 
biozertifiziert, 30 Kooperativen 
gegründet und 14 ländliche Gäs-
tehäuser in ihrer Entwicklung 
und Vermarktung unterstützt. 
Damit leistet der NABU einen 
wichtigen Beitrag zur nachhalti-
gen Regionalentwicklung und 
zum Erhalt der Kulturlandschaf-
ten in Armenien.

„ Armenien ist ein Land der Arten- 
vielfalt – auf einem Quadrat meter  
lassen sich bis zu 120  verschiedene 
Kräuter finden.“

künstlichen Aromen, Geschmacksverstär-
ker oder Farbstoffe enthalten, beim Anbau 
sind chemische Pflanzenschutzmittel ver-
boten, und mindestens 95 Prozent der ver-
wendeten Zutaten müssen aus dem ökolo-
gischen Landbau stammen. Es ist anspruchs-
voll, mit der richtigen Überzeugung und 
Unterstützung aber möglich.” 

 
Nachhaltigkeit, die sich auszahlt · Trotz 
allem Optimismus befinde sich der Öko-
landbau in Armenien nach wie vor in einer 
schwierigen Lage, wie Galstyan erklärt: „Es 
gibt zu wenig Bioproduzenten, weil der 
Markt begrenzt ist, und der Markt ist be-
grenzt, weil die Nachfrage im Land sehr ge-
ring ist.“ Doch dieser Teufelskreis beginne 
sich aufzulösen. Die beiden Bioproduzen-
ten sensibilisieren ihre Landsleute aktiv 
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Die Projekte fördern können Sie mit einer Paten-
schaft: www.NABU.de/NH-Kaukasus-Pate. 
Weitere Informationen zu Projekten  
und Reisen nach Armenien:  
Caucasusprogramme@NABU.de
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Geheimwaffe Löwenzahn · Dafür reicht es 
schon, ihn einfach stehen und blühen zu 
lassen. Bienen sammeln Pollen und Stieg-
litze freuen sich über die Samen. Wild-
schweine sowie Enten-, Hühner- oder Gän-
seküken kann man mit ihm füttern, zu-
dem regt Löwenzahn die Milchproduktion 
bei Kühen an und sorgt für die gelbe Farbe 
mancher Butter im Frühjahr. 

Für Menschen ist er mit seinem hohen 
Nährstoff- und Vitamingehalt eine wirksa-
me Alternative zu so mancher Tablette. 
Seine Bitterstoffe fördern die Verdauung, 
entgiften Blut und Leber und wirken 
harntreibend. Des Weiteren ist er ein klei-
ner Motor bei Frühjahrsmüdig- und An-
triebslosigkeit. So empfiehlt Ursula Stumpf 
im Buch „Kräuter. Gefährten am Weges-
rand“, während der Blütezeit täglich drei 
bis fünf Stängel zu kauen. 

 
Von Kopf bis Fuß · Verzehrbar sind alle 
Teile der Pf lanze, beispielswiese im Salat. 
Junge Blätter kann man wie Gemüse oder 
Blattspinat garen, zu Pesto verarbeiten, 
mit Brennnesseln zu einer Suppe kochen 
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G oldblume, Pissblume oder Puste-
blume sind nur wenige Beispiele 
der über 500 umgangssprachli-

chen Namen für den Löwenzahn, die auf 
seine vielfältigen Talente hinweisen. 
Schön anzusehen, wassertreibend und 
dank der f liegenden Samen weit verbrei-
tet ist er ein Meister der Anpassung. Der 
Korbblütler kommt in Bergen und Tälern 
zurecht und bricht sogar durch Asphalt – 
wie jedes Kind seit der Fernsehsendung 
„Löwenzahn“ weiß.  

Hat er sich einmal mit seiner bis zu ei-
nem Meter langen Pfahlwurzel im Boden 
verankert, lässt er sich nicht so leicht ent-
fernen und treibt so manche*n Gärtner*in 
als vermeintliches Unkraut zur Verzweif-
lung. Aber das muss er gar nicht: Zwar ist 
der Löwenzahn ein Zeichen für einen (zu) 
nährstoffhaltigen Boden, doch bietet er 
uns und unserer Umwelt unzählige posi-
tive Eigenschaften, die wir uns zu eigen 
machen können. 

oder in den Kräuterquark mischen. Aus 
den Blüten lässt sich goldgelber Sirup 
oder Wein herstellen, ebenso gut machen 
sie sich im Smoothie oder als Tee. Die 
Wurzeln, für zehn Minuten abgekocht, 
sollen besonders gegen Viren helfen und 
den Blutzucker stabilisieren. 

Wer sich von all diesen Qualitäten des 
Löwenzahns überzeugen möchte, sollte 
ihn ab April sammeln. Denn je später im 
Jahr, desto bitterer schmecken die Blätter. 
Er blüht von März bis Juni, manchmal 
auch im Spätsommer, bevor er zur grau-
en, fruchtbaren „Pusteblume“ wird. Am 
besten sammelt es sich bei warmen Tem-
peraturen und Sonne, die die Blüten öff-
net. Um Insekten die Möglichkeit zu ge-
ben, aus den Blüten zu krabbeln, diese 
vor der Weiterverarbeitung für eine Stun-
de auslegen. ◀ 

Lisa Gebhard 
 

 
Das „ Aktionsheft Löwenzahn“ der 
NAJU ist für Entdecker*innen 

 erhältlich im NABU-Shop: www. 
NABU.de/NH-Loewenzahn-Aktionsheft.

Viel  
Spaß beim 

Beobachten 
und  

Entdecken!

Gelbes  
Wunderkraut



Meldebogen senden an: NABU, Stunde der Gartenvögel, 10469 Berlin 
Tragen Sie hier bitte die Zahl der beobachteten Vögel ein.  

 Amsel               Blaumeise           Buchfink           Elster           

 Feldsperling    Grünfink            Haussperling    Kohlmeise   

 Mauersegler     Mehlschwalbe    Rotkehlchen     Star              

Beginn der Zählstunde ab  Uhr         Beobachtungsort:                 Innenstadt  Vorstadt / Stadtrand 

Vogelfütterung am Beobachtungsort?     ja      nein  Dorf  Einzelhaus abseits  
geschlossener Bebauung  

Hast du bereits teilgenommen?   noch nie      einmal     mehrfach 

Teilnehmer*in     Anzahl teilnehmender   Herr   Frau  Ich bin NABU-Mitglied 
                                         Personen 

   
Vorname / Schule                                                                                      Name / Klasse 

        
Straße, Hausnummer                                                                              PLZ   Ort 

        
Telefon (freiwillig)                                                                                       PLZ Beobachtungsort (falls abweichend) 

                 
E-Mail (freiwillig)                                                                                         Geburtsjahr (JJJJ) (freiwillig)        Code
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Bei dir piept es auch? Dann nichts wie raus 
und zähl die Vögel, die du hörst und siehst.  
Melde deine Ergebnisse dem NABU per  
Post bis zum 20. Mai oder unter  

www.stundedergartenvoegel.de 
Die kostenlose Rufnummer 0800 -1157-115  
ist am Samstag, den 11. Mai, von 10 bis 18 Uhr 
geschaltet.

Teilnehmen dürfen nur Personen über 18 Jahre. Mitarbeiter*innen vom NABU-Bundesverband (und ggf. Kooperationspartner, hier LBV) dürfen an dem Gewinnspiel nicht teil-
nehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Datenschutzinformation: Der NABU e. V. Bundesverband (Anschrift s. Impressum, dort erreichen Sie auch unseren Datenschutz-
beauftragten) verarbeitet Ihre in dem Meldebogen angegebenen Daten gem. Art. 6 (1) b) DSGVO für die Durchführung des Gewinnspiels. Die Nutzung Ihrer Adressdaten und 
ggf. Ihrer Interessen auch für postalische, werbliche Zwecke des NABU e. V. und des Landesbund für Vogelschutz in Bayern (LBV) e. V. Landesgeschäftsstelle: Eisvogelweg 1, 
91161 Hilpoltstein, erfolgt gem. Art. 6 (1) f ) DSGVO. Einer zukünftigen, werblichen Nutzung Ihrer Daten durch den NABU e. V. und/oder den Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern (LBV) e. V. können Sie jederzeit widersprechen (Kontaktdaten s.o.). Weitere Informationen u. a. zur Ihren Rechten auf Auskunft, Berichtigung und Beschwerde erhalten 
Sie unter www.NABU.de/Datenschutz und unter www.lbv.de/meta-footer/datenschutz/informationen-zur-datenverarbeitung-nach-dsgvo.
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Stunde der  
Gartenvögel

9. bis 12. Mai 2024

Anzeige



info@NABU-Shop.de oder +49 (0)21 63.575 52 70

Nisthilfen für Wildtiere – Unterstützung während der Brutzeit!

5 6

3

4

1 2

10% 
Rabatt*         

auf alles

mit dem Code: Brutzeit24
Gültig bis einschließlich 30.04.2024

Mehr Naturschutzprodukte auf NABU-Shop.de!
1. 904950119 Nistkugel „Malaga”, rot, 32mm 34,99 €

2. 907020119 Nistkasten Holzbeton, oval 27,99 €

3. 905970119 Nistkasten Holzbeton, 28mm  27,99 €

4. 936210115 Nistkasten „Viborg”, halbofen  14,99 €

5. 936130115 Nistkasten „Aldine”, 34mm 19,99 €

6. 551550115 NABU aktiv: Wohnen nach Maß – Nisthilfen und Quartiere für  

Vögel, Fledermäuse, Igel und Insekten 2,00 € 

* ausgenommen Bücher, Ferngläser & Geschenkgutscheine
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